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Reue Rotopferverhandlunven
Am öen Fehlbetrag der Arbeitslosenversicherung zu betken —

Eine einmalige Leistung der Festbesolöeten

i Berlin , 20 . Mai . (Eigene Meldung .) In der Presse

werden Andeutungen über Bestrebungen im Zentrum ge-

macht , ein Notopfer einzuführen . Diese Informationen ge -

he » offenbar auf einen Artikel der „Germania " zurück,
in dem gestern abend vorgeschlagen wurde , daß der Reichstag

von sich aus einen solchen Antrag auf Einführung eines Not -

opfere« betreiben solle, um das Defizit der Arbeitslosenfür -

sorge zu decken. Inzwischen habe» in der Tat innerhalb der

Zentrumsfraktion eine Reihe Besprechungen über dieses

Thema stattgefunden . Die Bewegung für das Notopfer geht
aus von dem Kreise um Dr . S t e g e r w a l d, der noch heute
nachmittag eingehende Besprechungen darüber hatte . Sie steht
in engem Zusammenhang mit den Vorschlägen der Reichs-
anstatt für die Arbeitslosenversicherung , bei denen ja immer -

hin noch ein Fehlbetrag von 75 Millionen zu decke « bleibt,
abgesehen davon , daß die Zunahme der Arbeitslosigkeit wei¬
tere Mittel erforderlich macht . Unter diesen Umständen haben
die Bewegungen im Zentrum das Ziel , etwa 150 bis 200
Millionen durch ein Notopfer der Festbesoldeten aufzu -

bringen. Der Plan geht dahin , die kleinen Einkommen bis
zu einer gewissen Grenze freizulassen und dem Notopfer die
Form der Einmaligkeit zu geben. Praktisch wird die Ent -

Wicklung Wohl so weitergehe » , daß die Zentrumssraktlon dem
Reichsfinanzminister im Laufe dieser oder der nächsten Woche
seste Vorschläge unterbreitet und ihn bittet , mit den Frak-
tionssührern der Regierungsparteien darüber zu verhandeln.

In Kreisen der Deutschen Volkspartei steht man dem Ge-
danken des Notopfers bekanntlich nicht sehr sympathisch ge-
genüber. Die endgültige Stellungnahme der Fraktion dürfte
aber von der Gestaltung der Vorschläge und der Notwendig -
fett , das Defizit zu decken, bestimmt werden.

Dr . Sch . Berlin , 20. Mai . (Eig . Drahtber .)

Das Kernproblem , um das sich die Auseinandersetzungen
der nächsten Zeit drehen , bildet die Arbeitslosenver -
sicherung , um deren Sanierung schon heute ununter -
brachen hinter verschlossenen Türen beraten wird . Jnsbe -
sondere haben sich in den letzten Tagen die Arbeiterabgeord -
neten und Vertreter des Zentrums mit den Vorschlägen des
Vorstandes der Reichsanstalt befaßt . Wenn auch noch kein
Ergebnis dieser Beratungen vorliegt , so läßt sich doch schon
heute sagen , daß manche Vorschläge , die von der Reichsanstalt
gemacht worden sind , die Zustimmung großer Parlamentär :-
scher Gruppen nicht finden werden , insbesondere nicht die
Herausnahme der jungen und alten Arbeitslosen aus der
Arbeitslosenunterstützung . Ueber allen Einzelberatungen
steht die Tatsache , daß durch das ständige Anwachsen der Ar -
beitslosenziffer

ei« neues Defizit von etwa 90 Millionen von der
Arbeitslosenversicherung und 90 Millionen au> der
Krisenfürsorge entstanden ist, daß also insgesamt

180 Millionen neu gedeckt werden müssen .
Wenn also auch eine Beitragserhöhung auf 4 Prozent be-
schlössen wird , und wenn auch Reformmaßnahmen durchge-
führt werden , so reichen sie insgesamt bei weitem nicht aus ,
um das Gesamtdefizit zu decken und aus diesem Grunde
dürfte man diesmal um ein Notopfer nicht herumkommen .
Wie eine solche Notabgabe aber aussehen wird , läßt sich noch
nicht sagen. Von maßgebender Seite wird aber jchon jetzt
gefordert , daß das Notopfer im Falle seines Zustandekom -
mens nicht auf die Beamten und Festbesoldeten beschränkt
bleiben darf . Auch andere Vorschläge werden da und dort in
die Debatte geworfen . Konkretes haben sie aber bis jetzt auch
noch nicht ergeben . Ueberhaupt dürfte die Deckungs - und
Sanierungsfrage der Arbeitslosenversicherung vor Pfingsten
kaum mehr in Angriff genommen werden , dann allerdings ,
das heißt , wenn der Etat im wesentlichen verabschiedet ist,
wird die Regierung sicherlich an die Beseitigung von Zustän -
den herangehen , die für den Staat und für die von der Ar -
beitslosigkeit Betroffenen auf die Dauer unhaltbar sind.

Aus dem Reichstag
Berlin , 20 . Mai . Im Reichstag wurde heute die zweite

Beratung des Verkehrsetats zu Ende geführt . Reichsver -
kehrsminister v . Guerard nahm noch einmal das Wort ,
um darauf hinzuweisen , daß die Ausgaben für den deutschen
Luftverkehr sehr gering seien im Verhältnis zu den übrigen
Ländern . Während in Frankreich auf den Kopf der Bevöl -
kerung 8 .30 Mk . , in England 7.70 ME. an Ausgaben für den
Luftverkehr kommen , beträgt in Deutschland der Satz nur
0 .78 Mk . Der Minister erklärte weiter , daß das Reichsver -
kehrsministeriuin an der in diesem Jahre in Berlin stattfin -
denden Weltkraftkonferenz regen Anteil nehmen werde .

Der Haushalt des Reichsverkehrsministeriums wurde nach
langer Debatte mit geringfügigen Aenderungen angenom -
men . Angenommen wurden auch Anträge des Verkehrs -
ausschusses , in denen eine Gleich st ellung der Klein -
kraft räder mit den Kraftfahrzeugen im Kraft -
fahrzeugverkehrsgesetz und die Beseitigung der Uferabbrüche
an der Unterelbe verlangt wird . Weiter wurde ein deutsch-
nationaler Antrag angenommen , der Fahrpreiser -
Mäßigung für den Besuch von Kriegergrä -
b e r n durch Angehörige der Gefallenen verlangt , sowie eine
kommunistische Entschließung , die sich gegen die Gütertarif -
erhöhung bei der Reichsbahn wendet . Die am Samstag zu-
rückgestellten Abstimmungen zum Reichsjustizetat wurden
dann nachgeholt mit dem Ergebnis , daß der Haushalt un -
verändert bewilligt wurde . Das von den Kommunisten be-
antragte Mißtrauensvotum gegen den Reichsjustizminister
Tr . B r e d t wurde gegen die Antragsteller abgelehnt . Am
Mittwoch 3 Uhr soll der Wehretat zur zweiten Beratung
kommen.

Der sächsische Landtas aufoelöft
Dresden , 20. Mai . Im sächsischen Landtag fand heute

nachmittag in der 6 . Stunde die Abstimmung über die Auf -
loiungsanträge statt . Für die Anträge wurden 30 Stimmen
abgegeben , dagegen 46 . Landtagspräsident Meckel erklärte um
4 .25 Uhr den sächsischen Landtag auf Grund dieses Stimmen -
ergebnisses für aufgelöst .

Rock keine Entspannung See bayrischen Krise
München , 20 . Mai . (Eigene Meldung .) In der politi -

Ichen Krise , die wegen der Widerstände gegen die von der
Regierung vorgeschlagene Schlachtsteuer zur Abdeckung des
Defizits entstanden ist, ist bis heute Mittag noch keine Ent -
spannung eingetreten . Die Fraktionssitzung des bayrischen
Bauern - und Mittelstandsbundes , die heute vormittag abge -
halten wurde , dauerte etwa V/2 Stunden . Der Bauernbund
hält nach wie vor an seiner Auffassung fest, daß die Schlacht -

steuer zur Abdeckung des Defizits im Interesse der Wirtschaft
und der Verbraucher nicht durchgeführt werden könne . Die
Bauernbundfraktion wird mittags um 2 Uhr nochmals zu
einer Fraktionssitzung zusammentreten . Die erste Sitzung
war abgebrochen worden , weil der an ihr teilnehmende Land -
wirtschaftsminister Dr . Fehr zu einem Ministerrat abberufen
wurde .

Ausschreitungen
vor öem Kölner englischen Konsulat

Köln, 20. Mai . (Eigene Meldung .) Gestern abend er-
schien eine Anzahl junger Burschen vor dem englischen Kon -
sulat und warf unter Niederrufen auf Macdonald mit
Steinen gegen die Fensterscheiben , von denen einige zertrüm -
mert wurden . Hierauf malten sie mit roter Farbe auf den
Bürgersteig Aufschriften wie „Nieder mit Macdonald " und
„Hände weg , von Indien " .
^

Mainz , 20. Mai . Die französische Besatzung von Bingen
hat heute in den frühen Morgenstunden die Stadt verlassen.
Der Abzug erfolgte vollkommen unbemerkt und ohne jede
Formalität .

Was geschieht fuc uns?
Bon Dr . Föhr , M . d. R.

Das ist die Frage , der man zur Zeit im öffentlichen
Leben oft begegnet . Die neue Regierung Brüning hat den

entschlossensten Willen bekundet , alle Möglichkeiten erner

wirksamen Agrarpolitik auszuschöpfen . Die Kaste de-

Reiches wurde saniert , fast restlos durch Erhöhung der Ver -

brauchssteuern . Was aber geschieht zum Schutze der Ver -

braucher , was geschieht insbesondere für die sozial gedruck-

testen Verbraucherschichten ? Die öffentliche Diskussion be-

faßte sich in den letzten Wochen weniger mit dieser Frage .
Darob konnte bisweilen der Eindruck entstehen , als wurden
die sozialen Pflichten der Reichspolitik zu kurz kommen . Ist
ein solcher Zweifel berechtigt ? Was tut das Reich für dre

Löfung sozialer Aufgaben ?
Hier soll zunächst nur die Rede sein von Aufwendungen ,

die das Reich aus allgemeinen Steuermitteln macht , also vor
allem nicht von den Leistungen der Sozialversicherung , so-

weit sie sich auf Beiträge von Arbeitgebern und Arbeitneh -

mern stützt. Der Reichshaushaltsplan für das Jahr 1931

ficht im Bereich des Arbeitsministeriums , also für soziale
Zwecke , eine Ausgabe von insgesamt 1233 Millionen RM .
vor , denen im Vorjahre 979 Millionen gegenüberstanden ,
wozu allerdings noch die vor 2 Monaten erfolgte Nachtrags -

bewilligung von 433 Millionen kam . Die Leistungen für
die Arbeitslosenversicherung wurden bisher im
außerordentlichen Etat oder als einmalige Ausgabe geführt .
Künftig erscheinen .sie als ordentliche fortlaufende Ausgabe ,
da für die nächste Zeit nicht mit dem Fortfall der Zuschüsse
des Reiches gerechnet werden kann . So sind nunmehr die
dauernden Ausgaben auf 1174 Millionen angewachsen , wäh -
rend der letzjährige Etat nur 786 Millionen als dauernd
betrachtet hatte . Darin offenbart sich die Hauptschwierigkeit
der Etatsbalancierung des Reiches .

Unter Abzug der Einnahmen sieht der Reichshaushalts -

plan einen Gesamtzuschuß (also aus Steuermitteln ) im Be -

reich des Arbeitsministeriums für soziale Zwecke in Höhe
von 1121 Millionen vor , während das Vorjahr 818 Millio -
nen eingesetzt hatte , die auf Grund des Nachtrags auf 1261
Millionen anwuchsen .

Wie werden diese 1,1 Milliarden Mark verwendet ? Mit
Recht wird die Öffentlichkeit sich hierfür interessieren . Eine
Uebersicht soll dies dartun :

Millionen Mark .
1 . Ministerium 3,7

Briand, Frankreichs Außenminister
veröffentlichte zum Paneuropakongreß sein Paneuropamanifest .

2 . Sozialversicherung
' 3. Arbeitsrecht und Arbeitsschutz . .

4 . Arbeitsvermittlung u . Arbeitslosen -
Versicherung

5. Wohnungs - und Siedlungswesen .
6. Sonstige soziale Maßnahmen . . .
7. Reichsverstcherungsamt
8 . Arbeitsschutzmuseum
9 . Versorgungsdienststellen . . . .

10. Reichsversicherungsgericht . . . .

578,3
1,0

436,1
24,9
60,0
2,6
0,1

65,9
2,6

1174,2

An dieser Aufstellung sind einzelne Posten noch zu zer -

gliedern . Zunächst fallen die 578 Millionen für die Sozial -
Versicherung auf . Der größte Teil davon , etwa 488 Millionen
kommen der Unfallversicherung zugute . 75 Millio -
nen der knappschaftlichen Penfionsverfiche -
r u n g und 15 Millionen der Familienwochenhilfe .
Gegenüber dem letzten Haushaltsplan kommt hier zur Aus -
Wirkung , daß von den sogenannten Zollmillionen nicht 5
Jahre lang 40 , sondern 10 Jahre lang 20 Millionen der In -
validenversicherung zufließen sollen . Es sind daher dieses
Jahr nur 20 Millionen hierfür eingestellt . Ferner ist der
Reichszuschuß an die Krankenkassen für die Familienwochen -
Hilfe von 32 auf 15 Millionen herabgesetzt . Hier handelt es
sich nicht um die Wochenhilfe der Selbstversicherten oder um
die Wochenfürsorge . Beide bleiben unberührt . Lediglich
soweit die Krankenkassen freiwillig Wochenhilfe an Ange -
hörige Versicherter leisten , wird der Reichszuschuß verringert ,
keineswegs ausgehoben , sodaß der Anreiz für die Kranken -
kaffen nach wie vor für diese freiwilligen Leistungen besteht .
Andererseits glaubt man , daß die Krankenkassen sehr wohl in
der Lage sind , einen größeren Prozentsatz der hierfür nöti -
gen Mittel selbst aufzubringen .

Für Wohnungs - und Siedlungswesen sind
24,9 Millionen gegenüber dem Vorjahre neu vorgesehen .
Davon werden 13 Millionen verwendet zum Bau von Woh -
nungen für Reichsbeamte , 9 Millionen zur Beschaffung von
Dauerkrediten für Flüchtlingssiedler und 1 Million für An -
siedlung von Landarbeitern .

Die sonstigen sozialen Maßnahmen , wofür 60 Millionen
vorgesehen sind , zergliedern sich folgendermaßen : 22 Millio -
nen Unterstützungen an das invalide Betriebs - und Arbeiter -
personal früherer Heeres - und Marinebetriebe , 3 Millionen
für die Werkpensionäre und 35 Millionen (durch den Haupt -
ausschuß auf 40 Millionen erhöht ) Beteiligung des Reiches
an der Kleinrentnerfürsorge .

Für Arbeitsvermittlung und Arbeits -
losenVersicherung waren letztes Jahr 335 Millionen
vorgesehen . Durch den Nachtrag hat sich diese Ausgabe um
262,5 auf 598 Millionen erhöht . Der neue Haushaltsplan
sieht als Dauerausgabe 435 Millionen vor , wovon ISO Mil -
lionen bestimmt sind als Zuschuß an die Reichsanstalt , 80
Millionen für den Notstock derselben , 150 Millionen für die
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Krisenfürsorge und 55 Millionen für wertschaf¬
fende Arbeitslosenfürsorge .

Schon jetzt kann indes gesagt werden , daß diese Ansätze
durch die Entwicklung überholt sind . Der Haushaltsplan
geht von der Annahme aus . daß die Zahl der Hauptunter -
stützungsempfänger im Jahresdurchschnitt 1,2 Millionen ,
die der Krisenunterstützten 200 000 betrage . Schon jetzt
glaubt man erstere Zahlung auf 1,5 Millionen , letztere auf
300 000 schätzen zu müssen . Bielleicht reichen selbst diese
Schätzungen nicht aus . Das bedeutet jedoch, daß die Ansätze
des neuen Haushaltsplanes für Arbeitslosen - und Krisen -
Unterstützung nicht ausreichen . Das mutmaßliche hierdurch
neu entstehende Defizit wird auf 450 Millionen Mark ge-
schätzt , für das in irgend einer Form Deckung gesucht wer -
den mutz. Die außerordentliche Notzeit erfor -
dert außerordentliche Notmaßnahmen der
Volksgemeinschaft .

An einmaligen , also nicht jährlich wiederkehrenden
Ausgaben sieht der Haushaltsplan des Arbeitsministeriums
3 Millionen vor , darunter 2,5 Millionen zur Förderung von
Anstalten der privaten Wohlfahrtspflege ,— die Kommunisten beantragten diesen Posten zu streichen,
was man sich gut merken mutz ! — 1,5 Millionen für Er¬
werbsbeschränkte , Blinde , Kinderfürsorge
von Kriegsbeschädigten und Sozialrent -
nern , 1,5 Millionen Zwischenkredite für landwirt -
schaftliche Siedlung und 1 Million für Kinder -
s p e i s u n g. Dieser letztere Betrag ist neu und war trotz
der Agitation des letzten Wahlkampfes auch im Etat des
Reichsfinanzministers Dr . Hilferding nicht enthalten .

Der außerordentliche Etat bringt eine Ausgabe von 50
Millionen für landwirtschaftliche Siedlung .

Man ersieht also leicht, daß die Aufwendungen des Rei -
ches an Steuermitteln für soziale Zwecke sehr umfangreich
und sehr bedeutend sind . Es geschieht also für soziale Zwecke
außerordentlich viel .

Wie gewaltig diese Aufwendungen sind , ersieht man erst ,
wenn man die Leistungen mit den übrigen Aufwendungen
des Reiches und den zur Verfügung stehenden Mitteln ver -
gleicht. Von den 11,5 Milliarden Ausgaben des Reichshaus -
haltsplanes sind 3,6 Milliarden Ausgaben Steuerüberwei -
sungen an Länder und Gemeinden lediglich Durchgangs -
Posten , 3,8 Milliarden äußere und innere Kriegslasten , 1
Milliarde Verzinsung und Tilgung der Reichsschulden , 0,8
Milliarden Ausgaben für die Wehrmacht . Von dem noch für
Verwaltung , soziale , wirtschaftliche und kulturelle Ziele zur
Verfügung stehenden Rest von 2,3 Milliarden entfallen 1,124
Milliarden , also etwa die Hälfte , auf soziale Zwecke.

Was bisher besprochen wurde , sind lediglich Ausgaben
des Reiches für soziale Zwecke. Es kommen hinzu die
Ausgaben der Länder und Gemeinden , deren Aufwendungen
für soziale Zwecke schon im Jahre 1927 — neuere Statistik
liegt noch nicht vor — 1,1 Milliarden hetrugen , wozu noch
1,6 Milliarden für Wohnungswesen hinzukamen . Diese Aus -
gaben haben sich besonders auf dem Gebiet des Wohlfahrts -
Wesens inzwischen stark erhöht .

Was geschieht für uns ? Für soziale Zwecke ? Die Ge-
rechtigkeit wird anerkennen müssen, daß, wenn in letzter Zeit
auch sehr viel von Landwirtschaftshilfe die Rede war — die
Nettoausgaben des Reiches zur Förderung der Landwirt -
schaft betragen nur 52 Millionen — die sozialen Aufgabe «
nicht vernachlässigt wurden . Die Regierung Brüning wird
auch auf diesem Gebiet die Pflicht der Gerechtigkeit erfülle».

I

Baöifcher Lanttas
Ausschuß für Gesuche und Beschwerden
Der Ausschutz beschäftigte sich mit einer großen Zahl von Ge-

suchen, die meistens durch den Antrag auf Uebergang zur Tages -
ordnung erledigt werden mutzten. Dabei hat sich wieder heraus -
gestellt , datz teils mit grotzem Leichtsinn die Arbeitskraft des Par -
laments m Anspruch genommen wird. Wenn z. B . ein Gesuchsteller ,
der sich in gröblichster Weise mit Wissen und im Beisein des Ehe -
manns und dessen Frau sittlich vergangen hat , den Antrag auf Wie -
dereinstellung in den Polizeidienst stellt, obwohl das Gericht, das
den Ehemann wegen schwerer Kuppelei und die Tat beider als
eine ehrlose bezeichnet,: , dann ist es unverantwortlich von dem
Parlament , Unterstützung zu verlangen . Andere Fälle liegen
ähnlich .

In einem Fall » hat der Ausschutz Vertagung beantragt , »Zeil
das Gesuch eines Strafgefangenen wegen Versendung eines Briefes
an eine Reichsbehörde noch nicht genügend geklärt war . Eine län --
gere Beratung beanspruchte die notwendige Schaffung eines
neuen Bahnüberganges in Donaueschingen . Die
Stadtgemeinde hat einen entsprechenden Antrag eingereicht. Tat »
sache ist, datz wegen der unhaltbaren Verkehrszustände dort schon
vor dem Kriege ein Plan in Angriff genommen wurde, die Sache
zu ändern .

Die Reichsbahnverwaltung widerspricht heute allerdings dem
Vorbringen , datz die Arbeiten damals schon begonnen worden seien.
Dies wohl mit Rücksicht auf den Eisenbahnstaatsvertrag , den Ba-
den mit dem Reiche geschlossen hat . Sicherlich ist das unhaltbar ,
wenn der Verkehr unter Umständen bis 12 Minuten stocken mutz .
Die ganze Frage ist natürlich wie immer eine Frage der Mittel .
Die Regierung konnte in dem Sinne schon positive Auskünfte
geben , datz eine Verbesserung des § 39 des alten Eisenbahngesetzes
nach der Annahme des Doungplanes durch eine günstige Kosten -
regelung der Förderung des Projektes dienlich würde . Während
nach dem alten Eisenbahngesetz der Veranlasser der Veränderung
die Kosten zu tragen hatte, sollen die Kosten fürderhin „nach Matz -
gäbe des Interesses der Beteiligten " verteilt werden. Ein Plan
wird alsbald rn Angriff genommen werden. Der Ausschutzantrag
lautet auf empfehlende Ueberweisung des Gesuches der Gemeinde
Donaueschingen an die Regierung .

Veränderungen
im Fnnenminifterium

Karlsruhe , 20. Mai . Nach einer Meldung des „Heidel-
berger Tagblatts " steht die Ernennung von Ministerialrat
Otto Weitzel als Nachfolger des bisherigen Ministerialdirek¬
tors Föhrenbach zum Ministerialdirektor im Ministerium des
Innern unmittelbar bevor . Gleichzeitig sollen die Oberregie -
rungsräte Dr . Keller und Schwarz zu Ministerialräten im
Innenministerium ernannt werden .

Wie wir hören , entspricht diese Meldung den Tatsachen .
Wer die in Frage kommenden Herren näher kennt , wird über
die politische Parität , die den Neubesetzungen zu Grunde
liegt , befriedigt sein . Was jedoch den Kreis um die „Neue
Badische Landeszeitung - nicht hindern wird , mit Herrn
Leers auf dem Lahrer Parteitag auch weiterhin über das
Undemokratisch ^ im Landtag und im Lande Baden zu klagen .

Die Lübecker Smpfkataftrophe
Bisher 17 Säuglinge gestorben

Berlin , 20 . Mai . Im Haushaltsausschuß des Reichstages
wurde heute mit der zweiten Beratung des Haushalts des
Reichsinnenministeriums begonnen . — Vor Eintritt in die
Tagesordnung machte Reichsminister Dr . Wirth über die
Unglücksfälle in Lübeck bei Anwendung des Calmetteschen
Schutzimpfungsverfahrens folgende Mitteilung : Die tief -
bedauerlichen Vorkommnisse in Lübeck haben mir Veran -
lassung gegeben , umgehend einen . besonderen Bericht vom
Reichsgesundheitsamt über die dortigen Vorgänge einzufor -
dern . Nach dem Bericht des Reichsgesundheitsamts hat der
fachliche Leiter des Gesundheitsamts in Lübeck im November
vorigen Jahres auf Grund der in Frankreich und auch in
anderen Ländern an Hunderttausenden von Fällen gefammel -
ten Erfahrungen empfohlen , das Calmettesche Verfahren zur
Schutzimpfung gegen Tuberkulose in Lübeck zur Anwendung
zu bringen . Im Juli 1929 war von Professor Calmette eine
Kultur bezogen worden , die in Lübeck durch Weiterimpsun -
gen in vierwöchentlichen Zwischenräumen weitergezüchtet
war . Die Weiterimpfung und die Herstellung der Impfstoff -
Aufschwemmungen war in Lübeck unter persönlicher Verant -
wortung des Prof . Deyske , Direktors des Allgemeinen Kran -
kenhaufes in Lübeck , erfolgt . Vor der Ausgabe der Kulturen
zu den Impfungen , hat nach Mitteilung des Gesundheits -
amts zu Lübeck, eine Prüfung in Tierversuch auf Unschädlich-
keit stattgefunden . Im ganzen find 246 Kinder geimpft
worden . Am 26. April dieses Jahres wprde dem Gesund -
heitsamt Lübeck ein Todesfall und vier Erkrankungen unter
den geimpften Säuglingen bekannt , worauf die Herausgabe
der Jmpfftoffschwemmungen eingestellt wurden . Das Gesund -
heitsamt in Lübeck setzte am 14. Mai das Reichsgesundheits -
amt von dem Sachverhalt in Kenntnis und bat gleichzeitig
um Entsendung eines Sachverständigen , die in der Person
des Prof . Dr . Ludwig Lange alsbald erfolgte . Die Sach -
verständigen kamen zu dem Ergebnis , daß die Todesfälle
und wahrscheinlich auch die Erkrankungen durch eine durch
die Impfung bedingte Tuberkulose verursacht sind . Bis zum
17. Mai waren 50 Erkrankungen unter den geimpften
Säuglingen festgestellt . Elf Säuglinge sind an generalisier -
ter Tuberkulose gestorben , ein Säugling an einer anderen
bakteriellen Infektion , aber auch im letzteren Falle konnte
außerdem eine Darmtuberkulose festgestellt werden . Soeben

trifft die Nachricht ein , daß die Zahl der Todesfälle jetzt 17
beträgt . Die Möglichkeit weiterer Erkrankungen unter den
zuletzt geimpften Säuglingen ist leider nicht ausgeschlossen ,
und einzelne der Erkrankungen sind noch so schwerer Natur ,
daß auch sie noch zu einem tödlichen Ende führen können .
Die Frage , worauf es zurückzuführen ist, daß im Gegensatz
zu allen sonstigen bisherigen Erfahrungen die Jmpfftoffauf -
schwemmungen so verheerend wirkten , bedarf noch weiterer
Klärung . Umfassende Untersuchungen , die sich über einen
längeren Zeitraum erstrecken, sind hierüber im Gange . Falls
Verfehlungen vorgekommen sind , werden die verantwort -
lichen Personen in vollem Matze zur Rechenschaft gezogen
werden . Ich habe sofort an sämtliche Landesregierungen ein
Rundschreiben gerichtet , von der Anwendung des Calmette -
schen Verfahrens ganz allgemein abzusehen , bis eine völlige
Klarstellung erfolgt ist. Schon im Mai 1927 hat das Reichs -
Ministerium des Innern in der ganzen Angelegenheit Zu -
rückHaltung empfohlen . Der Reichsgesundheitsrat hatte sich
schon damals auf den Standpunkt gestellt , daß zunächst noch
weitere experimentelle Prüfungen aller neueren zur Tuber -
kulosenschutzimpfung empfohlenen Verfahren notwendig
seien, bevor insbesondere solche Verfahren , bei denen lebende
Tuberkelbazillen verwandt werden , bei Menschen in größe -
rem Umfange erprobt werden können .

Protestverfammlung gegen Sie AnzvenSüns
des Caimette Verfahrens

Lübeck , 19 . Mai . (Eigene Meldung .) Eine von einem
Ausschuß zusammenberufene Versammüing der Eltern , der
mit dem Calmette -Präparat gefütterten Kinder , nahm nach
längerer Aussprache eine Entschließung an , in der einmütig
Protest dagegen erhoben wird , daß ein Verfahren in Lübeck
eingeführt wurde , dessen Ungesährlichkeit bei den sachverstän -
digen Aerzten umstritten ist , und daß sie vor Anwendung des
Verfahrens nicht genügend aufgeklärt wurden . Gefordert
wird eine rücksichtslose Untersuchung der Ursachen und ener -
gisches Vorgehen , um die gesundheitlichen Schäden an den
geimpften Kindern nach Möglichkeit herabzumindern . Wei -
ter wird gefordert , daß die entstandenen und noch entstehen -
den Schäden restlos vom Staat ausgeglichen werden .

Arbeiter und Staat
Ausführungen des Abg. Hartwig in Karlsruhe .

* Karlsruhe , 20 . Mai . Der Evangelische Volks -
dienst hatte für gestern Abend zu einer Versammlung in
den „Friedrichshof " eingeladen . Reichstagsabgeordneter
H ar t w i g vom Christlichsozialen Volksdienst behandelte in
rnutiger Weise ein Kernproblem unserer Tage , die Einglie -
derung der Arbeiterschaft in den Staat und die Gesellschaft .
Nur eine restlose Anerkennung des christlichen
Sittengesetzes für Staat , Wirtschaft und Gefellschaft
werde die Eingliederung des Arbeiters in den Staat zuwege
bringen . Es gebe keine Eigengesetzlickikeit der Wirtschaft .
Vieles sei bereits für die Hebung der Arbeiterschaft geschehen,
es hapere jedoch noch ernstlich mit den Aufstiegsmöglichkeiten .
Die Bewährung durch Leistung müsse dem Schulwissen
gleichgestellt werden . Vom christlichen und nationalen Stand -
Punkt zugleich gesehen, müsse in unserem Volke ein großer
Umdenkungsprozeß noch vor sich gehen . Auf den
Geist komme es an , mit dem man z . B . dem Arbeiter gegen -

Zur Aequatorfahrt des „Graf Zeppelin "
Der weg des deutschen Luftschiff «? bis Spanien.

«Graf Zeppelin " über dem Meer
Sevilla , 20 . Mai . Während der letzten Stunde vor dem

Start des „Graf Zeppelin
" überflog das dreimotorige Luft -

Hansa-Flugzeug mit Berliner Presievertretern an Bord den
Zeppelin und umkreiste fortgesetzt das Schiff während des
Weiterfluges . Das Flugzeug übersandte dem Luftschiff fol-
genden Funkspruch :

„Die deutsche Presse und die Lufthansabesatzung des
D 1089 wünschen dem „Graf Zeppelin " glückliche Fahrt ."

Zur Antwort winkten die Zeppelinpasfagiere aus den dicht-
besetzten Kabinen ihren Dank herüber . Das Flugzeug be-
gleitete den Zeppelin in Kreisflügen bis Cadiz und kehrte
dann um , während der Zeppelin sich auf den Atlantischen
Ozean hinausbegab .

Ueber den Flug des Luftschiffes ging um 19.45 Uhr beim
Luftschiffbau folgender Funkspruch ein :

„16 Uhr : 34 Grad Nord , 12 Grad West , Luftschiff fährt
noch nicht besonders schnell, da Gegenwinde aus Süd bis
Südwest , Richtung Madeira , um Tief nördlich Kanari -
scben Inseln zu umfahren und eher Passat zu erreichen .

"

übertrete . Der Arbeiter dürfe nicht nur Konzessionsschulze
in den Parteien sein . Die Anerkennung der G e w e r k -
s ch a f t e n sei mit eine der Hauptbedingungen der Einglie -
derung der Arbeiterschaft in den Staat .

Beide Konfessionen müßten sich die Hände reichen , die
Barrieren könne der Volksdienst nicht anerkennen . Auch in
der katholischen Kirche sei Gott . Die Ausführungen Hart -
wigs , der bekanntlich Vorsitzender der deutschnationalen Ar «
bester ist , machten auf die Anwesenden einen tiefen Eindruck .
Die Diskussion mit einem deutschvolksparteilichen und deutsch-
nationalen Parteianhänger brachte noch interessante . Mo -
mente . Gegenüber dem liberalen Abg . Bauer konnte der
Redner darauf hinweisen , daß die christlichen Grundsätze unter
allen Umständen das Primäre bleiben müßten . Es fehle uns
in Deutschland weniger ein Gandhi , wie Herr Bauer meinte ,
sondern Christus in der Wirtschaft und im
Leben ! Der deutschnationale Redner , der Hartwig über
die Absichten Hugenbergs (von Karlsruhe aus ! !) aufklären
wollte , mußte sich hochinteressante Dinge sagen lassen . So
daß Hugenberg es nicht mehr für notwendig hielt , mit Hart -
wig , dem Arbeiterführer zu sprechen oder gar zu verhandeln .
Alles Soziale sollte im Reichstag einfacki abgelehnt werden ,
die politischen Rechte und die sozialen Errungenschaften der
Arbeiterschaft seien diesem Manne ein Dorn im Auge .

Kaum glaublich
Siuge « a. H>, 20 . Mai . Ein Verein in Singen wollte

mit Postautos eine Rundfahrt in die Schweiz unternehmen .
Er erhielt aber vom Postamt die Antwort , datz die Ober -
Postdirektion in Bern postgelbe Wagen mit Hoheitsabzeichen
versehen in das Innere der Schweiz nicht zulasse . Also mit
anderen Worten , die Schweiz kann den deutschen Reichsadler
nicht sehen, nicht ertragen . Die Frage müßte das Auswärtige
Amt oder die Deutsche Gesandtschaft in Bern beschäftigen .
Reichseisenbahnwagen mit Adler laufen doch auch in der
Schweiz . Daß daran Anstoß genommen wird , hat man noch
nicht gehört , wenigstens öffentlich nicht .

Oberbürgermeister Böß zur Dienstentlaffung
verurteilt

Berlin , 20 . Mai . In der Disziplinarsache gegen den
Oberbürgermeister Böß fand heute unter dem Vorsitz des
Präsidenten Mooshake die mündliche Verhandlung statt . Das
Gericht fällte folgendes Urteil : Der Angeschuldigte hat die
Pflichten verletzt , die ihm sein Amt auferlegte und sich durch
sein Verhalten im und außer dem Amte der Achtung , des
Ansehens und des Vertauens , die fein Beruf erfordern , un »
würdig gezeigt , er wird deshalb mit Dienstentlassung be-
straft . Dem Angeschuldigten wird auf Lebenszeit Zweidrittel
des ihm reglementmäßig zustehenden Pensionsbetrages als
Unterstützung gewährt . Die baren Auslagen des Verfahren -
fallen dem Angeschuldigten zur Last .

Der Angeschuldigte hat sofort gegen das Urteil Berufuno
eingelegt .

Sauerstoffexplofion in einer Drogerie
Zwei Tote .

Offeubach a. M ., 20. Mai . . In einer Drogerie in bei
Geleitftratze explodierte gestern abend in einem Kellerraun
eine Sauerstoffflasche . In wenigen Sekunden war der Kella
in Rauchschwaden gehüllt . Zwei Angestellte fanden den Tod
drei wurden mit mehr oder minder schweren Verletzungen in !
Krankenhaus gebracht . Die Frau des Besitzers , der nicht an
wesend war , erlitt schwere Brandwunden . Die Reltungs
arbeiten gestalteten sich äußerst schwierig , da der Rauch eil
Eindringen in die Kellerräume fast unmöglich machte . Nu >
mit Gasmasken konnte die Feuerwehr schließlich an den Ex
plofionsherd herankommen und die Verunglückten bergen .
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Auf etwas anderes , als auf die uneingeschränkte und vor -
behaltlose Annahme dieser für die Existenz unseres Staates
notwendigen Forderung kann sich unsere Regierung nicht ein -
lassen. Diese ist sich der Tragweite ihrer Entschlüsse voll be -
wüßt , würde bedauern , die in der Vornote angekündigten
Maßnahmen im Interesse der Sicherung der Eristmz unseres
Volkes ergreifen zu müssen . Sie bestehen in der Zurück -
ziehung der diplomatischen Vertretungen , der sofortigen Besitz -
ergreifung Britisch - Nordamerikas und der dann unvermeid -
lichen Kriegserklärung der U. S . A. gegen Paneuropa "

„Eigenartig berührt uns hier, " schrieben die Zeitungen
weiter , »der rauhe , undiplomatische Tenor dieses Ultimatums .
Es ist für unsere Haager Regierung eine Selbstverständlich -
feit , daß dasselbe eine glatte Ablehnung erfährt . Wir sind
in der Lage , dies inoffiziell mitzuteilen . Die Antwort un °
serer Regierung wird voraussichtlich darin bestehen , daß die
Gesandtschaften der U. S . A . heute noch zur Abreise veran -
laßt werden . Der Senat ist sich seiner Verantwortung hin -
sichtlich dieses Entschlusses voll bewußt . Wenn der rigorose
Ton des Ultimatums an sich schon aus autoritativen Grün -
den ein glattes Nein ! als Antwort verlangt , ist hierbei noch
mitbestimmend , daß die U. S . A. durch die Annektions -An -
drohung Kanadas sich einer bewußten Beugung des Völker -
rechtes schuldig machen , eine Maßnahme , deren Anwendung
alle rechtlichen Begründungen direkt entgegenstehen . In der
amerikanischen Politik machen sich eigenartige Rechtsbegriffe
bemerkbar . Die Regierung im Haag kann hierauf nur die
eine Antwort geben : Nein ! Ob es überhaupt zu einer schrift-
lichen Antwort kommen wird ?"

*
Nun hatte man die Erklärung dafür , daß seit einigen

Tagen die in europäischen und afrikanischen Häfen fälligen
Dampfer der amerikanischen Schiffahrtslinien ausgeblieben
waren . Schiffe mit dem Sonnenbanner am Bug kehrten auf
radiophonifche Aufträge der paneuropäischen Reedereien so-
' ort in ihre Heimathäfen zurück , als das Ultimatum ver -
öffentlicht worden war . Kursmäßig zur Ausfahrt fälligen
Schiffen wurde diese gesperrt . Nur ein einzelner Dampfer
oerließ in der Nacht des 18 . auf 19. Mai 1974 den Hamburger
Hafen . Der amerikanischen Gesandtschaft hatte man anheim -
gestellt , den europäischen Boden unverzüglich zu verlassen , da
„der Ton des amerikanischen Ultimatums eine diplomatische
Behandlung schon aus Anstandsgründen unmöglich mache" .

10.
Krieg .

Wenige Tage vor Eintreffen des Ultimatums fuhr Direk -
tor Wendt nach dem Haag .

Eine Unmenge Post war in der Zwischenzeit für ihn ein -
gelaufen . Der Privatsekretär hatte ganze Stöße nach ver -
schiedenen Gruppen eingeteilt , auf den Tischen liegen . Er
erklärte seinem Chef bei der Berichterstattung :

„Hier etwa 3000 Anfragen wegen unserer Türme . Dort
geschäftliche Korrespondenzen , die in den Arbeitsgang gegeben
werden können . Dieses Faszikel enthält geprüfte Rechnungen
der Bauabteilung : und hier , die Uneröffneten , Ihre Privat -
post , Herr Direktor .

"

Friedrich Wendt hörte : „Privatpost "
. Ein ansehnlicher

Vack , dachte er ; aber gerade sie interessierte ihn jetzt, nach der
Hetze der letzten Tage , am meisten .

Er begann die einzelnen Umschläge aufzuschneiden , sah
dann jeweils zuerst nach der Unterschrift . Viele legte er weg,
ohne sie gelesen zu haben — Bittgesuche , verirrte geschäftliche
Angelegenheiten , Angebote und unwichtige Dinge . Einen
Brief mit der Unterschrift „Dein Vater " legte er für sich ,
blätterte weiter . Rastlos riß der Brieföffner Unschläge auf ,
fast mechanisch wanderte ein Blatt um das andere zu dem
großen Haufen .

Da stutzte Wendt .
Eben hatte er wieder einen Umschlag , mit einer auslän -

dischen Marke beklebt , die er nicht beachtet hatte , dem Papier -
korb übergeben . Ein Briefblatt hielt er in der Hand . Er
las die Unterschrift . Die Buchstaben begannen vor seinen
Augen zu tanzen :

„Ihre unglückliche Lilian Puller .
"

War es möglich , war es glaubhaft ? — „Ihre unglückliche
Lilian Puller . " Lilian schrieb an ihn , an Friedrich Wendt .
Schon diese Unterschrift war ein Bekenntnis , fühlte er . Sein
Herz schlug rasend . Erregt wendete er das Blatt , las . Seine
Augen tranken die Buchstaben , die Sätze , von Lilians Hand
geschrieben, in sich hinein :

„Montterrey (Mexiko ) , 26 . April 1974.
Lieber Herr Wendt !

Eine letzte Mahnung an Sie .
Der Gedanke , Sie unter den Toten wissen zu müssen , die

bald deii europäischen Boden bedecken werden , ist mir uner -
träglich . Es kann und , darf nicht sein . Warum —? Ich will
es nicht ! Fragen Sie nicht nach dem Grund . Nehmen Sie
an , mein Gerechtigkeitssinn zwinge mich dazu , einen Mann
vor dem Verderben zu schützen , dem mein Vater Unrecht getan
bat . Abwenden kann ich es nicht mehr , das Furchtbare , das
Entsetzliche , das bald über Europa hereinbrechen wird . Gott
bat es gewollt , daß mir die Flucht aus Newyork hierher ge-
lang ; er gebe es , daß mein Brief Sie erreiche . Ick sende ihn
ab mit dem letzten paneuropäischen Dampfer , der Matanzas
heute abend verläßt - Ich bringe ihn mit dem Flugzeug selbst
an Bord der „Baden " .

Im Staatsdepartement rechnet man mit der Ablehnung
einer Note , oder eines Ultimatums . Genaues darüber weiß
ich nicht. Aber — am 20. Mai soll es geschehen, wovor ich
Sie bewahren will . Tausende von elektrisch gelenkten Flug -
zeugen werden an diesem Tage morgens gegen sechs Uhr den
amerikanischen Boden verlassen , werden eine alles Leben
tötende Last über den Ozean tragen , Tod und Verderben
' veien . Meines Vater „Pullinit "

, gegen das es keinen Schutz ,
keine Hilfe gibt , das durch Gasmasken , Stein und Glas hin -
öurch seine Strahlen senden wird , die euch den Sauerstoff der
Luft zerstören . Ich komme mir vor , wie eine Verräterin .
Toch. was nützt es ? Schreibe ick nicht , so ist Ihr Leben ver -
nichtet und damit auch meines . Verzeihen Sie meinen Funk -
wruch , es geschah in der Verzweiflung . Dieser Brief vielleicht
ist auch nur der Ausfluß eines verzweifelten Frauenherzens .
Retten Sie sich vor der Katastrophe des 20 . Mai . Fritz , retten
Sie sich. Bleiben Sie leben für eine Ihnen fast Unbekannte ,
für Ihre unglückliche Lilian Puller !"

Wendt wollte jubeln bei dem Gedanken , von Lilian geliebt
zu sein . War sie eine Verräterin ihres Vaterlandes — ?
Nein ! Denn nicht schaden wollte sie diesem , nur retten wollte
sie einen , ihn , Fritz Wendt . Liebe , uneingestandene , um sein
Leben bangende , verzweifelnde Liebe war es , was Lilian zu
diesem Briefe getrieben hatte .

Er nahm das Blatt , legte es zu einem kleinen Zettelchen
und einer verwelkten roten Rose in eine kleine Schatulle .

„Sie sollen nur kommen , diese Flugzeuge . Lilian , deinem
Fritz werden sie nichts antun können . Wir sind gerüstet ! "

sagte er vor sich hin , als er das kleine Kästchen im Schreib -
tisch einschloß.

„Also, am 20. Mai wollen sie kommen . Gut , kommt ! "
Der Brief seines Vaters wurde vergessen .
Es war schon der 14 . Mai .
Wendt hängte den Hörer aus : , /Sindell selbst? — Gut .

Also, morgen früh 10 Uhr auf Helgoland !"

*
Am Morgen des 16 . Mai 1974 erhielten die meteorolo¬

gischen Stationen des europäischen Kontinents eigenartige
Weisungen von der Versuchsabteilung der Jndorgab .

Sie sollten von 10 Uhr ab in zeitlichen Abständen von zehn
Minuten genau örtlich und zeitlich registrierte Berichte über

die Wetterverhältnisse telephonisch der Zentrale des Helgo -
landsenders übermitteln . Berichte über Zyklone , Luftdruck ,
Art der Wolkenbildung und Niederschlagsmenge . Die
Meteorologen schüttelten die Köpfe . Was war denn da wie-
der los ? Was soll sich denn in der aller Voraussicht nach hei-
teren und sonnigen Wetterlage besonderes ereignen ?

Direktor Wendt , Hesse und Sindell standen um % 10 Uhr
in dem kleinen Zimmer des an den Stahlturm angelehnten
niederen Anbaues . Das Schaltzimmer . Hell schien die
Sonne durch die Fenster , und der Turm warf einen schwarzen
Schlagschatten auf den Felsen von Helgoland .

„Sind die kontinentalen K -Sender genau instruiert ?"

fragte Wendt .
.jawohl, " antwortete Hesse, „es ist alles auf 10 Uhr ge-

richtet ! "
„Herr Direktor, " nahm Sindell das Wort , „das wird eine

nette Ueberrafchung werden für unsere Herren Wetterpro -
pheten . Wenn ich daran denke, an die gelungenen Versuche
auf dem Wolgawerk VII und den Rheinwerken . — HaHaHa,
die Sonnenflecken sollten damals schuld sein an dem Regen ,
an den Wolkenbrüchen , hahahaha "

Der Leiter des Helgolandsenders konnte seine unbändige
Freude nicht mehr länger unterdrücken . Wie toll rannte er
in dem kleinen Schaltzimmer umher .

„Haha , die Staubteilchen dort oben werden sich auch ver-
wundern , von uns da unten elektrisch gekitzelt zu werden , und
als Kondensationskerne dienen zu müssen — !"

Auch Wendt und Hesse mutzten lächeln bei dem Freuden -
ausbruch des Finnen .

(Fortsetzung folgt .)

Berliner Hilterbogen
Es lebt sich herrlich auf der Welt ? — Aus der Werkstatt moderner Verbrecher. — Man muß sich nur zu helfen wisse«.

— Rücksichtsloser Fahrverkehr. — Die Opfer der Straße . — Der „Probierherr ".

Die Gerichte haben es wahrhaftig nicht leicht̂ Sie ken¬
nen die Verbrecher , sind ihnen auf der Spur , fassen sie und
doch müssen sie erst die lückenlosen Beweise für die Ver -
brechertaten schaffen , bevor sie zu einer Verurteilung schreiten
können . .

Berlin hatte wieder einen solchen Fall . Der Inhaber
eines Zigarrengeschäftes hört nachts im Keller seines Hauses
ein verdächtiges Geräusch , ein Hämmern und Klopfen . Er
bekommt es mit der Angst zu tun , alarmiert die Polizei . Als
diese eintrifft , sieht sie gerade noch zwei verdächtige Gestalten
um die Ecke verschwinden . Die Jagd geht los durch dunkle
Straßen und Gassen . Endlich gelingt es , die Flüchtigen zu
stellen und festzunehmen .

Nun zurück an den Tatort . Dort werden Dietriche ge-
funden , Stemmeisen und andere Verbrecherwerkzeuge . Die
Täter selbst, denn um diese konnte es sich nur handeln , tru -
gen Handschuhe zur Vermeidung von Fingerabdrücken . Für
den herabfallenden Mörtel und das Mauerwerk hatten sie
Säcke bereit , um jedes unnötige Geräusch zu vermeiden .

Die Justiz hat das Wort . Aber was so der Laie eigentlich
sich vorstellt , ist nach den Paragraphen nicht möglich . Die
Justiz kennt die gefaßten Täter . Es sind die Gebrüder Saß ,
welche schon jahrelang die Kriminalpolizei beschäftigen . Es
sind alte Bekannte , die es aber immer wieder verstanden ,
zwischen den Maschen des Gesetzes durchzuschlüpfen . So auch
dieses Mal . Sie wissen einfach von nichts , verlegen sich aufs
Leugnen , erzählen den schönsten Verbrecherroman , als seien
sie nur nebenbei mal in einem fremden Keller spazieren
gegangen , hätten am Mauerwerk schadhafte Stellen gefun -
den und wollten sie aus reiner Nächstenliebe ausbessern .

Wir beneiden die Untersuchungsbehörde nicht um ihre
Arbeit mit diesen Gebrüdern Satz . Aber alles deutet darauf
hin , daß man ihnen nicht viel anhaben kann , weil eben der
Tatbestand nicht lückenlos bewiesen ist . Genau wie damals ,
wo sie in langen Nächten einen Stollen gruben in den
Tresorkeller einer großen Bank und viele Millionen raubten ,
wie damals , als sie auf einem Charlottenburger Grundstück
bei ähnlichen Absichten nahezu gefaßt wurden .

0s5 erste Opfer der Weifraumfahrt
Max Valier , der Mann , der den Weltraum stürmen wollte , ist tot .
Bei einem seiner Versuche mit einem neuen Treibmittel für
Raketenautos , die er in Britz bei Berlin durchführte , ereignete sich
eine Explosion , und eins der Sprengstücke traf ihn in die Brust , wo
es die Lungenschlagader zerriß , so daß jede ärztliche Hilfe zu spät
kam. Wie das Unglück zustande kam , ist ungeklärt . Bekannt ist
lediglich , daß Valier ein Gemisch von Oel mit flüssigem Sauerstoff

ausprobieren wollte
Unser Bild zeigt Dr . Heylandt (links ) und Ingenieur Max Valier
(rechts ) , ml » dem jetzt explodierten Versuchswagen , der flüssigen

Sauerstoff tankt .

Die Akten der Brüder Satz werden anschwellen . Aber sie
werden kaum unschädlich gemacht werden können , obwohl ihr
Lebenswandel schon darauf schließen läßt , daß sie nur Ver -
brechertaten leben . Sie tanzen in den elegantesten Bars am
Kurfürstendamm , veranstalten luxuriöse Gelage , halten sich
kostspielige Freundinnen und fahren seelenvergnügt mit eige-
nen Autos in der Welt spazieren . Das alles sind aber keine
Beweise für die Verbrechen . Das wissen die Brüder Satz
genau . Darum verlegen sie sich aufs Schweigen , einer unter -
stützt den anderen , kein verräterisches Wort kommt über ihre
Lippen . Sie haben ihren bestimmten Anwalt , der jetzt durch
die Presse bekannt geben läßt , daß es sich bei dem letzten
Ding der Brüder Saß nur um eine dumme Kinderei han -
dein kann . Hätten sie ein Verbrechen beabsichtigt , wären sie
nach Ansicht des Anwalts bestimmt schlauer und fachmänni -
scher zu Werke gegangen . Die Brüder Saß sitzen frohgemut
im Untersuchungsgefängnis und warten auf die Stunde
ihrer Freilassung , um neue Dinger zu drehen . In der Zwi -
schenzeit sammeln sie die Pressestimmen über ihre „Helden -
taten "

. Sie hüben eigens dazu ein Abonnement bei einem
Zeitungsausschnittbüro . Ja , es lebt sich herrlich in der Sßfel !
Man mutz es nur verstehen .

Das Berliner Verkehrsleben ist sehr gut organisiert , hat
aber auch seine großen Schattenseiten . Wir brauchen nur
einmal durch die belebtesten Straßen zu gehen , den Verkehr
zu beobachten , um zu erkennen , wie oft durch die unbefchreib -
liche Rücksichtslosigkeit gewisser Fahrer Menschenleben in
Gefahr gebracht werden . Im letzten Jahre zählten wir
27 000 Verkehrsunfälle . Davon sind 3300 durch schnelles und
rücksichtsloses Fahren entstanden . Denn trotz aller Polizei -
lichen Strafen wird auch im dichtesten Verkehrsgetriebe der
Stadt das höchste Fahrtempo innegehalten . Es liegen eine
Reihe von Gerichtsurteilen vor , welche eigentlich abschreckend
wirken sollten .

Doch was kümmert das eine bestimmte Schicht von
Chauffeuren ? Sie wollen zeigen , was sie können , daß ihnen
die Verkehrsvorschriften schnuppe sind . An den Haltestellen
der Straßenbahn oder der Omnibusse fahren sie rücksichtslos
an den Fußgängern nicht nur vorbei , sondern zwischen diesen
durch . An den Kreuzungen der Straßen das gleiche Bild .
Nun wird man sagen , wozu die Verkehrsschupo da ist. Sie
waltet treu und brav ihres Amtes , hat einen nervenaufrei -
benden Dienst . Aber schließlich ist es schon allein aus finan -
ziellen Gründen nicht möglich , für jeden Chauffeur einen
Schutzpolizisten bereit zu halten . Wenn er außerdem auf
die glatte Abwicklung des Verkehrs zu achten hat , kann er
nicht dauernd mit dem Notizbuch und dem Bleistift in der
Hand dastehen , um die Nummern der Autos und Motor -
räder aufzuschreiben .

Daß wir nicht übertreiben , beweist ein Vorfall in der
Nacht zum 1. Mai . In rasender Fahrt kommt ein Motor -
radfahrer den Hermannplatz in Neukölln herunter , stürzt im
80 Kilometer -Tempo mit seinem Rade in den Schacht der
Untergrundbahn , kommt dabei selbst zu Tode , reißt aber
noch einen Fahrgast der U -Bahn , eine 31jährige Buch-
halterin , mit ins Verderben . Von einer Bestrafung kann
natürlich jetzt keine Rede mehr fein . Aber dieser Vorfall
muß den Behörden Anlaß geben , ihrerseits mit aller erdenk-
lichen Rücksichtslosigkeit diese „wilden " Fahrer , welche das
Leben ihrer Mitmenschen nicht achten , die in den Straßen
geradezu wüten , unschädlich zu machen. Die Straße dient
dem Verkehr und ist kein Tummelplatz für wildgewordene
Chauffeure .

*

Man schreibt viel von den modernen Errungenschaften .
Auf allen Gebieten . Jetzt haben wir , wer hätte es nicht schon
lange vermißt , auch das männliche „Mannequin " . Er stellt
sich am Spittelmarkt zur Schau und führt die neueste Her -
renmode vor . Er zeigt den Gents , wie man die Anzüge
trägt auf der Straße , beim Tanztee , in der Abendgesellschaft .
Ja noch mehr , er zeigt auch , wie man feine Füße zu bewegen
hat , wo man am sinnfälligsten seine Hände unterbringt ,
kurzum , wie man auf — wer anders ist damit gemeint —
die „Damen " Eindruck machen kann . Daneben wird dann
anprobiert zusammengenäht , werden die letzten Veränderun -
gen getroffen und der neue Modegeck kan mit stolzgeschwell-
ter Brust das Geschäft verlassen .

Ob das die letzte Errungenschaft im Dienste der Mode
sein wird ? Wir glauben nicht . Sicher wird bald ein fin -
diger Kopf auf neue lohnende Beschäftigungsarten kommen .
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Baden
»Erinnerungen '

Der
^ sozialdemokratische Abg . A. Weißmann aus der badi

sehen Sozialdemokratie veröffentlichte am letzten Sanistag
aus Anlaß des „badischen Parteitages " allerlei politische
„Erinnerungen " in der Presse seiner Partei . Diese bieten
auch für das Zentrum manchen interessanten Zug , könnten
immerhin noch um manchen ergänzt werden.

Es ist richtig, die Parteitage der badischen Sozialdemo
kratie waren „vor dem Kriege fast stets von der Erörterung
über die parlamentarische Taktik und Politik beherrscht " . Es
war ja die Zeit des „Großblocks " und der „Budgetbewilli
gung " und wir dürfen hinzufügen , „der Hofgänge" bezw
„Leichenbitter" , wie der Abg . Adolf Geck die beiden sozial '
demokratischen Abgeordneten Dr . Frank und Kolb wegen
ihrer Beteiligung an der Leichenfeier für Großherzog Fried -
rich I . geschmackvoll nannte .

Aus welchen Erwägungen i ft nun die
basische Sozialdemokratie auf die Braut
Werbung des alten , schwach gewordenen
Liberalismus eingegangen ? Weißmann and
wortet mit der Formel : „Politischer Einfluß und
damit Großblock st rategie , oder Abstinenz
und damit Einflußlos igkeit und Zentrums
herrschaft in Baden ! Den» die Furcht vor der letzteren
hatte ja überhaupt erst zur Gründung des Großblocks ge
führt."

Diese Erinnerungen haben den großen Vorzug der unge
schminkten geschichtlichen Wahrheit : „Die Zentrums -
a n g st" hat den Liberalismus in die Arme der Sozialdemo
kratie getrieben und hier die Arme weit geöffnet. Der Groß
block ist also ein „Angstproduk t "

. Daß manch ein So <
zialdemokrat diese politischen Wege ablehnte, dafür nennt
Herr Weißmann eine Reihe von bekannten Namen aus der
badischen Sozialdemokratie .

„Den Todesstoß" empfing der Großblock von der bekann
ten „Wacker-Taktik"

, aber nicht erst 1913 bei den Landtags '
wählen : der erste tief verwundende Stoß fand schon vorher
bei den Reichstagswahlen statt, damals nämlich , als Kolb die
Parole ausgab : „Das badische Oberland müsse vom Zen
trum gesäubert werden ! " Am Ende „der Säuberung " waren
infolge der „Wacker-Taktik" von den drei sozialdemokratischen
badischen Mandaten zwei an den Liberalismus verloren !
Die Nationalliberalen warben ja damals hinter dem Rücken
der Sozialdemokratie um die Zentrumshilfe gegen diese.
Eichhorn im 9 . und Geck im 10 . Wahlkreis blieben so aus der
Strecke! Als im Landtag darüber debattiert wurde , führte
die peinliche Angelegenheit zu den schärfsten Auseinander -
setzungen im Großblocklager. Das Resultat war die Erschüt
terung der politischen Allianz im Großblock . Dann kamen
noch die Landtagswahlen 1913 und abermals setzte die
„Wacker-Taktik" ein ; sie unterstützte den Rechtsliberalismus
gegen die Sozialdemokratie mit dem Erfolg , daß dieser von
den 20 Mandaten aus den Wahlen 1909 nur noch 13 ver-
blieben . „Der Todesstoß" war dem Großblock damit beige -
bracht . Es fragte sich nur , wann "das politische Geschöpf den
letzten Seufzer ausstieß. Diese Stunde wurde damals fest -
gestellt , als die 2. badische Kammer 1917 den Zcntrumssührer
Dr . Zehnter zum ersten Präsidenten wählte und damit end -
lich dem Zentrum als der stärksten Parte : das Recht zuge -
stand , das der Großblock ihm bisher so gewalttätig verweigert
hatte.

Die Großblockpolitik hat der badischeu Sozialdemokratie
viel Verdruß und schwere innere Kämpfe gebracht ; ungleich
verhänignisvoller wurden indes die Folgen für den Libera-
lismus . Doch dieses Kapitel ließ Herr Weißmann aus seiner
Betrachtung fort : darum soll es auch von uns nicht weiter
erörtert werden. Dr . Obkircher , der nationalliberale Führer ,
hatte einstens, als die Kritik an seiner Großblocktaktik laut
und lauter wurde , die schlaue Parole ausgegeben : „lieber

> Taktik spricht man nicht ; Taktik macht man ! ' ' Das war sehr
klug gesagt : allein kein Führer hat es in der Hand , den
eigenen Anhängern und gar erst anderen Leuten das Sprechen
über die Taktik mit Aussicht auf Erfolg zu verbieten ! So
kam 's , daß viel, arg viel über die Großblocktaktik gesprochen
und geschrieben wurde , bis „der Leidenskelch " voll war und
der Liberalismus nach „Erlösung " schrie , nach dem „Proporz "
rief, damit so „alle Schwierigkeiten und Wirrnisse" bei den
Landtagswahlen „aus dem Wege geräumt würden " . So
jammerte damals der demokratische „Landesbote". Sogar
„zu einer Extrasitzung" sollte die Regierung deswegen die
Landesboten zusammenrufen und so den Proporz rasch ein-
führen lassen . Es war „eine bombastische Aufforderung " ,
wie die sozialdemokratische „Volksmacht " damals :n Nr . 60
mit Recht spottete .

Wir haben solche Erinnerungen gar nicht ungern : denn sie
sind immer lehrreich und zwar für Führer und Volk !

NationaSsoZiaWen nnö christliche Mora !
Im Rechtspflegeausschuß kam am letzten Freitag der An -

trag der Nationalsozialisten auf Aufhebung des Redever-
botes gegen ihre Agitatoren Loeper und Münchmeyer zur
Verhandlung . Dabei spielt auch die Rede des Abg . Köhler
in Villingen eine Rolle. Dieser hatte dort gesagt, er werde
zum Mörder , zum Verbrecher, wenn er dem Vaterland dient.
Außenpolitik könne nur mit materialistischen Mitteln ge -
macht werden. Die Außenpolitik kenne keine moralischen
Hemmungen. Der nationalsozialistische Vertreter im Aus-
schuß rückte von dieser unchristlichen , ja geradezu unsittlichen
Haltung seines Parteifreundes nicht nur nicht ab, sondern
erklärte, er stehe nicht an , die Ausführungen Köhlers zu ver-
teidigen. Ein neues Beispiel, wie "weit die nationalsozia¬
listische Idee vom echten Christentum sich entfernt .

DeMcknationaSe unö NatwnMoziMten
Den Deutschnationalen wird die Freundschaft mit den

Nationalsozialisten mit jedem Tage zum größeren Verhäng-
nis . Schon beginnt man zu warnen . In der „Kreuz-
zeitung" vom Sonntag lesen wir u . a. :

„Wir halten es für grundsätzlich falsch, jeden national -
sozialistischen Wahlersolg als einen Rechtssieg zu proklamie-
ren, wie es vielfach in Rechtsblättern geschieht. Es wird da -
durch in nationalen Kreisen, namentlich in der Jugend , der
Glaube genährt , als wenn der Nationalsozialismus eine
Partei wäre, die sich von den Deutschnationalen nur durch
die stärkere und lautere Gegnerschaft gegen das heutige
System unterscheidet." —

Dann wird gesagt , daß das ein gefährlicher Trugschluß
sei . Was die „Kreuzzeitung " schreibt , dürfte sich auch die
deutschnationale „Bad . Ztg." , die nationalistische Siege gern
feiert, hinter die Ohren schreiben .

Kittei>s»u!cuiit5li>etiiiter«ufdtmS»wlirzwa>t
Von einem Mitarbeiter , der unter der Bevölkerung des

südlichen Schwarzwalds lebt und mit ihren Bedürfnissen ver -
traut ist, wird uns geschrieben :

Zurzeit wird wieder die schon so oft besprochene Frage
der Hirtenschule und der Hütekinder auf dem Schwarzwald
in der Presse und in vielen Schwarzwaldgemeinden mit größ-
ter Lebhaftigkeit besprochen . (Vgl . „N . Bad . Landesztg .

"
vom 12. Mai 1930, ferner Dieing , Arbeitsschutz der Kinder in
der Landwirtschast 1930, dann den Aufsatz von Schulrat
Seifarth im Vereinsblatt der Bad. Schulräte vom Mai 1929. )
Die Hirtenschule auf dem schwarzwald ist eine sehr alte Ein -
richtung. Sie besteht seit dem Jahre 1869 . Ihre Eigenart
besteht darin , daß die Kinder vom 4 . bis 8. Schuljahr am
Nachmittag und die Kleinen vom 1 . bis 3 . Schuljahr am
Morgen die Schule besuchen. Immer wieder wurde von
Lehrern und der Schulbehörde versucht , diese Schule wieder
abzuschaffen .

Im Amtsbezirk Neustadt sind es noch 40 Prozent , im
Amtsbezirk Freiburg etwa 28 Prozent Hirtenschulen. Diese
Schule hat man immer für eine minderwertige gehalten.
Man sagte , und sicher mit einem gewissen Recht , die großen
Schüler , die von morgens um 6 Uhr das Vieh gehütet, seien,
wenn sie am Mittag in die Schule kommen , zu müde und zu
abgehetzt , um mit Nutzen und Interesse dem Schulunterricht
folgen zu können . Niemand der in einer Hirtenschule ge-
standen, wird diesen Grund ganz von der Hand weisen kön -
nen . Auch ist es sehr verständlich , daß sich die Lehrer gegen
diese 'Schulart wehren, bei der der Schwerpunkt ihrer Tages -
arbeit auf den Nachmittag verlegt ist. Das ist gerade im
-sommer nicht sehr angenehm. Auch der ewige Wechsel in
der Hirtenschule mit den Hutekindern , dann der Nachteil , der
sicft ergibt für den größeren Teil der Kinder , der nicht hütet,
läßt den oftmals gemachten Versuch , die Hirtenschule abzu-
schaffen, verständlich erscheinen .

In den letzten Jahren geht jedoch der Kampf nicht bloß
um die Hirtenschule, sondern überhaupt um die Abschaffung
des Hütekindersystems überhaupt . Dabei sind besonders ge-
sundheitliche , erzieherische und religiös sittliche Gründe maß-
gebend .

' Von ärztlicher Seite wurde betont , daß die Hüte¬
kinder dadurch , daß sie monatelang jedem Wetter ausgesetzt
sind, ferner durch mangelhafte Unterbringung und Ernäh -
rung in ihrer körperlichen Entwicklung behindert werden und
sich auch sonst mancherlei körperliche Schädigungen zuziehen.
Der Karlsruher Fürsorgearzt Dr . Kappes hat vor nicht
langer Zeit in vier Schwarzwaldgemeinden 125 Hütekinder
untersucht und hat bei einem nicht geringen Prozentsatz der
Hütekinder mancherlei Krankheitserscheinungen festgestellt .
Vor allem waren es häufige Erkältungserscheinungen , Hals -
drüsenschwellungen , Drüsenschwellungen in der Leistengegend,
Veränderungen der Wirbelsäule im Sinne einer Kyphose der
Brustwirbelsäule , kleine Nabelbrüche, Schmutzkrankheiten bei
25 Prozent der Kinder.

Daß durch das müßige Herumsitzen der Kinder , durch das
tagelang sich selbst Ueberlassensein der Kinder , durch Be-
obachten der Begattung der Tiere manche sexuelle Vergehen
bei Hütekindern vorkommen können, wird man nicht in Ab-
rede stellen können . Tatsache ist auch, daß manche Hütskinder
fast die ganze Hütezeit in keinen Sonntagsgottesdienst mehr
kommen . Dadurch geht ihnen die Wohltat des Sonntags als
eines Tages körperlicher und seelischer Erholung , die schon das
Tragen des Sonntagskleides dem Kinde klar macht , verloren.
Was allerdings die Arbeiterwohlsahrt ( 1929 , 3 , 2) über das
Hütewesen aus dem Schwarzwald^ sagt, daß die Hüteverhält -
nisse trostlos seien , weil die Kinder dem Unverstand der
Bauern ausgeliefert wären , schutzlos in Wind und Wetter
tehen, daß von den Kindern grenzenlose Arbeitsleistungen
verlangt würden , ist nicht bloß sehr übertrieben , sondern ent-
spricht einfach nicht den Tatsachen. Das wird mir jeder be-
tätigen , der die Hütevorhältnisse auf dem Hochschwarzwald

kennt. Die Kinder sind im allgemeinen gut gehalten , es wird
kaum ein Unterschied gemacht zwischen eigenen und fremden,
auch nicht in der Arbeit.

Was ist nun zur Hirtenschule und was zum Hütekinder-
ystem zu sagen .

Die Hirtenschule aus dem Schwarzwald ist eine uralte
Schule, für manchen Landwirt ist sie eine Existenznotwendig-

keit gerade in heutiger Zeit . Es braucht Hier nicht gesagt zu
werden, wie kärglich der Ertra .g der Landwirtschast gerade auf
dem schwarzwald ist, wie die Leute sich abplagen müssen , um
dem Boden auch nur etwas abzuringen . Und wer die Ver¬
hältnisse auf dem Schwarzwald kennt, wie sie sich nach dem
Krieg und der Inflation gestaltet haben, der weiß, daß sie
sast unerträglich für manche Landwirte geworden sind . Jetzt
den Bauern die Hirtenschule nehmen und dadurch viele
zwingen, etliche Stück Vieh weniger zu halten , die sie doch
brauchen , um auch nur eine geringe Einnahme zu erzielen,
wäre sicher nicht klug . Der Bauer kann die Tariflöhne und
die Soziallasten , die heute für seden Knecht bezahlt werden
müssen , einfach nicht tragen . Ihm den Notbehelf der Hüte-
kinder nehmen, das schüfe eine nicht geringe Erbitterung .
Das hätte die glorreiche liberale Vorkriegszeit tun können .

Dann die Gesundheitsschädender Hütekinde: . Daß Schä-
digungen vorkommen können, sei zugegeben: daß sie so groß
sind, wie Dr . Kappes sie schildert , möchten wir doch sehr be -
zweifeln. Es wird nicht viele Schulen geben , wo die Kinder
im allgemeinen so gesund sind , wie hier aus dem Schwarz-
wald. Auch die Vernachlässigungder Kinder und die sittlichen
Verfehlungen sind Ausnahmeerscheinungen : sie sind sicher
nicht größer , wie an anderen Schulen . Ich will gar nicht
reden von Stadtschulen . Da mögen nur die zuständigen Be-
Hörden und Erzieher immer nach dem Rechten sehen und vor
allem möge man die Erzieher unterstützen.

Was Schulrat Seyfarth in dem oben angezogenen Aufsatz
im „Vereinsblatt bad . Schulräte " schreibt , muß unbedingt in
das Reich des Märchens verwiesen werden. Da schreibt
er u. a . :

„Es ist daher nicht zu verstehen, daß sogar in letzter Zeit , von
freien Organisationen in völliger Verkennung der Verhältnisse
aus den Jndustriegegenben ^Nordwestdeutschlands sogar erholungs -
bedürftige Kinder auf den Schwarzwaldhöfen untergebracht waren ,
wo sie als HüteZinder ausgenützt wurden . Fremd mit den Lebens -
Verhältnissen des Schwarzwaldes tri » H« mweh gequält , bei
Sturm und Regen vor Nässe und Kälte zitternd , zählten solche Kin -
der Tag und Stunde , bis endlich das vermeintliche Glück ihrer
sommerlichen Erholung ihr Ende nahm .

"

Solche Dinge hat Herr Schulrat sicher noch nicht gesehen .
Denn warten braucht kein Kind , bis es heim darf , jedes kann
sofort heimreisen. Das Gegenteil von dem geht auch daraus
hervor, daß eine große Anzahl von Kindern , und zwar immer
die gleichen , schon seit drei Jahren immer wieder bitten , an die
gleichen Platze zurückkehren zu dürfen . Weitaus die aller -
meisten , das muß zu Ehren unserer Schwarzwälder gesagt
werden, sind ganz vorzüglich untergebracht . Daß emeŝ mal
Heimweh bekommt , daß manchmal sich eines schlecht einge¬
wöhnt, das ist doch etwas Selbstverständliches. Sogar bei
unseren Kurgästen, alten und jungen , ist das schon vorge-
kommen .

Auch die Einbuße an Wissen ist 'bei den Hutekindern nicht
so groß, wie manche Schulmänner meinen . Denn einmal
fallen in die Hütezeit von Mitte Mai bis Kirchweth minde¬
stens sechs Wochen Ferien . Dann ist . ja auch sonst in der
heißen Sommerzeit nicht das zu erreichen , wre sonst . Unsere
Schwarzwaldkinder arbeiten auch unter dem Jahr fleißiger
wie die in der Stadt , sind konzentrierter , haben nicht so viel
Ablenkung, so daß mit ihnen mehr'

zu erreichen ist , wie an-
derswo. Auch die sittlichen Gefahren sind nicht größer wie
bei Kindern , die sonst unter Tags nichts arbeiten . Unsere
Kinder sind sicher nicht schlechter als sonst irgendwo im Land, ,
trotzdem sie hüten. Diese Mängel , die im Hüten vorhanden
sind , können durch gute Eltern und Erzieher paralysiert
werden. . «

Darum meinen wir , die Behörde sollte nicht gerade jetzt
in dieser selten schweren Zeit darauf drängen , den Bauern
diese alte Vergünstigung zu nehmen. Wenn die Verhältnisse
einmal wieder für die Landwirtschaft erträglicher und ein-
träglicher werden, dann mag man an die endgültige Lösung
dieses -Problems herantreten , sonst flüchtet sich der ohnehin
immer mehr schwindende Rest von Schwarzwaldbewohnern
noch vollends in die Stadt , was doch sicher auch nicht wün -
sehenswert wäre .

BevorftevenKe Juwmmenlesnnv
verschiedener Mbeitsssrichte in Baöen

Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung des
badischen Landtags beschäftigte sich in feiner letzten Sitzung
wie bereits mitgeteilt , u. a . mit den Anträgen dew ' Abgg.
Menth und Gen . (D . V.) und der Abgg. Maier , Eggler und
Gen. (Koalitionsparteien ) .

Der erste Antrag will anstelle der bisherigen 6 Landes -
arbeitsgerichte 4 gebildet haben. Weiter will er bei den
Landesarbeitsgerichten für Arbeiter und Angestellte die
Schaffung getrennter Kammern und schließlich bei deu Ar¬
beitsgerichten die Beschränkung der Angestelltenstreitigkeiten
auf 9 Arbeitsgerichte mit der Schaffung getrennter Kam-
mern für Techniker und Werkmeister einerseits und für
Kaufleute und Büroangestellte andererseits . Die Koalitions -
Parteien haben die Regierung lediglich ersucht , zu prüfen , ob
und welche Landesarbeitsgerichte urH Arbeitsgerichte auf -
gehoben und mit anderen vereinigt werden können.

Nach der Mitteilung des Berichterstatters Abg . Eichenlaub
wird z . Z . von der Regierung geprüft , ob und welche Lan-
des- bzw . Arbeitsgerichte aufgehoben, bzw . mit den anderen
Gerichten zusammengelegt werden können. Es sollen hierbei
nach einer Mitteilung des Justizministers an die Wirtschaft -
lichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
olche Gerichte in Betracht kommen , die seit ihrem Bestehen
nur mit verhältnismäßig wenig Streitigkeiten beschäftigt
worden sind.

Nach der gleichen Mitteilung sollte davon ausgegangen
werden, daß grundsätzlich Arbeitsgerichte, bei denen im Laufe
des Jahres nicht mindestens 100 Rechtsstreitigkeiten und bei
den Landesarbeitsgerichten nicht mindestens 50 Berufungs -
alle anhängig geworden sind , nicht als lebensfähig aner -

kannt werden können und daher aufzuheben sind , sofern nicht
im Einzelfalle besondere Umstände (Entfernung , Verkehrs-
Verhältnisse usw .) ihr weiteres Bestehenbleiben rechtfertigen.
Nach der vom Berichterstatter im Ausschuß zur Kenntnis ge-
brachten Statistik über die Tätigkeit der Landes - bzw . Ar-
beitsgerichte im Lande Baden im Verlaufe der letzten

Jahre fallen unter das vorerwähnte Mindestmaß einer

Inanspruchnahme die Landesarbeitsgerichte mit 4 . Konstanz
mit 18,8 , Offenburg mit 26,4 anhängig gewordenen Be -
rusungsfällen , die Arbeitsgerichte Buchen mit 32, Sinsheim
mit 40,8 , Eberbach , Wolfach und Triberg mit 44,8 , Mosbach
mit 54,4 , Donauefchingen mit 64,4 , Tauberbischofsheim mit
65,2 und Stockach mit 71,6 anhängig gewordenen Streit -
fällen.

Welche der vorgenannten Gerichte zur Aufhebung kom-
men und mit anderen Gerichten vereinigt werden sollen ,
wird , wie bereits bekannt, zur Zeit eingehend geprüft . Die
Entscheidung soll so rechtzeitig getroffen werden, daß die
Neuregelung (wahrscheinlich auch mit Rücksicht auf die bevor-
stehende Neuberufung der Arbeitsrichter ) auf 1 . Januar
1931 in Lirast treten kann.

Mit Rücksicht auf die in Aussicht genommene Neurege-
lung und 'da man es nicht für zweckmäßig hielt, der obersten
Landeszentralbehörde in der Durchführung der ihr auf
Grund eines Reichsgesetzes (Arbeitsgerichtsgesetz) übertra -
genen Verwaltungsaufgaben die Entschließungsfreiheit nach
eigenem Ermessen zu belassen , zogen die Antragsteller ihre
Anträge wieder zurück.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsilbersicht . Karlsruhe , den 20 . Mai .

Unter dem Einflüsse eines über die Nordsee ziehenden Tiefdruck-
ausläufers herrscht beute bei uns zeitweilig wolliges Wetter . Im
Norden des Landes kann es strichweise auch noch zu leichten Regen :
kommen . Das westliche Hochdruckgebiet hat jedoch einen Keil weit
nach Osten vorgetrieben , der uns von den nördlichen Zyklonen
vorerst abschneiden wird .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Zeitweise heiter ,
meist trocken und zunehmende Erwärmung bei leichten südlichen
Winden , lokale Gewitterbildungen .

Wasserstände des Rheins am Dienstag , 20 . Mri , morgens 8 Ulir :
Waldshut 408, gest . 12 ; Basel 230 , gest . - 17 , Schusterinsel 302,
gest. 14 ; Kehl 414 , ges . 12 ; Maxau 668 , gef . 45 ; Mannheim 686,
ges. 21 ; Kaub über 2 Meter .

€ . II . So
Karlsruhe: Feria IV a 21 . Maii occasio consueta confess .

ha 3 % eongregatio . *
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Batische Chronik
Die Gewinnung von Saueekleesalz tn Baden

Ter Sauerklee , auch Hasenklee genannt , ist jedem Freund des
Waldes ein lieber Vertrauter . Man weiß auch , daß er früher als
Arzneimittel diente , und daß man ihn zur Gewinnung von Klee -
salz sammelte . Das geschah auch in Ba^ en , wie aus einem Gesuch
des ^ oseph schatzmann aus tppenau an die badische Obersorst -
iommisjion . vom 1. März 1804 hervorgeht . Schatzmann hatte von
der Regierung die Erlaubnis erhalten , in Oppenau eine kleine
Sauerkleesalzsabrik zu errichten und bedurft « nun der Genehmi .
gung zum Sammeln . des Klees in den benachbarten Waldungen .
Die . Lberforstkommission trat natürlich an die Frage heran vom
Standpunkt der Forstpolizei . Tas ausschließliche Recht , im Lande
Klee zu sammeln , gab man aus grundsätzlichen Erwägungen nicht
gerne . Ließ man aber jedermann zum Kleesammeln in den Wald
, o würde der Holzduckstahl begünstigt . Man teilte also die Waldun -
gen in Distrikte ein und wies jedem Apotheker oder Fabrikanten ,
der Sauerklee verwenden wollte , gegen einen billigen Bestand -
zins einen Bezirk an . Viel war nicht zu erwarten . Bisher hatten
nur die Apotheken — so Apotheker MyliuS in Ettenheim — sich
um den Sauerklee gekümmert , und auch ihr Bedars war gering
gewesen . Man konnte atso schon einmal Schatzmann den ge-
wünschten Bezirk auf einige Jahre verpachten und inzwischen
sehen , ob das Sammeln den Waldungen schädlich sei oder nicht.
Da Schatzmann hoffte , das Pfund Sauerklee um 1—1Kreuzer
geliefert zu erhalten , kamen für das Sammeln nur Frauen und
Kinder in Betrachts ■Für alle Fälle verbot man das Abschneiden
des Klees mit der Sichel und das Betreten frisch besamter Schläge ,
damit nichts die jungen Pflanzen mit dem Klee ausgerupft oder
zertreten würden . Um ganz sicher zu gehen , legte man Schatzmann
die Verpflichtung auf , die von ihm aufgestellten Sammler durch ein
Zeichen kenntlich zu machen . Trugen sie das Zeichen nicht , so
durften sie von den Forstbeamten aus dem Walde gewiesen wer -
den . Sicheln , eiserne Rechen oder gor Holzmachevwerkzeuge bei
sich zu . führen , war ihnen untersagt . Sie mutzten den Klee mit den
Händen rupfen und sich von den Förstern und Habrechten auf Ver -
langen die Säcke durchsuchen lassen . Unter diesen Vorsichtsmatz -
nahmen erhielt Schatzmann die gewünschte Erlaubnis um einen
jährlichen -Bestandzins von 22 Gulden . Qb er seinen Fabrikbetrieb
in Gang brachte , wissen wir nicht . Ueber derlei kulturgeschichtlich
nicht uninteresssante Versuche ist ja kau n einmal eine Nachricht aus
uns gekommen , obwohl Akten über Schwindelunternehmen , die den
Staat zu betrügen wußten , nicht zu den Seltenheiten gehören .

H . B .

Durlach . 20 . Mai . ( Frecher Räuber .) Im Walde
zwischen Kleinsteinbach und Stupferich wurde ein Geistlicher
aus Pforzheim , der mit dem Rade zum Besuche eines Studien -
freundes nach Stupferich fuhr , von einem Autochauffeur um
eine Mark für Benzin gebeten . Alz der Geistliche den Geld -
beute ! aus der Tasche zog , um dem Manne die Mark zu geben ,
riß dieser den Geldbeutel ( Inhalt 6 Mark ) aus der Land und
fuhr mit dem Auto davon .

pfsrzbeim , 20 . Mai . ( Flug Veranstaltungen .) Aus
Anlaß der Deutschen Luftfahrt - Werbewoche 1920 wird der
Flugsportklub Pforzheim eine groß angelegte Sonderveran -
staltung durchführen , deren Programm am Sonntag , den 25 .
Mai , mit einem Flugtag des in Freiburg i . Brsg . beheimateten
Schindlerflug eröffnet und außerdem durch einen Freiballon -
aufstieg , Segelflugvorführungen und einen Modellwettbewerb
bereichert wird .

Schwetzingen , 20 . Mai . (Die Rokoko - Aufführun »
gen ) am 29 . Mai (himmelfahrtstag ) und ? . Juni begegnen ,
wie aus den Berichten der Vorverkaufsstellen hervorgeht , auch in
unserer Stadt und der Umgebung großem Interesse . Der Zu »
schauerraum für die im Vorjahr von 50000 Personen besuch¬
ten Festspiele ist für dieses Jahr wesentlich ausgebaut und ver .
bessert worden , sodaß alle Zuschauer gute Sicht haben . Die
Handlung der Spiele ist eine vollkommen andere als im Vorjahr ,
hunderte von Mitwirkenden in historisch getreuen Kostümen
zeigen Aufzüge und Bilder aus der Zeit des pfälz . Aurfürsten
Tarl — Theodor von einzigartiger Schönheit und Farbenpracht ,
denen u . a . auch der badische Staatspräsident beiwohnen wird .

Seckenheim, 19 . Mai . (Diamantene Hochzeit .)
Am Montag konnten im Kreise von 4 Kindern , 16 Enkeln und
q Urenkeln die Eheleute Joseph Hirsch und Margarethe , geb .
heidenreich das seltene Fest der diamantenen Hochzeit begehen .
Der Jubilar ist 86 , die Jubilarin 85 Jahre alt und erfreuen
sich beide noch körperlicher und geistiger Rüstigkeit .

0 Ulepsau , 19 . Mai . ( Lebensretter .) Der s Jahre
alte Junge des Landwirts Jos . Schmitt spielte dieser Tage
am wehr des Elektrizitätswerkes . Dabei fiel er in die hoch-
gehende Jagst und wurde von der Strömung weggerissen . Der
Werkführer des Elektrizitätswerkes , der den Vorgang mitange -
sehen hatte , eilte sofort zu Hilfe und konnte den Jungen unter
eigener Lebensgefahr 200 Meter unter der Unfallstelle glücklich
ans Land bringen . Wiederbelebungsversuche waren erfreulicher -
weise von Ersolg gekrönt . — Im nahen Gberndorf stürzte
Landwirt Nußbauer so unglücklich von der Leiter , daß er
einen Beckenbruch erlitt uni > einige Rippen brach . Er wurde
nach Würzburg ins Juliusspital aebracht , wo er noch in Lebens -
gefahr schwebt .

Philippsburz , 20 . Mai . (Hoher Befu ch.) Am Donnerstag ,
I S . Mai , besuchte der hochwürdigste Herr Erzbischof Dr . Carl
Fritz zum erstenmal als Oberhirte unsere Stadt . Vor unserer
Pfarrkirche wurde dem hohen Gast ein feierlicher Empfang be-
reitet , eingeleitet von der eindrucksvollen , herzlichen Ansprache
unseres hochw . Herrn Stadtpfarrers Katz . Ebenso feier -
lich war der Einzug unseres Oberhirten in das Gotteshaus , dessen
Festschmuck, besonders am kunstvollen Hochaltar , sehr wirkungs -
voll war . Der hochwürdigste Herr hi ^lt der zahlreich versammelten
Pfarrgemeinde eine herrliche Predigt über die Stelle aus der
Bergpredigt : „Selig sind , die .Hunger und Durst haben nach der Ge -
rechtigkeit , denn sie werden gesättigt werden . " — Am Abend brachte
die katholische Gemeinde vor dem Pfarrhaus ihrem geliebten Ober -
Hirten ein gelungenes Ständchen . Kirchenchor , Gesangverein
Liederkranz und die Stadtmusik zeichneten sich durch ihre schönen
Vorträge aus . Herr Bürgermeister Zimmermann richtete ,
im Namen der Stadtgem - inde , an den Oberhirten herzliche Worte
der Begrüßung , die von Ihrer Exzellenz ebenso herzlich erwidert
wurden . — Freitag , 16 . Mai , empfingen zusammen 450 Kinder
von hier und Oberhausen das hl . Sakrament der Firmung . Nur
zu schnell neigte sich auch dieser Festtag scinems Ende zu ! In
der Kirche verabschiedete sich unser hochmürdigste Herr Erzbischof
mit herzlichen Worten der Ermahnung , von den Firmlingen und
all seinen , mit Begeisterung und Dank erfüllten Diözesanen .

Todtnau 20 . Mai . (Das Ehrenmitglied Nansen .)
Anläßlich des Todes des berühmten Forschers wird daran er -
' innert , daß Fridtjof Nansen auch ein großer Förderer des
Skisports war . vor etwa 50 Jahren ernannte der Skiklub
Todtnau Nansen zu seinem Ehrenmitglied und im Hotel
„Ochsen " hier befindet sich ein Brief Nansens worin er für die
Ernennung zum Ehrenmitglied dankt .

Bezirkstagung der Rath . <ESef «Ueitt* refn« des Bezirkes
Offenburg

Offenburg , IS . Mai . Zahlreich waren die einzelnen Bezirk ? ,
vereine am Sonntag Nachmittag im Gffenburger Gesellenhaus
eingetroffen . Bezirkssenior Wtto Haas begrüßte die Er -
schienen und gab seiner Freude über den zahlreichen Besuch leb -
haften Ausdruck .

An Stelle des bisherigen Bezirkspräses hochw . Herrn Bene -
ficiat G . wetzel , dem jetzigen pfarrherrn von Rheinheim bei
Waldshut , wurde der Religionslehrer hochw . Herr M e n -
st e l l -<Z) ffenburg einstimmig gewählt . U? arme Worte des
Dankes und der

'
Anerkennung für seine ersprießliche Arbeit im

Bezirke hatte Herr Menstell für seinen Vorgänger im Amte
des Bezirkspräses , wichtige Tagesftagen waren noch zu be-
sprechen , wie Vertretung des Bezirkes bei der am 17 .—2 \ .
Juli in Köln tagenden Generalversammlung , Wanderfürsorge
und Feste im Bezirke .

Nach einer kurzen Pause , während der ein Rundgang durch
das Gesellenhaus stattfand , sprach ein Gewerkschaftssekretär von
Freiburg über ein sehr aktuelles Thema : „Der Katholische Ge -
sellenverein und die christl . Gewerkschaftsbewegung

"
. In ker-

nigen Worten sprach der Redner über die wichtigen Fragen :
warum ist der gewerkschaftliche Zusammenschluß erfolgt ?
warum christliche Gewerkschaft ? Seit wann gibt es christliche
Gewerkschaften und wie sind sie entstanden ? Im Anschluß an
den Vortrag , der allerseits reichen Beifall fand , sprach der
hochw . Herr Präses des Lahrer Gesellenvereins noch Worte der
Belehrung und Ermahnung an die Gesellen

Ergebnis einer Umfrage über den 5 Uhr-Ladenschlust
Freiburg , 20 . Mai . Die Handelskammer Freiburg bemühte sich

durch Erhebungen im Einzelhandel die Erfahrungen der Kreise ,
die für den S - Uhr -Ladenschlutz eingetreten waren , zu ermitteln .
Die Mehrzahl der befragten Firmen berichten über e n̂en Umsatz-
rückgang , dessen Höhe aus 15— 10 Prozent beziffert wird , wobei
allerdings zu bemerken ist, daß dieser Umsatzrückgang nicht aus -
schließlich auf den S -Uhr -Ladenschlutz , sondern auch auf die Un -
gunst der Witterung , mangelnde Kaufkraft breiter Schichten des
Volkes sowie die Lage des 24 . Dezembers 1929 am Beginn der
Woche zurückzuführen ist. Unbestritten ergibt sich jedoch für den
Einzelhändel ein fühlbarer Einnahm eaussall in be-
stimmten Branchen , in denen sogenannte Verlegenheit ?- und Er¬
gänzungskäufe an der Tagesordnung sind , während es in der
Natur anderer Geschäftszweige des Einzelhandels liegt , daß sie
von dem früheren oder späteren Ladenschluß nicht berührt wer -
den . Besonders bemerkenswert war außerdem , daß die Land -
kundschast ziemlich ausblieb , weil der Nachmittag bis

Fridtjof Nansens letzte Fahrt
In der norwegischen Hauptstadt Vslo fand nach einer eindrucksvollen Trauerfeier in der Universität , an der auch der König und der Krön -

prinz teilnahmen , die Beisetzung des berühmten Polarforschers Fridtjof Nansen statt . — Unser Bild zeigt den Trauerzug auf dem Wege
von der Universität zum Krematorium . An der Spitze des Zuges die von vier Rappen gezogene kasette mit dem Sarg , die von einer

Ehreneskorte begleitet ist . Rechts : Der König von Norwegen mit dem Kronprinzen bei der Trauerfeier .

Ausstellung kirchlicher Architektur und Werkkunst
Wanderausstellung des Kunstdienstes Dresden , der Tagung für christliche Kunst Dresden und des jüdischen KultmuseumS

Berlin , erweitert durch badische kirchliche Kunst . /
Wir dürfen die Mosaiken Einar F 0 r s e t h §, die den großen Saal
des Stockholmer Rathauses schmücken, hierher zählen , da sie stofflich
und formal religiöse Monumentalkunst anstreben .* ) Sie stellen
augenblicklich wohl das Beste dar , was Europa an solcher aus der
Gegenwart besitzt. Auch in der kleinen Reproduktion ist erkennt -
lich, wie sehr hier ein elementares Gefühl — nicht ein „Wollen "
— mächtige Formkomplexe einander gegenüberstellt und verflicht ,
und wie aus inhaltlich gegebenen Beziehungen heraus die
Einzelformen (vgl . z . B . das „Blick" motiv ! ) an - und abschwellen
und so eine großartige bildliche Epik sich entwickelt , die in der mo-
kernen skandinavischen Literatur ihre Entsprechungen besitzt.
Künstlerisch bedeutend sind dann die Mosaiken D ü l b e r g s,
ebenfalls durch eine Reproduktionsprobe vertreten . Indessen zeigt
sich hier gleich ein in der kirchlichen Kunst keineswegs gleichgültiger
Uebelstand : die Figuren dieser „Anbetung der Magier " sind in
Tracht und Gebärde keineswegs so eindeutig charakterisiert , daß der
Vorgang gleich erkennbar ist oder — noch wesentlicher — datz die
Kunstform zu einer „ Erkenntnis "haltung auffordert , vielmehr bleibt
alles in einer individuellen Unsaßbarkeit der „Stimmung "

, so daß
das spezifisch „kirchliche" Moment des Ausdrucks etwas zu kurz
kommt . Vera Grass es unterstreicht dieses dagegen durch stär -
keren Anschluß an die Tradition . Byzantinische und Mittelalter -
liche Vorbilder werden hier fruchtbar . Bei Thorn - Prikker
herrscht die ExplosionSkraft gezackter und zerrissener „ Ausdrucks " -
formen wesentlich vor . Das ausgestellte Mosaiksragment zeigt eine
ganz bedeutende Fähigkeit , das Material zum Sprechen zu bringen .
Nicht übel , doch durchaus intim und nachsichtig wirkt ein Kreuzi -
gungsmosaik der Firma V 0 l l m a r - Osfenburg . Das Glasge -
mälde F . Baumhauers , eine Muttergottes mit Kind darstel -
lend , reicht nicht über den Eindruck dekorativer Verbindlichkeit
hinaus .

Wir kommen zu den Einheimischen . Da ist zunächst Böbber -

g e r mit einem Mosaikentwurf für die evangelische Kirche in Neu -
stadt a . H. Ein Fi ^ gment . geschickt ausgeschnitten , wirkt leidlich
günstig . Die ganze Komposition , aus einer flachen Chorwand aus -

gebreitet , gewinnt einigen Halt an umrahmenden Mauer - und

I .
In der Halle des Landesgewerbeamts ist gegenwärtig eine

Ausstellung zu sehen , an der wir nicht vorübergehen düxfcn, _ ofjne
Stellung genommen zu haben . Es handelt sich um eine —chau
kirchlicher Architektur und Werkkunst , welche die dem Gottesdienst
der hauptsächlichsten im Reiche vertretenen Bekenntnisse dienenden
modernen Bauten und kunstgewerblichen Arbeiten in wichtigen
Beispielen borführt und hierin durch badisches Material erweitert
und ergänzt wird .

Der erste Eindruck ist der eines sehr starken AuseincmderstrebenS
der gewollten Wirkungen . Das liegt nicht so sehr an der Verschie -
denheit der Konsessionen als daran , datz man sich kaum mehr be -
wutzt ist, in welchem Grade der religiöse Zweck eines Kunstgebildes
an diesem bestimmte Formen ein » und andere ausschließt . Es liegt
ferner daran , daß gewisse Richtungsschlagworte wie „Ausdrucks -
streben " oder „ Sachlichkeit " in den Köpfen der geistig Unselbstän -
digen — und wieviele Künstler und Architekten gehören zu diesen !
— unreife Experimentiertendenzen und Verschmelzungsversuche
zwischen Kirchlichem und Profanem verursachen . Drittens aber er -
gibt sich ein fataler Irrtum dort , wo eine rein persönlich gefühls -
hafte Religiosität im Kunstwerk sich ohne werteres als „ kirchlich "

aufdrängen will . d. h . eine Oeffentlichkeit anstrebt , zu der ihr Be--

rufung und Autorität fehlt . Datz ht diesem letzten Punkte gesun -
digt wird , ist schon nahezu die Regel , und wir werden daher die
wenigen Fälle besonders hervorheben , wo sich ernsthafte und be -
deutende Ansätze zu einer Besserung hierin finden . Wir brauchen
nicht noch besonders zu unterstreichen , datz sich gerade hier bedeu -
tende katholische Interessen geltend machen , denn die Richtung aus
Allgemeingültigkeit der Form , auch in der Kunst , ist wesentlich
katholisch.

Vielleicht ist der Teil der Ausstellung , welcher die Architektur
umfatzt , und damit auch die Kunst , welche ihrer ganzen Art nach
sich dem nur individuellen „Gefühl ' am sprödesten verschließt , der
bedeutendere und inlereffantere . aber gerade deshalb lohnt es sich ,
diesen gesondert zu behandeln . Wir treten darum zuerst in die

Besprechung der übrigen Kunstzweige ein .
Da ist es zunächst recht dankenswert , datz die Wanderausstel -

lung kleinere Proben kirchlicher Malerei mit sich führt , welchen an -
erkannte künstlerische Bedeutung nicht abgesprochen werden kann . *) Vgl . auch „Hochland ", Juni 192« .

Pfeilerlinien . Im übrigen zeigt sich die bekannte Babbergersche
Flächenhaftigkeit und der mit ihr verfchwisterte Schematismus sehr
deutlich , der vergebens die ästhetiischen Prinzipien der Tapete ins
Religiöse umzudeuten sucht . — Einer der Anwälte Babbergerscher
Kunst , Wilhelm Schäfer , versucht in der Märznummer der „Kunst "
die Prinzipien dieser Flächigkeit uns als Notwendigkeiten plausibel
zu machen . Wir widerlegen seine wohlmeinenden , aber wenig sach -
kundigen Ausführungen mit dem Hinweis auf die Mosaiken For -
seths und die vortrefflichen Erläuterungen zur gotischen Malerei
in Dagobert Freys „Gotik und Renaissance als Grundlagen mo-
deiner Weltanschauung ", Wien 1929, S . 56 ff . Ob diese Einsich-
ten freilich in gewisse Köpfe zu dringen vermögen , ist uns keines -
Wegs gewiß . — Im oberen Stock finden sich dann Babbergersche Eni -
würfe zu Glasgemälden . Ganz unleidlich sind da die Kompost -
tionen der beiden Fenster mit Luther und Gustav Adolf in Trip -
tychonanlage . Das ist von erschreckender Dürre und spricht so sehr
vom Zwang des Auftrags , datz wir anstelle des Künstlers diese
Stücke nicht gebracht hätten . Lehrreich ist dann ein Studium des
„ Ausdrucks " der Fensterentwürfe mit Darstellungen der Kreuzi -
gung , der Gichtbrüchigenheilung und der Erweckung des Jünglings
zu Rain . Bei Babberger , wohlgemerkt innerhalb einer sonst durch-
aus nicht realistischen Form , ein ängstliches Psychologisieren — bei
Forseth die ungeheure Gelassenheit der Legende und bei Dülberg
das Zerschmelzen aller äutzerlichen Geste in der Einsamkeit reli -
giösen „ Seins " . Albert Haueisen ist vertreten mit ( leidet et¬
was zu braun ausgefallenen ) Photographien des Kreuzwegs in der
Mühlburger St . Peter - und Paulskirche , über dessen bedeutende
Qualitäten wir schon früher berichtet haben , durch eine kompositio -
nell außerordentlich schöne Skizze zu einer „Kreuzabnahme " und
einen mächtigen „ Christus im Grab " . Haueisens Arbeiten täuschen
nicht ene unechte „Mystik " vor , sondern suchen , darin dem Barock
verwandt , dem Religiösen durch Steigerung des Menschlichen und
Natürlichen nahezukommen . Würtenberger hat einen „Ju -
daskutz " von 1912 ausgestellt , worin er Hodlers Kunstmit -
tel verwendet . Der Ausdruck konzentriert sich dabei im Wesent¬
lichen auf Herausarbeitung der physiognomischen Momente . Eine

Reihe Passionsholzschnitte zegt den gewandten Techniker und seine
Handhabung volkstümlicher Formensprache . Problematischer sind
K . Z ä h r i n g e r s Holzschnitte zum alten und neuen Testament ,
ausgeführt durch die Druckerei Künstlerbund . Einen Ein -

schlag ins Spätnazarenische weisen die freundlichen Blätter L

Barths auf . Vortreffliche Stich - und Holzschnittreproduktionen
bringen H . Haus amann und vor allem Fritz Lang . Schwach
ist H . S ch r ö d t e r vertreten .

Eine arge Enttäuschung bildet so ziemlich die gesamte Plast, !
Man sucht vergebens nach einer annehmbaren Leistung von Rang
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S Uhr für Einkauf und Rückreise zu kurz war . Es besteht hierdie Gefahr , datz ein Teil dieser Kauferschichten an den Hausier -
Handel verloren geht . Ferner hat sich nach den gemachten
Beobachtungen der unterschiedliche Ladenschlutz zwischen einzelnen
Branchen nicht bewährt . Die überwiegende Mehrzahl der Berich-
tenden Firmen vertritt die Auffassung , datz der Ladenschlutz für
alle Einzelhandelsgeschäfte einheitlich festgesetzt werden sollte und
datz hierfür als frühester Zeitpunkt die 6 . Abendstunde in Betracht
kommt .

Freiburg , 20 . lNai . ( lieber 4000 Studenten .) Nach
der vorläufigen Feststellung wird die Universität Freiburg im
laufenden Sommer - Semester von 4 l ? 2 Studierenden besucht .

Vermischte Nachrichten
Ein Musik Sonntay in Speyer

Bis jetzt 6000 Sänger gemeldet .

Die zweite unter den Vorfeiern zum yoojährigen Dsmjubi -
läum in Speyer gilt der Musik . Der kirchlichen Musik , was
diese Musica sacra in ihrer vielhundertjährigen Entwicklung an
Blüten und Früchten hervorgebracht hat , das soll in erlesenen
Proben im Speyerer Dom gezeigt werden . Der Münchener
vomchor kommt zu diesem Zweck in die Pfalz . Maestro Ber -
berich , der Münchener Domkapellmeister und Professor an der
Münchener Akademie ist künstlerischer Leiter . <£ r gehört zu den
führenden Männern der deutschen Cäcilienvereinsbewegung . die
das Erbe der Gründer übernahmen und — was weit wertvoller
ist — an seiner inneren Entwicklung weiterschaffen . Der Chor
wird sicherlich auch in Speyer am nächsten Sonntag das Seintge
zur Verherrlichung des Tages der Airchenmusik beitragen , zu -
mal ein in vieler Einsicht recht interessantes Programm vorliegt ,
palestrina , der Vater der Kirchenmusik , bildet den Gingang ,
feine Nachfahren . Italiener , Holländer und Deutsche schlichen
sich an , Anton Bruckner und der noch mitten im Wirken stehende
Badener Franz Philipp krönen die Darbietungen , die hohe
Kunst versprechen , nicht nur nach der formalen Seite der Durch -
führung , sondern vor allem nach der Seite ihres Wesens , als
einer kirchlichen , der Verherrlichung des Allerhöchsten und der
Lrbauung des Menschen dienenden Kunst .

Am Morgen des 25 . Mai wird den Festbesuchern bereits
Gelegenheit gegeben sein , den einheimischen Speyerer Domchor
beim bischöflichen pontifikalamt mit der doppelchörigen 8stim -
migen Messe in Ls -Dur von Reinberger zu hören . Das Werk
bietet in seinem außerordentlich interessanten Ausbau eine
Fülle von Schönheiten ; für feine kunstgemäße Durchführung
bietet der Speyerer Domchor Gewähr genug .

Speyer rüstet zum Fest der Musika sacra am nächsten Sonn -
tag . So viel hohe kirchliche Kunst , innerhalb und außerhalb des
Gottesdienstes verdient in der engeren und weiteren Umgebungder Stadt des neunhundertjährigen Domes größte Beachtung .

Einbrecher stehlen für 20 000 Mark waren

Stuttgart , 20 . Mai . In der Nacht zum 18 . Mai wurde in
einem Herrenausstattungs - und Damenmodeartikelgeschäft der
Königstraße ein Einbruch verübt . Die Täter haben bei der Aus -
wähl des Diebesgutes Sachkenntnis bewiesen . Ls ist ihnen
eine große Menge allerbester Ware , bestehend aus Krawatten ,
Herren , und Damenmänteln , seidener Blusen und Damenklei .
der , seidener Unterwäsche , Schals , Socken , Wildlederhandschuhe
und seidener Damenstrümpfe in die Hände gefallen . Der wert
der erbeuteten Gegenstände beläuft sich auf annähernd 20 ooo
Mark .

Schwere Unfälle im Elsaß .
Der 63 Iahre alte Maurer Heinrich Lngasser von Colmar

stürzte bei Dacharbeiten von einer hohen Mauer von etwa {2
Meter ab und blieb mit zertrümmertem Schädel bewußtlos lie -
gen . <Er starb unmittelbar nach seiner Linlieferung ins Kran¬
kenhaus . — Ferner fuhren in der Nähe von Jfenheim zwei
Motorräder aufeinander . Alle vier Fahrer blieben bewußtlos
liegen . Eine Frau wurde sofort getötet , ihr Mann und
ein 2 . Fahrer haben lebensgefährliche verletzun -
gen erlitten , der dritte kam mit leichteren Verletzungen davon .

überall herrscht die Routine und oft noch nicht einmal diese ! Die
Arbeilen Schreyöggs zeigen eine Unselbständigkeit aller nur
erdenklichen Einflüssen gegenüber , bald kommen sie vom Rokoko
bald walten expressionistische Tendenzen vor . Die Gleichgültigkeit
im Gegenständlichen kennzeichnet die Stücke keineswegs als kirch -
lich ; am besten ist eine Bronze von durchaus allgemeiner „Aus -
drucks " haltung , der . .Märtyrer "

. Tutor hat drei Reliefs ausge -
stellt . Ihre Formgebung ist gewandt , aber ohne sonder -
liche Auffassungstiefe . Am annehmbarsten , doch ganz subjektiv
spielerisch , ist die Verkündigung an die Hirten , während zwei auf
die Einzelsigur Christi gestellte Stationsreliefs ganz voll elegant
vorgetragener Sentimentalität sind. Das „ Moderne " ist hier nur
äußerlich , ebenso das Kirchliche . Beides ist eklektisch mit -
einander vermengt . Kaum wesentlich verschiedene Ergebnisse
hat K a s s u b e - Pforzheim mit seiner Pietä in Gips und der sei»
ner Klasse aufzuweisen . Demgegenüber ist der große Luther der
Gebrüder Meyerhuber wenigstens ehrlich nur ein dekoratives
Architekturstück ohne falsche „ Innerlichkeit " u . dgl . H . Föry stellt
i,en TonvozzeUo einer Grablegung aus — ein Stück , das in der
gegensätzlichen Bewegung der Figuren einen gewissen Reiz hat —
aber die Mischung von Neuroner Formerinnerungen mit Gotik in
einem Vesperbild ist dann um so schlimmer . P . Valentin -
Lffenburg zeigt die Büste eines reichlich naturalistischen Kruzifixus
>' us Holz und Photographien nach einer klassizierend akademischen
Grablegung und Kreuzigung . Dieselbe milde Glätte charakterisiert
einen Bronzechr : stus der Karlsruher altkatholischen
K i r ch e n g e m e i n d e . Einige näher noch nicht bezeichnete Stücke
möchten wir dem Dunkel der Unbetanntheit diskret überlassen !
Bemerkt mutz werden , datz die Plastik auf der Ausstellung nur
durch badische Bildhauer repräsentiert wird .

Wir erkennen um so lieber an , datz es im Kunstgewerbe kirch -
i icher Bestimmung unverhältnismätzig viel besser aussieht . Da
fesselt zunächst die Gruppe der kirchlichen Textilien . Gut sind die
Ztolen von Schmitt - Spahn und K o b e r s k i und von C.
S ch l i n d w e i ii , besonders aber durch verstängnisvolle Behandlung
des Materials die von Re tz b ach und von Mathilde S ch m i d .
Auch die Metzgewänder und hervorragenden Spitzenarbeiten von
Kobersli verdienen Anerkennung . Eine außergewöhnlich schöne Lei-
sluiig sind >n ihrer durchgängigen Vermeidung brutaler Material -
effelle die Gewänder in reiner Seide und rot durchwirktem Gold
der Akademie für K u n st w e r k e in Dresden . Weniger
spezifische Textilwirkung als die Komposition der Farbflächen be -
stimm ! die dadurch doch schon das Dekorative streifenden Stücke
von Elise Z ä n g e r l e - Trier . Erwähnt sei auch eine figürlich
gebatikte Decke von Thurner - Saarbrücken . Auf der Hand liegt ,
datz die liichifatkwlischen Kulte weniger Anlaß *nt Pkleae aerade

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums de» Innern .

Befördert : Kriminalkommissär Jakob Schindler in Heidel -
berg zum Kriminalinspektor unter gleichzeitiger Versetzung zum
Landespolizeiamt in Karlsruhe .

Planmäßig angestellt : Sozialbeamtin Agnes Neriinger beim
Ministerium des Innern .

Zur Ruhe gefetzt kraft Gesetze? : Gendarmeriekommisiär Au -
gust Zeil in Wertheim .

In den Ruhestand versetzt: Polizeisekretär Otto Strittmat -
t e r in Heidelberg .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt : Oberregierungsrat Ferdinand H u b e t im Ministe¬

rium des Kultus und Unterrichts zum Ministerialrat daselbst .
Aus dem Bereich des Ministeriums der Justiz .

Ernannt : Kanzleisekretär Georg Diehl beim Amtsgericht
Mannheim zum Kanzleiobersekretär , Aufseher Gustav W a tz m e r
bei den Strafanstalten Bruchsal zum Oberaufseher .

Versetzt: Die Aufseherinnen Luise Seitz beim Bezirksgefäng¬
nis II in Freiburg zur Frauenstrafanstalt Bruchsal und Frieda
S t o r t bei der Frauenstrafanstalt Bruchsal zum Bezirksgefäng -
nis II in Freiburg .

Enthöbe » auf Antrag : Handelsrichter Fabrikdirektor Moritz
Wagner in Mannheim bei den Kammern für Handelssachen
des Landgerichts daselbst .

Zur Ruhe gefetzt: Justizsekretär Jakob Willhauck beim
Amtsgericht Freiburg bis zur Wiederherstellung feiner Gesund -
heit .

Kirchliche Nachrichten
Einsührungskurs Magnifikat betr. Am Mittwoch , 4 . Juni ,

findet in Bruchsal im „ Wolf " ein Einführungskurs in das
Magnifikat mit praktischen Vorführungen aus dem Kirchengesang
statt . — Er beginnt nachmittags 3 Uhr und dauert bis etwa 6 Uhr .
— Die H. H . Geistlichen , Lehrer , Organisten und Dirigenten sind
hierzu schon jetzt eingeladen . Kling , Diözesanpräses , Villingen .
Stöckle , Bezirkspräses , Bruchsal .

2/5. . . . mehr Milch? /
3a,aber auf die neue
bekömmliche Art- mit
Kathreiner gemischt»
afe/ü/Äkathreiner /

- berwirbdreimalso
leichtveröack

*
WwMlch.

unö öerschmeckt
hundertmal besser /
*) Unsere äraflichen Zeitschriften berichten jetzt
gerade über dieses aufsehenerregende Ergebnis
der neuesten Ernährungsforschung

der Textilkünste bieten . Dekorative Flächigkeit streben die Spitzen
und Tüllarbeiten von Anna Keßler - Plauen an . Dasselbe gilt von
den goldgestickten Thoravorhängen des Architekten Harry Rosen »
t h a l , die geschmackvoll, aber typische „ Entwurf " kompositionen sind.
Irgend eine Unstimmigkeit zwischen Motiv und Technik besteht auch
bei der gebtkten Baschesdecke von Hilda Z a d i k o w - München . Sie
wirkt wie Holzschnitt .

Auf dem Gebiete der Buchkunst ist vor allem das prachtvolle
Minute C. F . Otto Schicks hervorzuheben , der auch mit schönen
Gebetbuchbänden u . dgl . vertreten ist. Handwerklich gute Durchbil -
oung zeigt ein Bibeleinband in schwarzlackierten Holzplatten mit
Lederrücken . Den nicht schlechten Einbänden des Herderschen
V e r I a g_6 wäre doch eine noch strengere formale Haltung von
Nutzen , schön disziplinierte Schreibarbeiten finden sich von H e y I ,
Deuschler , Schnorrenbergs und Alfred Riedle -
Freiburg . Ausgesprochen moderne Schriftversuche fehlen Obwohl
wir nicht verkeimen wollen , datz es damit . seine besondere Be -
wandtnis hat ) bis auf einen für jüdischen Kultzweck .

Weniger erfreulich muten die Metallarbeiten an . Zwischen
mechanischer Uebernahme traditioneller Motive und taktloser Ucber -
betonung halbmoderner rationaler Formen schwankt man unent -
schlössen hin und her . Auch feiert die Sucht , sich interessant zu
machen , nirgends solche zweifelhafte Triumphe . Religiöse Motive
werden zu gern mit reklamehafter Geste unterstrichen . Die K u n st -
gewerbeschule Pforzheim bringt Metallarbeiten sehr Pom-
pösen Charakters und Emailgegenstände , deren „ Ausdrucks " bestre -
Hungen in expressionistischem Sinne die Gesamtform überwuchert .
Die Stücke W e n d e s verraten wohl allgemeinen Sinn für Mate -
rial , aber keinen für die Symboltraft der einfachen Form . L .
Michaelis - Pforzheim hat zwei hübsche Silberkännchen ausge -
stellt , die aber ein rein geschmackliches Niveau nicht übersteigen .
Verhältnismäßig gut schneidet noch die Gruppe „Jungkunst " ab .
Von ihr hat Hans F e l d m a i e r einen in der Form tüchtig zu -
sammengefaßten Kelch beigesteuert , Fr . K o n st a n d i n ein schönes
Anhängkreuzchen , während sein Kelch zu sehr mit unmotivierten
Verzierungen beladen ist . Ein Emailkreuz E . Mürles ist zu
kapriziös , um eindeutig wirken zu können . Wie weit man aber
mit ganz einfachen Formen kommen kann , zeigen die in der Haupt -
fache durchaus gelungenen Arbeiten der a l t k a t h o l i f ch e n K i r -
che n gemein de » Freiburg , Karlsruhe und Walds -
Hut in Metall . GlaS und Holz , obwohl hier die Gefahr eines ge -
wissen Puritanismus nicht zu verkennen ist.« Sehr schöne Stücke ,
zum Besten der Ausstellung gehörig , sind die nach Entwürfen von
2 ch e i d - Pforzheim für den katholischen Kult gearbeiteten Gegen -
stände der Kunstschlosserei Lang , an anderen macht sich freilich eine
Reiguna bemerkbar . Svmbf >le unorganisch , d . h . außerhalb der

Gewerkschaftliches
Entschließung .

Ter in Freiburg versammelte Gautag des Gaues Bada ».
Pfalz ^Zaar im GerwerkschaftSbund der Angestellten stellt mit Be-
fremden fest, daß für das Berufsar sbildungsgesetz im-
mer noch keine bestimmbare Aussicht auf Verabschiedung durch de»
Reichstag besteht .

Der Gedanke einer allgemeinen gesetzlichen Regelung der Be-
russausbildung für alle Jugendlichen unter besonderer Berücksich-
tigung der Berufseigenarten und der Gedanke der paritätischen
Selbstverwaltung des Berussstandes auf diesem Gebiet werden von
uns nicht nur begrüßt und unterstützt , sondern jetzt als dringlichst «
Forderung erhoben .

Die im Gesetz vorgesehenen Matznahmen waren wesentlich
durch den sich in diesem und den folgenden Jahren bei der beruft -
tätigen Jugend zahlenmätzig bemerkbar machenden Geburtenaus -
fall der Kriegsjahre mit begründet worden . Es ist unbegreiflich ,
daß die gesetzgebenden Körperschaft n den Entwurf dieses Be-
rufsausbildungs -Gefetzes nicht bis zu dem Zeitpunkt zur Ver -,
abschiedung gebracht haben , zu dem die stärkste Wirkung erzieltund wirtschaftliche Schäden einer Uebergangszeit verhütet worden
wären .

Wir appellieren an das Verantwortungsbewußtsein des Reichs¬
tages , der Volksvertreter und aller politischen Parteien und for -
dern die sofortige Verabschiedung des Berussausbildungs -Gesetzesdem vorliegenden Entwürfe gemätz .

Aus der Gasthausangestelltenbewegung .
Dem Rechenschaftsbericht des Bundes der Hotel -, Restaurant -

und Cafe -Angestellten 11®. (christliche Gewerkschaft ) für das Jahr1929 entnehmen wir folgende bemerkenswerten Zahlen : Die Mit¬
gliederzahl des Bundes stieg auf 20 622 Ende 1929. Der Bund istmit 20123 Mitgliedern an 197 Tarifverträgen beteiligt ; 92 Tarif -
Verträge wurden neu abgeschlossen. Die Rechtsschutztätigkeit er -
brachte den Mitgliedern einen Barerfolg von 227 881 Mark , in den
letzten 5 Jahren 7792 Mitgliedern 721 537 Mark . Die kostenlosen
Arbeitsnachweise dieser Organisation vermittelten 1929 insgesamt49 439 Stellungen . Fast 729 Betriebsratsmitglieder stellt der
Bund , und 1922 Vertrauensmänner wirken im Dienste der Organi -
sation , die in 38 Städten berufsamtlich geleitete Sekretariate besitzt.Die Gesamteinnahmen des Bundes betrugen 1929 die Summe von
1 585 900 Mark . Das Vermögen stieg 1929 um 409 356 Mark , von
934 198 auf 1 343 464 Mark . Aus der Altersrentenkasse , die am
1 . Oktober 1929 in Kraft trat , wurden bis Ende des Jahres70 500 Mark an Alters - und Invalidenrenten und Unterstützungen
ausgezahlt . An Unterstützungen und sonstigen Aufwendungen
(Stellenvermittlung und Rechtsschutz ) wurden 473 200 Mark im
letzten Jahre verausgabt . Der Einlagenbestand der Sparkasse stiegum fast 400 000 auf insgesamt 1385 900 Mark . Dem Kampffchatzwurden aus den - Vermögen des Bundes weitere 100 000 Mark über -
wiesen . Der Bund ist Besitzer von 6 Bundeshäusern , darunter ein
Erholungsheim in Wernigerode . Im Jahre 1929 wurden vier
Grundstücke neu erworben . Die gewitz nicht ungünstige Entwick -
Iung dieser Organisation ist in erster Linie auf die weitverzweigte
ehrenamtliche Tätigkeit ihrer führenden Mitglieder und auf die
äutzerste Sparsamkeit in der Verwaltung zurückzuführen .

Lantwirtschaftliches
Ein Rahmengesetz für die Standardisierung landwirtschaft-

licher Erzeugnisse .
In der am 19 . Mai abgehaltenen Kabinettssitzung wurde , wie

gemeldet , u . a . über ein in Vorbereitung befindliches Standardi »
sierungsgesetz für landwirtschaftliche Produkte gesprochen . Wie
WTB -Handelsdienst hierzu erfährt , handelt es sich bei diesen
Plänen des Reichsernährungsministers um ein Rahmengesetz , wel -
ches die notwendigen gesetzlichen Händhaben für die angestrebte
Standardisierung auf den verschiedenen Gebieten der landwirt .
schaftlichen Erzeugung zusammenfassend bieten soll. Die bisher
geplanten Einzelgesetze , so z . B . die für Milch , Eier usw ., würden
sich durch die Schaffung eines solchen Rahmengesetzs erübrigen .
Die notwendigen Einzelregelungen sollen dann auf dem Verord -
nungswege vorgenommen werden .

Literatur
„Männer der Heimat und wandernde Jugeud ". Zehn Jahre

Badische Jugendherberge . Herausgegeben von Oberregierungsrat
K . B r o tz m e r im badischen Kultusministerium .

Diese nett zusammengestellte Broschüre mit zahlreichen Auf -
sätzen über verschiedene verdiente Männer der badischen Heimat
ist geeignet , den badischen Jugendherbergen neue Freunde zu ge-
Winnen . Aus der Reihe der literarischen Mitarbeiter nennen wir
nur einige ; so Franz Schnabel , der einen Beitrag über Jugend -
wandern und geschichtlicher Sinn beisteuerte ; ferner W . E . Ot¬
tering , der über Grimmelshausen schreibt oder Franz Philipp , der
über den badischen Komponisten Konradin Kreutzer sehr kurz »
weilig berichtet . —r .

Grundstruktur , zu verwenden , die gedämpft werden müßte . Auch
die Firmen Maybach und Dobler haben derartige Entwürfe in
Holz und Leder gut ausgeführt . Jüdisches Kultgerät in Vorzug-
licher Einfachheit der Gestalt bringt L . W o l p e r t - Frankfurt , im
Gegensatz zu den historisch gewohnten Barockmotiven Arnold
Zadikows - München . Eine Sammlung künstlerisch sehr aus »
drucksvoller , doch typisch subjektiv geformter Plaketten und Treib »
arbeiten von Otto E o e st e r und ein geschmackvoller Messing -
leuchter von Meerwarth - Wagner neben anderen Stücken
allgemeinen Charakters verdienen Erwähnung .

Begrenzter ist das Gebiet der Keramik und der Glasarbeiten .
Gute Form zeigen die gläsernen Metzpollen von W . Nitschke -
Dresden . Bei der Keramik findet sich ein fühlbarer Widerspruch
zwischen der Bestimmtheit des Figürlichen und Schriftmotive und
den Mitteln der modernen Glasurtechnik . Am besten schneiden hier
noch die jüdischen Kultgeräte (Leuchter , Teller usw . ) von Friedrich
Adler - Hamburg ab . Eine Muttergottesfigur der Tonwerke
K a n d e r n , Lüsterfayencen von Kornhas - Baden -Baden reprä -
sentieren die örtlichen Werkstätten nur unzulänglich . Die unsigür -
liche Glasmalerei vertritt Grotzkopf - Karlsruhe mit etwas har -
ten Scheiben .

Mehr der Vollständigkeit halber erwähnen wir die ausgestellten
Entwürfe eines Wettbewerbs , den der Evangelische Oberkirchenrat
gemeinsam mit der Badischen Evangelischen Vereinigung ausge -
schrieben hatte . Unter den Metallarbeiten (Taufkanne u . dgl .) fin -
dte sich Ansprechendes , während die Graphik so ziemlich ganz ver -
sagt . Dr . —r .

Trauringe . Schnorrer will heiraten . Kauft Trauringe . „Gold-
double tun 's auch ! " erklärt Schnorrer . — „ Aber ich rate Ihnen
dringend zu echtem Gold, " meint die Verkäuferin , „ das ist doch"eine Anschaffung fürs ganze Leben ! " — „ Kann sein — kann
auch nicht fein ! " meint Schnorrer sinnend .

Vertrauensstellung . Kunde : „Den dicken Gesellen habt ihr
schon so viele Jahre . Ter hat wohl eine Vertrauensstellung bei
euch ? " — „ So ist es , Herr Nachbar , de* hilft nämlich meinem Vater
beim Würstemachen .

"

Der gute Wagen . „Nein , mein Wagen ist ausgezeichnet . An¬
derthalb Jahre habe ich ihn jetzt und baö . noch nicht einen einzigen .
Pfennig für Reparatur bezahl ? . " — , Ja , das hat mir der Inhaber
deiner Reparaturwerkstatt auch erzählt . '

Kochkunst. „ Meine Frau har eine Masse erfunden , die voll-
ständig unzerbrechlich ist.

" — „ Hat sie lange experimentiert ? " —
„ Gar nicht . Sie ist zufällig darauf gekommen , als sie Kuchen
backen wollie "
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Vadischev Landtag
Wieder ein nationalsozialistischer Keremfall

Sitzungsbericht
Karlsruhe , 20 . Mai 1930.

Der Sitzung , die Präsident Duffner um 9 Uhr eröffnete ,wohnte nach langer Krankheitspause erstmals wieder der Zentrums -
fuhrer Pralat Dr . Schofer bei . Der Präsident begrüßt den Wieder -erschienenen herzlich im Namen des Hauses und wünscht ihm bal -
dige völlige Wiederherstellung . Dr . Schofer dankt verbindlichst .Abg . & e u b e r t (Zentr . ) berichtet über die Rechnungsnachwei «
simgen für die Rechnungsjahre 1927 und 1928 , die debattelos mitallen gegen 3 kommunistische Stimmen angenommen wurden .Abg . R ü ck e r t (Soz .) berichtet über die Beteiligung des Staa -tes Baden an der Kaliwirtschaft , über den Gesetzentwurf zur Um -
Wandlung eines Teils der den Kaligewerkschaften in Buggingen ge -
währten Staatsdarlehen in Aktienanteile .

Nach dem vorliegenden Entwurf soll der Finanzminister ermäch -
tigt werden , von dem auf Grund des Gesetzese über die Beteili -
gung an Kallgewerkschaften in Baden vom 27. Januar 1926 an die
Gewerkschaften Baden und Markgräfler in Buggingen gegebenenDarlehen im Nennbetrag von zur Zeit 16 237 000 Schweizerfranken— etwa 13 152 000 Mark — denjenigen Teilbetrag aufdem Wege der Zubuße in eine Kapitalbeteiligung umzuwandeln ,welcher im Zeitpunkt der Kapitalbeteiligung einem Wert von4 840 000 Mark entspricht .

Das Gesetze wird bei 5 bzw . 7 Enthaltungen in erster und
zweiter Lesung angenommen .

Entsprechend einem Bericht deS Abg. Rü <kert (Soz . ) wird
ein Gesuch des Verbandes badischer Gemeinden betr . Neuregelungdes Lastenausgleichs unter den Gemeinden der Regierung zurKenntnis überwiesen .

Ueber den Gesetzentwurf betr . Umwandlung der abgesonderten
Gemarkung Waghäusel in eine Gemeinde erstattet der Abg . Wolf -
h a r d (Dem . ) einen weitausholenden , geschichtlich fundierten Be -
richt.

Abg . Schneider (Zevtr . )
gibt für die Zentrumsfraktion folgende Erklärung ab :Die Zentrumsfraktion wird in ihrer erheblichen Mehrheit dem
Gesetzentwurf zustimmen . Im allgemeinen sind wir der Auffas -
sung , daß die Bildung besonders kleiner Gemeinden vermiedenwerde ; dieses ist auch der Sinn und der Zweck des § 105 der Ge -
meindeordnung .

Wir halten indes die zu bildende Gemeinde für lebensfähigund zwar was die Einwohnerzahl , die wirtschaftlichen Grundlagenund die kulturellen Belange betrifft .
Wenn Waghäusel , auch was Einwohnerzahl und Gemarkungs -

große anlangt , zu den kleinsten Gemeinden des Landes gehörenwird , so liegen hier doch ganz besondere Verhältnisse vor . Es han -
delt sich in der Hauptsache um ein bedeutendes industrielles Unter -
nehmen mit erheblichem Steuerkapital , das zahlreichen Arbeitern
mehrerer benachbarter Orte Beschäftigung gewährt , und von dem
nicht zu befürchten ist, daß es großen Konjunkturschwankungen un -
terliegen wird , wodurch die neue Gemeinde in Mitleidenschaft ge -
zogen werden könnte .

Der Wunsch der Bewohner einer in wirtschaftlicher Hinsicht zubeachtenden Siedlung mit zudem geschichtlich hervorragender Be -
deutung scheint uns berechtigt . Entgegenkommen gegenüber diesem
Wunsch gibt Grund zu der Annahme , daß das Unternehmen der
Gegend dauernd erhalten bleibt .

Die Zuweisung der Siedlung an die Nachbargemeinde Ober -
hausen wäre für die letztere zwar ein Gewinn , aber nur insolange ,als das industrielle Unternehmen am bisherigen Ort und minde -
jtens im derzeitigen Umfang verbleibt . Bei einer Aenderung in
dieser Hinsicht würde sich der vorübergehende Vorteil für Ober -
hausen nicht nur für diese , sondern auch für die weiterbeteiligtenGemeinden in unübersehbaren Schaden umwandeln ; einen Scha -
den , der sich auch zum Nachteil des Landes empfindlich auswirken
würde .

Erleichtert wird die Zustimmung durch den Umstand , daß durchdie empfehlende Ueberweisung der Gesuche der Nachbargemeindenum Berücksichtigung bei der Aufteilung der abgesonderten Gemar -
kung Lutzhardt zweifelsohne eine Berücksichtigung dieser Gemeinden
und insbesondere von dem in erster Reihe beteiligten Oberhausenbei dieser Verteilung erfolgen wird .

Wir hoffen und wünschen , daß das neu zu bildende Gemein -
wesen auf der gesunden Grundlage , auf der es errichtet wird , sichweiter entwickeln und wirtschaftlich und kulturell für die Einwohnerseiner selbst sowie der Umgebung von Nutzen sein möge .

Abg . W e i ß m a n n ( Soz . ) gibt sür die sozialdemokratische Frak -
tion die Erklärung ab , daß sie der Vorlage zustimmen werde , ob-
wohl sie rn einzelnen Punkten Bedenken gegen sie habe . Sie könne
es aber nicht verantworten , die jetzige Arbeitsgelegenheit für etwa
JOOO Arbeiter während der Zuckerrübenkampagne aufs Spiel zu
setzen. Sie teile die Bedenken von Oberhausen , aber das größere
Interesse des Landes Baden an der Erhaltung der Zuckerfabrik
erfordere die Selbständigmachung der Gemeinde Waghäusel .

Frau Abg . Langendorff (Komm . ) ist von der Vorlage nicht
entzückt und bringt im übrigen die üblichen kommunistischen Tira -
den vor .

Abg. Bauer (lib . ) stimmt dem Gesetzentwurf zu , ohne mit der
Schenkungsurkunde einverstanden zu sein .

Abg . Dr . Schmitthenner (Dnatl .) gibt ebenfalls eine zu -
stimmende Erklärung ab , ebenso namens der demokratischen Frak -
tion der Abg . Dr . Wolfhardt .

Der Gesetzentwurf wird mit 46 Stimmen gegen 8 Stimmen
( darunter 3 Zentrum ) bei 3 Enthaltungen (Natsoz . und 2 Soziald .)in erster und zweiter Lesung angenommen . Sämtliche dazu einge -
laufenen Gesuche sind damit erledigt .

Abg. Dr . Wolsharht (Dem . ) berichtete über einige Gesuche
der Gemeinden Rheinhausen , Oberhausen —Stettfeld wegen Zu¬
teilung von Gelände bei Aufteilung der unteren Lutzhardt . Die
Gesuche werden der Regierung empfehlend überwiesen .

Abg. T r i n k s ( Soz . ) erstattet den Bericht über den national -
sozial . ,. . , ^ en Antrag auf Aufhebung des gegen die Nationalsozia -
listen Loeper und Münchmeyer ausgesprochenen Redeverbots .

Abg . Köhler (Natsoz . ) wendet sich gegen die Redeverbote und
fordert Herstellung der verfassungsmäßig garantierten Redefreiheit .

Der nationalsozialistische Antrag auf Aufhebung des Redever -
bots wird mit allen gegen die Stimmen der Wirtschaftspartei , Li -
berale . Deutschnationalen und Nationalsozialisten abgelehnt .

Da Abg . Merk (Natsoz . ) nicht anwesend ist und seinen Antrag
nicht begründen kann , erstattet Abg . Graf (Soz .) seinen Bericht
über den Antrag des Abg . Merk (Natsoz .) und Gen . wegen Um -
Wandlung der land - und forstwirtschaftlichen Unfallversicherung in
eine allgemeine Krankenversicherung für die landwirtschaftliche Be -
völkerung , und ersucht namens des Ausschusses um Ablehnung des
Antrags

Abg . Köhler (Natsoz .) gibt eine Erklärung ab , daß er die
Sache nicht verstehe .

Abg. Schill (Zentr .)
weist darauf hin , daß Merk durch seine Ausführungen im Ausschuß
nicht bewiesen habe , daß er etwas von der Sache verstehe . Man
müsse das Problem von dem Gesichtspunkte Leistungen und Gegen -
leistungen aus betrachten . Der Herr Kollege Kühn habe bereits bei
der Beratung des Etats auf diese Dinge hingewiesen . Auch der

Herr Berichterstatter habe manches über die Zusammenhänge von
Leistungen und Gegenleistungen betont . Die Beiträge zur land -
wirtschaftlichen Unfallversicherung betrugen im Jahr 1924 2 946 115
Mark . Sie stiegen im Jahre 1929 auf 4 898 349 Mark und das
Jahr 1930 wird eine weitere Steigerung bringen . Man könne die
Bewegung , die draußen im Lande ob dieser Steigerung herrscht ,
wohl verstehen , aber auch die Leistungen seien entsprechend den Bei -
trägen gestiegen . Die Leistungen und zwar der reine Entschädi -
gungsaufwand im Renten - und Heilverfahren betrug 1925 2 361 000
Mark . 1929 aber 4,4 Millionen Mark . Der Berichterstatter habebereits darauf hingewiesen , daß diese Steigerung eine Folge der
Auswirkungen der reichsgesetzlichen Regelung vom Jahre 1925 sei.Der deutsche Reichstag habe damals eine Erhöhung der Sachleistun -
gen vorgenommen , er habe aber eine Ermäßigung der Renten -
leistungen nicht beschlossen. Bemerkenswert sei auch die starke Stei -
gerung der Unfallanmeldungen . Im Jahre 1924 seien über 4000
Unfälle angemeldet worden . 1926 sei die Zahl auf 9707 , 1928 auf12 775 und 1929 auf 13 426 gestiegen . Die Zahl der entschädigten
Unfälle betrage in den gleichen Jahren 2406, 4886 , 6344 und 7740 .Der Grund für diese Steigerung der Unfallanmeldungen sei in der
Reichsgesetzgebung vom Jahre 1925 zu suchen . Außerdem aber
auch in den gesteigerten Unfällen , die durch den erhöhten Verkehrund die Beschäftigung mit Maschinen entstünden . Diese Ursachen
seien aber nicht die einzigsten und nicht die wichtigsten , als Haupt -
Ursache müsse das allgemeine Streben nach Renten bemerkt werden .Das sei zwar begreiflich in einer Zeit , wo in allen Ständen eine
wirtschaftliche Not herrsche . Dieses Streben würde eine große
Gefahr für die gesamte Sozialgesetzgebung . Der Redner habe als
Vorstand der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft Gelegenheit ,zu sehen, in welchem Maße unberechtigte Unfallanmeldungen erfol -
gen . Er wisse , daß draußen im Lande diese Behauptung auf Wi -
derspruch stoße . Es sei aber im Interesse der Unfallversicherung
nötig , dies zu sagen und auf die Folgen dieser Ausnützung hinzu -
weisen , die in einer immer weiteren Steigerung der Beiträge sichbemerkbar machen würden . Außerdem müsse sich diese Rentensuchtin einer gewissen Härte der Berufsgenossenschast gegenüber schwe-reit Unfällen auswirken . Es gäbe zwar immer gewissenlose Men -
schen , die die Sozialgesetzgebung für sich auszunützen versuchen , es
sei aber unsere Pflicht , diesen Bestrebungen mit aller Macht ent -
gegenzutreten . Der Herr Berichterstatter habe schon ausgeführt ,daß der größte Teil der Rentenempfänger solche unter 25 Prozent
seien . Um die Unfallversicherung ihrem wirklichen Zweck , nämlichden Schwerbeschädigten zu helfen , entgegenzuführen , setze er sich
für eine Beseitigung der kleinen Renten bis zu 25 Prozent ein .Seine Fraktion allerdings gehe nicht so weit . Die kleineren Unfälle
erfordern den größten Aufwand und Verwaltungsarbeit und Unter -
suchungskosten . Die gemischten Betriebe sollten in irgend einer
Weise aus der landwirtschaftlichen Unfallversicherung herausgenom -
men werden . Es sei ein bedenkliches Zeichen , daß das Vermögender Berufsgenossenschaft von 2 Millionen Mark auf 800 000 Mark
zurückgegangen sei . Die Ablösung der landwirtschaftlichen Unfall -
Versicherung durch eine Krankenversicherung könne schon deshalb
nicht durchgeführt werden , weil die meisten Bauernfamilien keine
ständig fließenden Einnahmen haben . Außerdem gäbe es für den
Bauer heute schon Möglichkeiten , in bestehende Krankenkassen ein -
zutreten . So habe beispielsweise die Bauernkrankenkasse heute über
20 000 Versicherte und das Jahr 1929 habe ja einen Zugang von
14 000 Versicherten gebracht . Der Bestand und das Wirken dieser
Kasse sei von der Aufsichtsbehörde als wertvoll anerkannt worden .Die Abschaffung der landwirtschaftlichen Unfallversicherung für Un -
ternehmer lehne er ab . Auch die Vollversammlung der Badischen
Landwirtschaftskammer habe sich auf diesen Standpunkt gestellt .Von 5667 Unfällen entfielen auf Unternehmer und ihre Frauen3659 . Schon diese Zahlen zeigten deutlich die Struktur der badischen
Landwirtschaft . Nicht Abschaffen , sondern Umgestalten sei - nötig ,dahingehend , daß der ursprüngliche Zweck erreicht wird , daß näm -
lich die schweren Unfälle auch wirklich weitgehend entschädigt wer -den könnten . Dann aber auch Umgestaltung nach der Ricktung , datzdie Unfallversicherungsbeiträge für die bäuerliche Bevölkerung trag -bar werden . Die Zentrumspartei lehne den nationalsozialistischen
Antrag , der in völliger Unkenntnis der Dinge gestellt worden sei, ab .

Abg. Hilbert (B . P . ) betont , datz die Beiträge der Berufs -
genossenschaft außerordentlich hoch und fast untragbar seien , be-

zweifelt aber die Durchführbarkeit deS natwnc ^ soziakWfchen An -
trags , der von Gesetzesunkenntnis zeuge .

Abg. M a r tz l o f f ( Soz .) unterstreicht die Feststellung , datz der
nationalsozialistische Antrag durch Sachkenntnis nicht getrübt sei.
Die Materie unterstehe nicht der Kompetenz deS Landtags . Tie
Einführung der Landkrankenkassen in Baden sei nicht ratsam . tAbg. Leers (Dem . ) bezeichnet den nationalsozialistischen An -
trag als eine vollkommen ungeeignete Diskussionsgrundlage fürdas an sich bedeutsame Problem . Die Regierung müsse sich mit
den Dingen beschäftigen .

Minister des Innern Wittemann
erklärt , daß sich die Regierung schon mit der Sache beschäftigt habe,
daß aber selbst in der Landwirtschaft Uneinigkeit bestünde . De
Regierung könne erst Stellung nehmen , nachdem die Genossenschaft
selbst Stellung genommen habe . Die Abschaffung der kleinen Ren -
ten würde fchon eine Entlastung herbeiführen , wenn man ihre Zahl
oon über 17 000 in Betracht zieht , aber die Beteiligten wollten die
kleinen Renten nicht vermissen und ebenso habe sich der Reichstag1925 für die Beibehaltung der kleinen Renten ausgesprochen . Eine
Herabsetzung der sachlichen Ausgaben würde Erleichterung bringen .
Die badische Anstalt arbeite außerordentlich billig gegenüber ande -
ren Anstalten . Die Regierung mache alle erdenklichen Anstrengun -
gen . Für die Unfallanzeige bestünde eine gesetzlich festgelegte Pflicht .Die der Landwirtschaft zustehenden Rechte seien außerordentlich
gering . Der durch den Antrag Merk beschrittene Weg sei falsch,er könne nur im Reichstag zum Ziele führen . Die Durchführungdes nationalsozialistischen Antrags wäre für die Landwirtschaft ein
Bärendienst , da die Belastung der Landwirtschaft eine zehnfachewürde .

Präsident Duffner oerliest eine vom Zentrum und den So -
zialdemokraten eingebrachte Entschließung , die Regierung mögemit der Berufsgenossenschaft Mittel und Wege finden , um die Un-
zulänglichkeiten der jetzigen Regelung der landwirtschaftlichen Un-
fallversicherung zu beseitigen .

Der nationalsozialistische Antrag wurde bei Stimmenthaltung
der Liberalen , Demokraten und Wirtschaftspartei gegen 2 national -
sozialistische Stimmen abgelehnt und die Entschließung bei Stimm -
enthaltung der Nationalsozialisten mit großer Mehrheit ange -
nommen .

Abg . Dr . Kaufmann (Zentr .) begründet seine förmliche
Anfrage wegen der Einbeziehung der Feuerwehren in die gesetzliche
Unfallversicherung , wje sie am 20 . Dezember 1925 beschlossen wor -
den sei. Dadurch seien wesentliche Verschlechterungen gegenüber
dem bisherigen Zustand eingetreten , insbesondere würden beschä-
Jigte Feuerwehrleute nur unzureichende Entschädigung beziehen .
Durch die Gesetzesmaßnahme sei unter den badischen Feuerwehren
eine starke Beunruhigung eingetreten . Den Feuerwehren müßte
mindestens die frühere Entschädigung zugebilligt werden .

Regierungsrat W e i tz antwortet namens der Regierung , daß
Entschädigungen bis zur Höhe des früheren Satzes nur im Falle
der Bedürftigkeit gegeben werden könnten .

Schlutz der Sitzung K2 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag , den
3 . Juni , vormittags 9 Uhr .

Die Hochwasser - unö Unwetterschäöen
Von der Zentrumsfraktion des badischen Landtags wurde ange -

sichts der grotzen Schäden , welche das Unwetter in verschiedenen
Teilen des Landes Baden angerichtet hat , nachstehende „Form -
lich Anfrage " eingebracht :

„Durch das Hochwasser der vorigen Woche sind in einer grotzen
Anzahl von badischen Gemarkungen schwere Schäden entstanden ,
insbesondere im Elztal und in den Rheingemeinden im Mittelland ,wo vielfach fast die ganze Ernte vernichtet wurde und auf Jahre
hinaus die künftigen Ernten wesentlich beeinträchtigt find .

Was gedenkt die Regierung zu tun , um der schwer Heimgesuch-
ten Bevölkerung dieser Gemeinden zu helfen ?
Dr . Baumgartner . Kühn . Eichenlaub . Duffner . Schill . Heurich

und Engelhardt .

Stimmunssbißö
Karlsruhe , 20 . Mai 1930.

W . B . Die heutige Landtagssitzung ergab zwei Tatsachenvon politischer Bedeutung . Zunächst erschien der durch
schwere Krankheit zu langer Abwesenheit genötigte Zentrums -
sührer Dr . schofer wieder im Parlament und wurde vom
Präsidenten aufs herzlichste begrüßt . Das unverminderte
große politische Ansehen , das dieser badische Staatsmann ge-
nießt , kam in dem allseitigen Widerhall , den die Begrüßungs -
Worte in den Reihen aller Parteien auslöste , recht äugen -
scheinlich zum Ausdruck . Sodann ergab der heutige Tageine Entlarvung der nationalsozialistischen Unfähigkeit zu
positiver Arbeit , wie sie das Land und die breiteste Oeffent -
lichkeit nicht deutlicher wünschen konnte . Das Parlament hateben nicht nur positive Aufgaben , sondern auch negative ,
nämlich die Demagogen und politischen Charlatane als das
festzustellen , was sie wirklich sind . Hält da Mitte Februarder Zentrumsabg . Kühn bei der Beratung des Voranschlagsdes Innenministeriums eine Rede in der ganz im Sinne der
heute einstimmig angenommenen Entschließung die Regie -
rung aufgefordert wurde Mittel und Wege zur Entlastungder durch die land - und forstwirtschaftliche Unfallversicherung
ungemein stark bedrückten badischen Landwirte zu suchen .
Flugs ging der Agrarspezialist der Nationalsozialisten , der
Abg . Merk , hin und verfertigte einen der von den National -
sozialisten so beliebten Ueberraschungsanträge , der nichts
weniger verlangte , als daß die ganze Unfallversicherung in
eine allgemeine Kranken - und Jnvaliditätsversicherung für
die landwirtschafttreibende Bevölkerung umgewandelt werden
soll . Dieser Antrag stand jetzt zur Debatte und sollte , wie
üblich , vom Antragsteller begründet roerbi n . Aber weit und
breit war der Abg . Merk einfach nicht aufzutreiben auch sein
Mitbruder vom Landwirtschaftsfach , der Abg . Roth aus Lie-
dolsheim , der bei dieser Schlacht unbedingt hätte anwesend
sein müssen , glänzte durch Abwesenheit , so daß als Novum seit
Menschengedenken eine Begründung überhaupt nicht erfolgen
konnte . Die zwei nationalsozialistischen „Fachleute "

, die
jeden Tag in flammenden Reden vor einer begeisterten Zu -
Hörerschaft die Landwirtschaft sanieren und Berge von Vor -
würfen gegen das „landwirtichastsseindliche parlamentarische
System ""

erheben , waren ausgerechnet in dem Augenblick nicht
da . wo Minister und Parlament praktische Vorschläge von
leiten der Nationalsozialisten zur Förderung der badiichen
Landwirtschaft entgegenzunehmen bereit standen . Es war

nur noch auf weiter Flur der nationalsozialistische Fraktic -ns -
chef Köhler da , der aber in aller Offenheit bekannte , was die
politische Menschheit eigentlich schon längst weiß , daß er näm -
lich von der ganzen Sache nichts verstehe . Diese offenherzige
Beichte wurde vom ganzen Hause mit schallender Heiterkeit
aufgenommen . Die Ausführungen des Berichterstatters ver -
breiteten nun ein helles Licht über die Gründe der AbWesen-
heit des nationalsozialistischen Antragstellers Der offizielle
Referent des Landtags zum vorliegenden Antrag bezeichnete
diesen als eine glatte Unmöglichkeit , da die berührte Materie
nur von der Reichsgesetzgebung und nicht vom badischen
Landtag behandelt werden kann . Er bescheinigte weiter , daß
der Antrag eine krasse Unkenntnis der Dinge aufweist und
daß dem Antragsteller jede Sach - und Rechtskenntnis fehle .
Diese im parlamentarischen Leben Badens ganz ungewöhn¬
liche Kennzeichnung eines Antrages wurde von dem Ratio -
nalsozialisten ohne jeden Widerspruch hingenommen . Nicht
ohne Schadenfreude stimmten die Fraktionsredner der an -
deren Parteien diesem vernichtenden Urteil zu. Die Rede ,die der Abg . Merk nicht hielt , hielt nun der Zentrumsabg .
Schill , der in sachlichen und äußerst eindrucksvollen Ausfüh -
rungen die Schwächen der gegenwärtigen gesetzlichen Rege -
lung der landwirtschaftlichen Unfallversicherung bloßlegte , der
aber auch ernste Worte über die Rentensucht als der grotzen
Gefahr für jede soziale Versicherung fand . Der Zentrums -
redner untersuchte die Tragweite des nationalsozialistischen
Antrags , der ja eine Entlastung der badischen Landwirtschaft
herbeiführen wollte und kam zu dem Resultat , daß während
heute eine Belastung unserer Bauernschaft von 8 Mk. pro
Kopf vorliege , die Durchführung des Antrags Merk minde -
stens eine Belastung von 60 Mk . pro Kopf bringt das wäre
also eine Steigerung der Belastung um das 6- bis 7fache,
während der Innenminister sogar das lOfache herausrechnete .
So sieht also die Bauernhilfe der Nationalsozialisten aus , so
sehen die fachmännischen Leistungen der Partei aus , die mit
so scharfen Tönen die Besetzung aller Posten mit reinen Fach -
ministern verlangt . Was würde da der armen badischen
Landwirtschaft passieren , wenn sie auf die Unfähigkeit der
Nationalsozialisten angewiesen wäre . Der Hauptheld hatte
sich aber durch feige Flucht der Blamage entzogen und über -
ließ seinen Fraktionsführer , der allein und verlassen von all
seinen Getreuen der Verhandlung des Antrags anwohnte ,
dem Spottgeläckiter der anderen .
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Segen die Beratungsstelle
Neue Wege kommunaler Kreditpolitik . — Die deutschen Städte

verlangen Abkehr von der Anleiheberatungsstelle .
Die Mainummer der Zeitschrift „Der Städtetag " nimmt

Stellung zu der in der Oeffentlichkeit viel erörterten Frage der
Anleiheberatungsstelle . In der Zeitschrift wird dazu u . a . Fol¬
gendes ausgeführt : „Die Kreditgebarung der Gemeinden und
Gemeindeverbände ist ein Gebiet , das von Natur nach Dezen¬
tralisation verlangt . Die Ausübung des staatlichen Geneh¬
migungsrechts bei Aufnahme von Anleihen ist ein untrenn¬
barer Bestandteil der Aufsicht über das Finanz - und Kredit¬
wesen der Gemeinden im Ganzen , diese Kommunalaufsicht aber
ist Ländersache . Es ist unmöglich , ein wichtiges Stück
herauszunehmen und einer Stelle zu übertragen , die zur Zeit
keinerlei andere Befugnisse hat . Eine den Bedürfnissen und
Verhältnissen der örtlichen Gemeindeselbstverwaltung völlig
fernstehende Reichszentralinstanz wie die Beratungsstelle für
Auslandskredite mußte selbst bei redlichstem Bemühen ver¬
sagen . Die Erschwernisse und Verzögerungen der Kreditver -
sor ^ ung , die aus dem umständlichen Verfahren in einem mehr¬
stöckigen Instanzenaufbau sich notwendig ergaben , haben für
die Städte schwere Nachteile und Gefahren mit sich gebracht .
Bezeichnend ist der Fall der Stadt Frankfurt am Main , die im
September 1927 nach vorheriger Fühlungnahme mit der Be¬
ratungsstelle eine ßprozentige 15 -Millionen -Dollar -Anleihe bei
93,5 Auszahlung ( !) abgeschlossen hatte , dann überraschend
durch das Veto der Beratungsstelle an der Auflegung gehin¬
dert wurde und sich nun infolge der inzwischen eingetretenen
Kreditverteuerung einer jährlichen Millionen -Mehrbelastung
durch die für lebenswichtige Bedürfnisse anderweitig aufge¬
nommenen Kredite gegenüber sieht . Wenn die kommunale
Finanzwirtschaft im Laufe der letzten Jahre allmählich in den
sehr unerfreulichen Zustand einer überhohen kurzfristigen
Verschuldung geraten ist , so ist dies nicht zum wenigsten auch
auf die künstlichen Restriktionsmaßnahmen der Reichs¬
beratungsstelle zurückzuführen .

Solche üblen Erfahrungen würden noch ganz außerordent¬
lich vermehrt werden , wenn man nun auch noch die Aufnahme
von Inlandskrediten der Kommunen einer zentralistischen
Zwangsregelung nach Art der Beratungsstelle unterwürfe . Die
Folgen einer Kontingentierung , die wir in rohester Form in
ihrer Anwendung auf den kommunalen Auslandskredit erfahren
haben , würden hier noch viel einschneidender sein . Wenn man
es darauf anlegen wollte , unvernünftige Drosselungspolitik
zu treiben , dann würde man eine bessere Lösung nicht finden
können . Kontingentierung ist Zwangswirtschaft mit allen ge¬
wohnten Begleiterscheinungen : kostspieliger behördlicher
Kontrollapparat , Benachteiligung und Verteuerung der legi¬
timen Versorgung , Bedarfsbefriedigung auf Schleichwegen
un 1 zu Risikopreisen . Der Versuch einer Zwangsbewirt -
schaftung der Ware Geld , die sich am leichtesten zu verflüch¬
tigen weiß , ist am gründlichsten dem Mißerfolge ausgesetzt .
Jede künstliche Einschnürung lebensnotwendigen Kredit¬
bedarfs muß dazu führen , daß er seine Befriedigung auf Um¬
wegen sucht . Wir würden es dann erleben , daß z . B . Indu¬
strieunternehmungen in noch ganz anderem Umfange , als es
schon gelegentlich geschehen ist , zum Bankier der Kommu -nen
werden würden . Oder will man auch etwa Kauf - , Lieferungs -
uäjJ , Werkverträge der Gemeinden , bei denen die Gegenleistung
für längere oder kürzere Zeit gestundet ist , einer Genehmigung
unterstellen ? Das hieße , den Selbstverwaltungsgedanken zur
Farce und Staatsaufsicht zu bürokratischer Fernverwaltung
von Gemeindeangelegenheiten machen . Man erklärt , eine Zins -
verbllligung herbeiführen zu wollen , und wird eine Zinsver -
tcuerung schaffen .

Der Kontingentierungsgedanken scheitert im übrigen an
seiner eigenen Problematik . Wie will man angesichts der un -
voraussehbar wechselnden Verhältnisse am Geld - und Kapital¬
markt überhaupt für bestimmte Zeitabschnitte bestimmte „Kon¬
tingente " für die kommunalen Kreditnehmer festsetzen ? Und
wenn man mit Prophetengabe zu Werke ginge und die fein¬
sten Methoden der Diagnose und Prognose anwendete , so
würde eine solche Planwirtschaft schon deshalb versagen müs¬
sen , weil es auch weiterhin im freien Belieben der Privatwirt¬
schaft stehen soll , aus dem Kapitalmarkt jederzeit soviel
herauszuziehen , wie es ihr erwünscht erscheint . Soll die
Kontingentierung für die Kommunen nach Ländern oder nach
Kommunengruppen vorgenommen werden ? Vielleicht beides ?
Es würden unvermeidlich die größten Stockungen , Verzerrun¬
gen und Ungerechtigkeiten eintreten . Eine Zwangsbewirt¬
schaftung des Kredits , die sich einseitig gegen die kommunale
Wirtschaft wendet , würde auf eine unerträgliche Benachtei¬
ligung dieser Wirtschaftsgruppe hinauslaufen .

Wirtschaftsschau
Die DividendenkQrzung bei Zellstoff Waldhof

Die Zellstoffabrik Waldhof -Mannheim schlägt bekanntlich
eine Ermäßigung der Dividende von 13% auf 12 Prozent vor ,
trotzdem der Reingewinn mit 5,02 Mill . höher ist als der
vorigjährige von 4,74 Mill . Zur Begründung führt die Ver¬
waltung in ihrem jetzt erschienenen Geschäftsbericht an :

. . Im neuen Jahre hat sich eine ziemlich unvermittelt auftre¬
tende erhebliche Depression auf dem heimischen und inter¬
nationalen Markt gezeigt . Dieser verstärkte Druck ist nicht
lediglich die Folge des internationalen Ueberangebots , son¬
dern auch des die ganze Weltwirtschaft beeinflussenden Kon¬
junkturrückganges . Der Konsum kommt der gesteigerten Pro¬
duktion zur Zeit nicht nach . Während in den letzten Jahren
ein steigender Verbrauch an Zellstoff und Papier festgestellt
werden konnte , zeigt sich gegenwärtig eine gewisse Stagnation ,
von der wir erwarten , daß sie nicht allzulange andauern wird .
Gerade jetzt zeigt sich prägnant , wie nachteilig sich die hö¬
heren Selbstkosten in Deutschland gegenüber dem billiger pro¬
duzierenden Auslande auswirken . Die derzeitige Inkongruenz
von Erzeugung und Verbrauch ist jedoch in der Geschichte der
Zellstoffindustrie nichts Neues und Ungewöhnliches . Auch in
früheren Perioden sind derartige Erscheinungen aufgetreten
und durch Ansteigen des Verbrauchs immer wieder wettge¬
macht worden . Gleichwohl hat die Verwaltung es für richtig
gehalten , der gegenwärtigen unsicheren Lage dadurch Rech¬

nung zu tragen , daß sie aus dem im Jahre 1929 erzielten Ge¬
winn nicht die im Vorjahr erhöhte Dividende aufrecht erhält ,
sondern sie auf den alten Satz von 12 Prozent zurückführt .
Selbstverständlich veranlaßt die heutige Situation auch unsere
Gesellschaft zur erhöhten intensiven Ausnutzung aller kauf¬
männischen und technischen Gegenmaßnahmen , von denen wir
hoffen , daß sie sich künftig entsprechend auswirken werden ."

Der pfälzischen Wirtschaft wird Kapital entzogen .

Die G . V . der pfälzischen Wirtschaftsbank Ludwigshafen ,
genehmigte denf dividendenlosen Abschluß mit Rücksicht auf
die durch die Kündigung des lO -Mill .-Kredits durch die Reichs¬

post . geschaffenen Schwierigkeiten .
Wie mitgeteilt wurde , hält der Reichspostminister an der

Kündigung fest . E 'r sei nur zu einer kurzen teilweisen Pro¬
longation nach gleichzeitiger Zinserhöhung zu bewegen gewe¬
sen obgleich der Reichsfinanzminister sich entschieden für

die Belassung der Kredite aussprach . Nach längeren Be¬
mühungen sei erst durch das Ministerium für die besetzten
Gebiete die Erstattung der Zinsdifferenz für einen gewissen
Zeitpunkt zugesichert worden . Namens der Aktionäre prote¬
stierte Komm .-Rat Helfferich gegen die Unnachgiebigkeit des
Reichspostministers und stellte selbst für den Fall der Be¬
lassung der Postkredite angesichts des unerträglich hohen
Zinsfußes den »Zusammenbruch einer ganzen Anzahl pfäl¬
zischer Wirtschaftsunternehmungen in Aussicht .

Auftragsrückgang in der Dampfkessel - und Apparate -
Industrie . Der Bericht der Vereinigung der Deutschen Dampf¬
kessel - und Apparate - Industrie e. V . Düsseldorf stellt fest , daß
die allgemeine Wirtschaftslage auch für diesen Industriezweig
nicht ohne Rückwirkung geblieben ist . Der Auftragseingang
nahm im Verlauf des Jahres 1929 ständig ab und erreichte in
den Monaten Oktober bis Dezember einen außerordentlichen
Tiefstand . Der Gesamttonnenversand ist 1929 auf rund 160 000
Tonnen zurückgegangen ; Betriebseinschränkungen ließen sich
nicht vermeiden . In Sachsen , Schlesien und Ostpreußen lagen
die Verhältnisse besonders ungünstig . Die Anstrengungen um
das Hereinbringen von Auslandaufträgen hatte wegen des sehr
starken Wettbewerbs nur bescheidenen Erfolg . Insgesamt
gesehen hat sich das in der Dampfkessel - und Apparatebau¬
industrie investierte Kapital nur in ganz ungenügender Weise
zum größten Teil aber überhaupt nicht verzinst .

Motoren - Werke Mannheim A G . Die Gesellschaft gibt be¬
kannt , daß ' der Abschluß für 1929 einen Reingewinn von RM .
371978 ( i . V . rd . 60 000 ) verzeichnet , so daß sich der Verlust¬
vortrag auf rd . RM .

' 525 000 ( i . V . 896 571) ermäßigt .

Börsen
Berlin , 20. Mai . Zu Beginn des offiziellen Verkehrs kam es

zu einem Abbröckeln der Kurse . Andererseits waren bei den
Banken kleine Auslandsaufträge für Spezialwerte eingegangen ,
die zu einigen Sonderbewegungen führten , sodaß die Tendenz
als ziemlich behauptet bezeichnet werden konnte . Nennens¬
wert höher eröffneten Bayr . Hypotheken - und Wechselbank
( plus 2) , Spritwerte (plus 2— 3) , Vogel Telegraph ( plus 3 )4 )
und Zellstoff Waldhof ( plus 2% Prozent ) . Die Verluste gin¬
gen über diesen Rahmen hinaus . Berger verloren auf die Ver¬
tragskündigung der Bahnbauten seitens der persischen Re¬
gierung 5 Prozent , ferner gaben Holzmann aus dem gleichen
Grunde 1K Prozent nach , während Wicking dement 4% Proz .,
Polyphon 2% Prozent und Svenska 4 Mark niedriger notierten .

Im Verlaufe wurde es etwas lebhafter und , angeregt von
einigen Sonderbewegungen , ergaben sich überwiegend Besse¬
rungen . Schiffe , besonders Lloyd , auf angeblich amerikanische
Käufe fester . Kaliwerte unter Führung von Salzdetfurth bis
zu 4 % Prozent avanzierend , von Spritwerten gewannen Schult¬
heiß weitere 3 Prozent , während Ostwerke eher zur Schwäche
neigten . Farben , Kunstseiden , Montan - und Elektropapiere
erhöhten sich um % bis 1 Prozent . Neben verspätet einlaufen¬
den Ordres wirkte das Arbeitsprogramm der Regierung , durch
das eine Belebung der Wirtschaft beabsichtigt wird , anregend .
Rhein . Braunkohlen werden anhaltend von guter Seite gesucht ,
wie überhaupt Montanpapiere im Verlaufe mehr in den Vorder¬
grund traten . Später ließ das Geschäft etwas nach , und es
ergaben sich gegenüber den Höchstkursen kleine Abbröckelun¬
gen . Anleihen ziemlich freundlich . Pfandbriefe einheitlich
fester . Reichsschuldbuchforderungen anziehend .

Frankfurt , 20 . Mai . An der Abendbörse war die Tendenz
lustlos bei nur knapp gehaltenen Kursen , da die Verstimmung
über den Rückgang der Schutzgebietsanleihe , die weiter etwas
nachgab , anhielt . Rheinstahl verloren auf Realisationen zu¬
nächst 1 % Prozent , konnten aber im Verlaufe einen Teil die¬
ses Verlustes wieder einholen . Auch J . G . Farben und Zell¬
stoff lagen eher im Angebot , während Salzdetfurth etwas an¬
zogen . Am variablen Markte waren Holzverkohlung auf die
Nachrict über Fusionsabsichten mit der Scheideanstalt
gefragt und 2% Prozent fester . Scheideanstalt selbst wurden
dagegen unverändert taxiert . Der französische Franc notierte
heute amtlich 16,432.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse .

19 . 5. 20 . 5. 19 . 5. 20 . 5.
Buenos - Aires . 1.600 1 .599 Italien . . . 21.95 21 .955
Kanada . . . 4 .180 4 . 183 Jugoslavien . 7.393 7 .38«
Japan . . . . 2.068 2 .068 Kaunas . . . 41 .78 41 .84
Kairo . . . . 20.875 20 .875 Kopenhagen . 112 .05 112 .03
Konstantinopel — Lissabon . 18.80 18.80
London . . . 20.348 20.351 Oslo . . . . 112 .02 112 .02
New York . . 4 .1875 4 .1875 Paris . . . 16.425 16.415
Rio de Janeiro 0 .497 0 .4975 Prag . . . . 12.416 12.416
Uruguay . . 3 .836 3 .836 Reykjavik . 92 .03 92 .03
Amsterdam 168.35 168.29 Riga . . . . 80 .69 80 .69
Athen . . . 5 .43 5.43 Schweiz . . . 80 .96 80 .945
Brüssel . . . 58.42 58 .425 Sofia . . . . 3 .035 3.035
Bukarest . . 2.489 2.490 Spanien . . . 51 .15 51 .25
Budapest . . 73 .145 73.135 Stockholm . . 112 .33 112.29
Danzig . . . 81 .36 81 .35 Tallinn . . . 111 .44 111.42
Helsingfors 10.543 10 . 543 Wien . . . . 59.05 59 .045

Das erste Geschäftsjahr
der Schluchseewerk A.-G.

Das Schluchseewerk A .-G . Freiburg ist bekanntlich En .ic
1928 gegründet worden . Nunmehr liegt der Geschäftsbericht
für das erste Geschäftsjahr vor . Danach haben die Bauarbei¬
ten im ersten Baujahr einen guten Fortschritt genommen .
Nur bei der Schluchseesperre waren umfangreiche Sondierun¬
gen zur Erkundung des Baugrundes erforderlich , die das Er¬
gebnis hatten , daß der Bau an der vorgesehenen Stelle durch¬
geführt werden kann .
Mit der Aufnahme des Probebetriebes mit einzelnen Maschi

nensätzen ist gegen Ende des Jahres 1930 zu rechnen .
Der erste Teilausbau umfaßt die Oberstufe mit 201 mittlerem
Nutzgefälle und das Werk Eichholz mit im Mittel 128 Meter
Nutzgefälle . Die Ausbauleistung der beiden Werke beträgt
143 000 Kilowatt . Die mittlere Jahreserzeugung ist zu 130 Mill .
Kilowattstunden angenommen , wovon 73 Mill . Kilowattstunden
auf den natürlichen Zufluß entfallen . Die Erzeugung kann auf
ISO Mill . Kilowattstunden gesteigert werden . Für die Bau¬
leitung der Hoch - und Tiefbauten sowie der maschinellen Ein¬
richtungen wurde die Elektrizitäts -Aktiengesellschaft vorm .
W . Lahmeyer & Co . in Frankfurt a . M . verpflichtet , für die
Bauleitung des elektrischen Teils hinter den Generatoren das
Badenwerk in Karlsruhe .

Die finanziellen Mittel für den Ausbau werden bekanntlich
aufgebracht durch das Aktienkapital von 14 Millionen Reichs¬
mark . Die anteilige Beteiligung beträgt beim Rheinisch -West¬
fälischen Elektrizitätswerk A .-G . , Essen , 50 Prozent , bei der
Badischen Landeselektrizitätsversorgung A . -G. ( Badenwerk ) ,
Karlsruhe , 37% Prozent , bei den Kraftübertragungswerken
Rheinfelden in Rheinfelden 7% Prozent , beim Kraftwerk Lau¬
fenburg in Laufenburg 5 Prozent .

Der badische Staat ist also formell nur mit einer Minderheit
am Schluchseewerk beteiligt .

Doch geht sein Einfluß natürlich weit über seine Rechte als
Aktionär hinaus . Neben dem Aktienkapital dient zur Finan¬
zierung eine Schweizer Frankenanleihe von 28 .5 Mill . RM .
außerdem bestanden am 31 . Dezember noch 4 Mill . sonstige
Verpflichtung . Die bis 31. Dezember 1929 erstellten Anlagen
stehen mit 18 Mill . RM . zu Buch . Ein Betrag von 26,48 Mill .
steht unter dem Titel „Schulden " noch zur Verfügung . — In

der Generalversammlung vom 16 . Mai wurde der Abschluß

genehmigt .

Der Aktienindex .

Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Aktienindex

( 1924—26 = 100) stellt sich für die Woche vom 12 . bis 17 . Mai

1930 auf 121,5 gegenüber 121,2 in der Vorwoche , und zwar in

der Gruppe Bergbau und Schwerindustrie auf 119,2 ( 119,0) ,
Gruppe verarbeitende Industrie auf 111,4 ( 111,1) und Gruppe
Handel und Verkehr auf 141,0 ( 140,8) .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 20 . Mai . Weizen , märk . 290

bis 292 . Mai 300 . Juli 304 . Sept . 268,50 - 268,25 , Roggen , mark .
169—177 , Mai 180—179 , Juli 183— 182,o0 , Sept . 18

,
4'75~

Industrie - und Fnttergerste 170- 184 , Hafer , mark , loa —16- ,
Weizenmehl 32—40,25, Roggenmehl 22 .75—2o,/o Weizenkleie

8,75 9,25 , Roggenkleie 8,50 — 9,50 , Viktoriaerbsen 24 — 29 , Kleine

Speiseerbsen 21—25 , Futtererbsen 18—19 , Peluschken 17— IS ,
Ackerbohnen 15,50—17, Wicken 19—21,50 , Lupinen , blaue 15,o0

bis 16 50 desgl . gelbe 20,50—23 , Rapskuchen 12,75— 13,75 , Lein¬
kuchen 18— 18,50 , Trockenschnitzel inl . 8 .20—8,70 , Soyaextrac -

tionsschrot 13,80—14,60 Kartoffelflocken 13,30—13,80 , drahtgepr .
Roggenstroh 1 .00— 1,30, desgl . Weizenstroh 0,95— 1,20, desgl .
Haferstroh 0,80—0,90 , desgl . Gerstenstroh 0,80—0,90 , gebund .

Roggenstroh 1,10—1,35 , bindfadengepr . Roggenstroh 0,95 bis

1,15, desgl . Weizenstroh 0,85—1,05, Häcksel 1,75— 1,90, handels -

übl . Heu , ges . trocken 1 .50— 1 .80 . gutes Heu (erster Schnittt
2,00—2 .40 , Thymotee , lose 3 .20—3 .60 , Kleeheu , lose 3.10—3 .50,
drahtgepr . Heu in Pfg . über Notiz 40 Pfg .

Berliner Metallbörse vom 20. Mai . Elektrolytkupfer 124,
Raffinadekupfer 114—116 , Standardkupfer 104—106 , Standard -
Blei per Mai 35,50—36 , Original -Hütten -Aluminium 190, desgl .
in Walz - oder Drahtbarren 194 , Reinnickel 350 , Antimon -Regu -
lu S 57—59, Silber i . Barr , per kg 55,50—57,50 , Gold Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 19. Mai . Aufgetrieben
waren 499 Tiere und zwar : 4 Ochsen , 7 Kühe , 34 Rinder , 23
Farren , 68 Kälber , 363 Schweine . Markt verlauf : mäßig belebt .
Ueberstand : 8 Stück Großvieh , 15 Schweine . Preise für ein
Pfund Lebendgewicht : Ochsen : a ) 52—54 , b ) 48 —52. Farren
a ) 52 . b ) und c) 50—48 , Kühe b ) und c) 40—25 , Rinder a )
54—57 , b) 51 —53 , Kälber b ) 86—90 . c) 78—84 , Schweine b ) , c)
und d ) 67—70 . Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere
and schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den
natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich
über den Stallpreis erheben .

Berliner ElieMenkurse
Ablösg . m . Ausl . kl . .
Ablösg ohne Ausl . .
6 % Reichsanieibe
6 % B . Staatsani . v . 27
Hapag
Hamburg -Südamerika
Hansa Dampfsch .
Nordd Lloyd . . .
Danatbank . . . .
DeutscheBk - Diskonto
Dresdner Bank . . •
Metallbank . . . .
Reichsbank . . . .
Akkumulatoren . .
A. E . G . . . .
Aschaffenbg . Papier .
Augsburg - Nürnberg .
Bemberg . . . . .
Berger Tiefbau . . .
Berlin - Karlsruher
Brown - Boveri , . .
Buderus
Charlottenbg .- Wasser
Daimler
Dessauer Gas . . .
Deutsche Erdöl . .
Deutsche Petroleum
Deutsche Linoleum .

16. S . 20 . 5.
59,20 59,75
11,60 11 %
87. 10 87,80
84 84
116 % 115,75
175.25 175,25
159 158
116,75 116
230,25 234
141,75 142,50
143 143,50
116,25 117,75
301 300,50

132
171 172
147 147
79,25 79 %
129,75 130
313 322,50
67,75 69,75_ 120,25
69,50 70
104 105
38% 39
169 167.75
100.25 101 %
54,50 56_ 247 .75

16. 5 . 20 . 5.

Dyckerhoff & W . . . 118,50 118
Elektr . Licht u . Kraft 167,75 165,25
Elektr . Lieferungen . 159 158,50
Eschweiler Bergwerk 212

^
213 _

Farbenindustrie . . 185,25 187,50
Feldmühle . . . . 168 171,25
Feiten & Guilleaume 126 125
Genschow & Co . . . 69,25 70,50
Gelsenkirchen . . . 140,50 140
Gesfürel 169 166,25
Gritzner — 37%
Grün & Bilfinger . - 181 180
Hammersen . . . 120 120
Harpener . . . . 125,75 125,50
Hirsch Kupfer . . . 140 144
Holzmann . . . . 100 99,50
Hösch Eisen . . . — 109,50
Max Jüdel . . . . 121 122 _
Gebr . Junghans . . 47% 44 .25
Kali Aschersleben . 222 231%^
Karstadt 132,50 135,75
Knorr Heilbronn . . 180 184,50
Kollmar & Jourdan . 37
Lahmeyer . . . . 170% 171
Laurahütte . . . . 48 47
Lindes Eismaschinen 164,50
Mannesmann . . . 107%
Mechanische Linden 83 84,50
Miag Mühlenbau . ' 21 121

__
Motoren Deutz . . 70,50 70,25
Nordd Wolle . . . 89,50 93

Oberbedarf . . .
Oberkoks . . .
Orenstein , »
Ostwerke . , •
Phönix . . . .
Polyphon . . .
Rhein Braunkohle
Rheinstahl . . .
Rh . W . Elektr . .
Riebeck Montan .
Schubert & Salzer
Schlickert . . .
Schulth . Patzenh . .
Siemens & Halske
Sinner
Stoiberger Zink
Stöhr Kammgarn .
Südd . Zucker . .
Svenska . . . .
Ver . DL Nickel .
Ver . Glanzstoff
Ver . Stahlw . . . .
Voigt & Häffner .
Wanderer . . .
Wayss & Freitag .
Westeregeln . .
Wieslocher Ton .
Zellstoff Waldhof .
Bayer . Motoren
Rhein - Elektra . .

16. 5. 20 . 5.
. 71 % 72
. 110 111%
. 82,25 84,75
. 260 262

98% 100
. 288,75 295 %

229 233
. 119,25 120
. 181,50 181,50
. 109% 112
. 219 225,50
. 192,75 197
. 309 319
. 246 252
. 106,25 107
. 97 101,50
. 100% 105,50
. 160,75 161,50

343 339
. 152,50 153,50
. 148,25 141,50
. 96,75 98,25
. 190
. 50 50
. 94,25 94 %
, 225 234

! 181 185
. 86 85
. 147 147



Karlsruher AaOvßchien
Mittwow , den iNai 1€>3C

Run» um »en Alltag
Wie eine schnurgerade Straße nimmt der Alltag seinenWeg . Schaut nicht nach rechts und links , ist ganz Gesetzmäßigkeit ,ist wie das Räderwerk einer Uhr . Wer manchmal kann das Leben ,das bisher abseits neben dem Alltag her ging,

'
jenes Leben , das sichnicht um das Dasein des Alltags kümmert , in dessen Räderwerk

eingreifen . Und dann stockt sür AugenbI ^ -> das Getriebe , dannbesinnt sich der Alltag , daß auch er zum Leben gehört . Daß ernur ob seiner Hast und hochgespannten Geschäftigkeit sein Ur -
eigenstes vergaß , eben seine Verbundenheit mit demLeben .

Sonderbar : Kleinigkeiten , winzige Nebensächlichkeiten könnendas Getriebe des Alltags jäh aufhalten .Ein simples Lied etwa , ein schlichtes Volkslied . daS ein dünnes
Kinderstimmchen vor sich herträgt . Etwa auf der Hauptstraßemitten im Winter : Alle Vögel sind schon da '. Und die Menschenverlangsamen ihren Schritt , schauen nach dem Kinde hin . Es ist,als sei das Kind selber ein Vogel und zwitschere ein Lied . So er -
greifend wirkt der dünne Gesang . Ter Alltag stockt für eine Weile ,hält ob dieser Einfalt , ob dieser Ungeschäftigkeit den Atem an .Doch nur für wenige Sekunden : Dann läuft das Räderwerk wieder ,dann tauchen Kmd und Lied in der Hast des Wtags unter .

*
Oder dies : lieber dem Köpfchen eines Kindes schwankt ein

Luftballon . Ein großer glänzender Ball , der leicht hin und
her schaukelt, Das Kind schaut mit glückglänzenden Augen zudem bunten Ding in die Höhe , hält es feierlich in der Hand wieein Heiligtum . Des Kindes Andacht allein genügt nicht , um inden Mtag einzugreifen . Aber das Unglück , das nun hart des
Kindes Glück zerreißt , läßt sogar «ine Kette von Automobilen
sich aufreihen . Wie geschah es nur ? Das Kind , gänzlich ver -
sunken in sein kleines Glück, stolperte über etwas , fiel hin . Der
Luftballon verstrickte sich in den Beinen eines hastig Vorüber -
gehenden und — platzte . Da staute sich die Menge , man bemühte
sich um das Kind und über alledem stand spitz des Kindes lautesund anhaltendes Weinen . Da wurde der Alltag verschlungen vomMitleid . Da scharte sich alles um dieses Unglück, um dieseTränen , die einem billigen Luftballor galten . Pflichten standenfür Augenblicke weit hintenan , geschäftliche Interessen versanken .Der Alltag besann sich darauf , daß es auch noch ein Lebenvoller Glück und Leid gibt , das neben der Straße des Alltagseinhergeht . Und so kam es , daß gar die hinter den Sekunden her -
jagenden Autos viele Sekunden opfern mußten , weil — ein Kind
zu Boden gestürzt und weil diesem Kinde ein Luftballon ge -
platzt war .

*
Verstimmt war ich .
Hatte im Geschäft einen kleinen Aerger gehabt . VcrUetz auchverstimmt das Geschäft , ging zu dem im Hof angebrachten Fahr -

radständer , um mein Rad zu holen . Da sah ich an meinem Hinter -rad — fast hätte ich das winzige Geschöpf zertreten — ein
Mari ^ nkäferchen . Ein richtiges Marienkäferchen mit hell -
roten Flügeldecken und schwarzen Punkten . Da fielen mir miteinemma ! die Freuden des Frühlings und des Sommers ein , da
mutzte ich sonniger Ferientage auf dem Fluß und in den Bergengedenken . Da dachte ich an eine unvergeßliche Paddelbootfahrt ,in der wir uns zwischen herabhängenden Weiden und Eisbeer -
sträuchern talwärts treiben ließen . Wunschlos waren wir da-mals . Und in diese Wunschlosigkeit schwirrte ein Marienkäfer -
chen hinein , verfing sich in ihrem vom Sonnengold umflossenenHaar . Ich beugte mich damals zu ihr hin , nestelte behutsam das
Tierchen aus seinem Gefängnis heraus und setzte es auf ihreHand . . . Lose , glückliche Sommertage ! .

An all das mußte ich denken , als ich das Marienkäferchen am
Fahrradständer sah . Ich nahm es erinnerungsversunken auf , truges hinab ins Büro und setzte es auf ein Blumenbrett nieder , aufdaß es draußen nicht erfrieren sollte . Und dann fuhr ich miteinem Lachen im Herzen heim , als ginge es in den Frühling . . .

VI« Polizei meldet
Zuhälter .

Wegen Zuhälterei gelangt -n ein Gelegenheitsarbeiter und ein
Schlosser zur Anzeige .
Wege» Betrugs
wurde ein 42 Jahre alter Versicherungsinspektor von hier ange -
zeigt , well er einen hiesigen Uhrmachermeister unter Vorspiegelungfalscher Tatsachen zur Herausgabe von Uhren -, Ringen usw . imWert von 75 Mark bewogen und um diesen Betrag geschädigt hat .
Selbstmordversuch.

Nachdem erst am Samstag eine Frau in die Alb gesprungenwar , aber von Passanten gerettet worden war . versuchte am Mon -
tag nachmittag wiederum eine 36 Jahre alte Frau sich durch einen
Sprung in das Wasser südlich der Junker u . Ruh -Brücke dasLeben zu nehmen . Laute Zurufe von Passanten bewogen ^ sie jedoch
zur Reue , so daß sie wieder festen Boden aufsuchte , sie wurde
ins Krankenhaus verbracht .
Verkehrsunfälle .

Eile mit Weile ! Eine 52 Jahre alte Frau .aus Rüppurr liefam Montag nachmittag in der Kaiserstraße im Bestreben , eine
Elektrische am Marktplatz zu erreichen , in der Aufregung einem
Motorradfahrer ins Rad , wurde zu Boden geworfen und am rech-
ten Fuß verletzt . — '

Ecke Westend - und Belfortftraße karambolierte
ein Blechnerlehrling auf einem Fahrrad mit einem Personenkraft -
wagen dadurch , daß er noch im allerletzten Augenblick versuchte ,vor dem Kühler des Wagens vorbcizuflitzen . — Der Lenker eines
Zweispännersuhrwerks , dem der Umweg nach einer Uebergangs -
stelle über die Stratzenbahngleise in dtr Kaiserallee offenbar zuweit war , versuchte das Gleis zwischen Scheffel - und Schiller -
straße zu überqueren und blieb mit seinem Fuhrwerk zwischen den
Schienen stecken . Er verursachte so eine Betriebsstörung von etwa
20 Minuten . — Ecke Karl - und Sofienstraße fuhr ein Omnibus
aus Durlach -Aue dnrch Verschulden des Führers einem Liefer -
kraftwagen in die Flanke , der erheblich beschädigt wurde . — Am
Montag morgen wurde am Karlstor ein lediger Lehrer aus Dur -
lach von einem Personenkraftwagen angefahren und leicht ver -
letzt . Der Unfall dürfte auf die Unvorsichtigkeit des Krastwagen -
führers zurückzuführen sein . — Ecke Kriegs - und Lammstraße
stießen am gleichen Vormittag zwei Radfahrerinnen zusammen ,wobei eines der Fahrräder beschädigt wurde .
Diebstahl .

In oer Akademiestraße wurde ein Herren ?,- ! >l . . >i von
80 Mark gestohlen .

) : ( Blitzeinschlag. Während des Gewitters am Sonntag nach-
mittag schlug der Blitz in ein Haus der Litzenhardtstraße in Bulachein , beschädigte das Kamin und das Dach und schlug zwei Siche -
rungen der Starkstromleitungen heraus . Zum Glück handelt es
sich um einen sogenannten «Kalten Schlag "

, so daß das Haus vom
Feuer verschont blieb . Der Schaden beträgt etwa 150 Mark .

Karl Borromäusverein St . Stefan . Die auf 2 2. Mai festge-
setzte Veranstaltung findet erst am Dienstag , den 27 .Mai , statt, nicht am Donnerstag , den 22 . Mai .

Briefe, öie ungeschrieben böieben
Das ist so ein Satz , der schon in seiner knappen und wie strafen -

den Diktion ein Werturteil enthält . Eine Verurteilung nämlichall der Säumigen , die mit oder ohne Grund den Anlaß verpaßten ,
sich brieflich mit jemand auseinanderzusetzen .

Täglich pochen solche ungenutzten Gelegenheiten an dein schul-
diges Gewissen , aber du bist glücklicherweise immer in der Lage ,es mit diesem oder jenem Hinweis auf ein dringende Abhaltung
zu beruhigen . Er hätte dir überdies nichts , rein garnichts ein¬
gebracht , so ein wirklich geschriebener Brief . Arbeit gerade genug ,bis die pflichtmäßigen Briefe , die Antwort auf eine geschäftliche
Anfrage und was das Tagespensum so mit sich bringt , erledigt
sind.

Derlei Entschuldigungen sind rasch vorgebracht , darunter nichtan letzter Stelle die , daß eben das berüchtigte Tempo unserer Zeit
zu nicht unbedingt notwendigen schriftlichen Aeußerungen keinen
Spielraum lasse . Aber vielleicht hast du selbst einmal in deinem
Leben einen Brief eines Unbekannten in der Hand gehalten , der
dir die Anerkennung ausspricht für irgend eine gute Tat , für ein
gelungenes Werk , oder der dich in geheimer freundschaftlicher Ver -
bundenheit auf Fehler und Mängel aufmerksam macht , die dir
selbst noch nicht zum Bewußtsein gekommen sind . Sin Beruf der
letzten Art mag aus den ersten Blick unangenehm , dämpfend aufdeine gehobene Stimmung wirken , in Wirklichkeit stellt er nurdas natürliche Gleichgewicht wieder her . Die angenehmen Briefewerden dir allerdings willkommener sein , wenn sie auch nicht gleich
schmeicheln und das Gegenteil von dem besagen , was ein fach-
männischis Urteil oder die sogen , öffentliche Meinung tags zu -
vor über deine Leistungen zu äußern sich verpflichtet fühlte .

Jeder hat also seine eigenen Erfahrungen auf diesem Ge ?biete , um zu wissen, wie wohl es dem anderen tut , von fremder
Hand ein Zeichen zu erhalten . Der Bühnenkünstler darfda noch am sichersten sein , mit solchen Briefen bedacht zu werden .
Obwohl auch bei ihm bald «die Einsicht dämmert , daß es den in
allen Farben schillernden , von künstlichen Wohlgerüchen duftenden
Briefen am Ende doch nur darauf ankommt , auf ebenso bequemewie sichere Art in den Besitz einer Künstlerphotographie nebst
eigenhändiger Unterschrift zu gelangen . Aber niemand ist in
einem solchen Umfang von Eitelkeit freizusprechen , daß er auf

diese briefliche Huldigung , und käme sie nachgewiesenermaßen von
manisch verliebten Backfischen, verzichten möchte. Jeder Künstler
braucht diese privaten Ermunterungen , wenn auch nur zum Aus -
gleich für öffentliche Kritik , die nach seiner Meinung sowieso nur
darauf aus ist, die Schwächen über Gebühr hervorzuheben und dem
Guten und Lobenswerten die sparsamsten Wirrte zu widmen .

Oder du hast ein gutes Buch gelesen — eine plötzliche Auf¬
wallung deines Gemüts befiehlt dir , dem unbekannten Verfasserein Wort des Dankes zu sagen . Aber du bist ratlos , an welche
Adresse du dich wenden sollst, kurzum , andere Eindrücke , andere
Bücher verwischen die starke Spur des Erlebnisses , und der Briefbleibt ungeschrieben .

In deiner Zeitung hast du einen schönen Aussatz , eine nette
Erzählung gelesen : der guten Eingebung , ein paar Zeilen an den
Redakteur zu schreiben , kam natürlich ein, ? der zahlreichen Hinder -
nisse in den Weg , und du verschiebst den Brief bis zum nächstenMal , wo du auf einen deinem Gefühl zuwiderlaufenden Artikel
gehörig schimpfst.

Dafür wirst du rechtzeitig deiner moralischen Verpflichtungen
dich erinnern , wirst einem Bekannten , einem Freund , der krank
darniederliegt oder sonst ein unverdientes Schicksal zu tragen hat ,einen teilnehmenden Brief schreiben . Wirst du ? — Ich fürchte , es
wird dir an Ausflüchten nicht fehlen , auch dann es beim Vorsatzbewenden zu lassen , wenn du alle Veranlassung hättest , zu einem
Familienfest , zu einer Ernennung in deinem engeren oder weite -
ren Bekanntenkreis brieflich zu gratulieren — es sei denn , dir
würden berufliche oder andere greifbare Nachteile auS deinem
säumigen Verhalten erwachsen .

Es verlangt ja heutzutage niemand mehr ein handgeschriebenesDokument von mindestens vier Seiten Umfang , wie es einmaleine Regel des Anstands war , nach der es unschicklich erschien , den
Brief früher als unten auf der letzten Seite zu beenden . Mit
dem modernen Telegrammstil und der neuen Sachlichkeit kommt
man unter Umständen schon mit einem Satz aus . Daß dieserSatz überhaupt geschrieben werde , das sollte in allen Fällen , diees nach einem Gebot des Herzens oder gesellschaftlichen Ueber -
einkommens erheischen , die M i ndestsord e r u n g sein .

H . A B.

Das Hochwasser und feine Folgen
Die Niederungen an Rhein und A l b sind infolge des Hoch -

Wassers total überflutet worden . Der Schade » an Becker» und
Wiese» geht in die Hunderttausende . Das Rheinbad
liegt jetzt im Maxauer Hafen und dürfte , da das Wasser fällt ,
binnen wenigen Tagen wieder in Betrieb genommen werden . Auch
aus Leopoldshafen wird über schwere» Hochwasserschaden
berichtet. Das Borland steht unter Wasser , ebenso die Straße zum
Rhein .

Das leidige Fußballspiel aus Her Straße
Das Fußballspielen auf der Straße hatte gestern wiederumeinen Unfall zur Folge . Auf dem Bahnhofsplatz am Stadtgartenerhielt eine 40 Jahre alte Witwe einen Schutz mit einem Fuß -

ball an den Hinterkopf , so daß sie sich in ärztliche Behandlung be-
geben mutzte . Der Arzt stellte einen starkenBlutergutz f.est.Als Täter kommt vermutlich ein 15 Jahre alter Mechanikerlehrlingin Frage , der evetl . die Folgen zu tragen haben wird . Das sindaber nicht immer Kinder , sonderen in der Mehrzahl ältere Burschen ,die die Straße zum Fußballplatz machen . So mutzte auch vorgesternwiederum ein 18 Jahre alter Kaufmann wegen Futzbullfpielens
auf dem Leopoldsplatz angezeigt werden .

Neue Ruhestörungen in der Telegraphenkaserne.
Am Montag abend sammelten sich im Hardtwald in der Näheder Wohnung der Frau M ä r k l e wiederum etwa 200 Personen ,meist junge Burschen im Alter zwischen 14 und 18 Fahren , anund verübten Ruhestörungen , so daß die Polizei einschreitenmußte . Noch bis Mitternacht bildeten sich im Hofe der Kaserneund in der Siedlung debattierende Gruppen , die jedoch in Ruheverliefen .

X Seine » Verletzungen erlege » . Der , wie gemeldet, am Sonn -
tag , den 10 . Mai , auf der Heimfahrt vom Fußballwettspiel Elsaß —
Baden bei Kehl schwer verunglückte Bäckermeister Emil Risse !aus Karlsruhe ist gestern im Kehler Krankenhaus seinen Beriet -
zungen erlegen .

X Der deutsche Postscheckverkehr im April 1330 . Ende April1930 belief sich die Zahl der Postscheckkonten im Deutschen Reichauf 981501 gegen 980 218 Ende März 1930. Der Zugang im
Berichtsmonat betrug mithin 1343 . Das Guthaben auf den Post -
scheckkonten stellte sich Ende April auf 577 .— Millionen Mark
gegen 552.400 Millionen Mark Ende März und im Monatsdurch -
schnitt auf 617 .— Millionen Mark gegen 565,100 Millionen Mark .
Im Ueberweisungsverkehr mit dem Saargebiet und dem Ausland
sind im April 20,6 (20,0 ) Millionen Mark umgesetzt worden .

Storm Kursbuch ftir Süddeutschland mit den Fahrplänen von
Oesterreich und der Schweiz sowie den Fernverbindungen nachallen wichtigen deutschen Stationen ist erschienen und bei den bis -
herigen Verkaufsstellen für 2 .— M . erhältlich . Die neue Ausgabe
ist gültig vom 15. Mai bis 4 . Oktober . Sie wird also diesesmaldie Reisenden genau 142 Tage unterwegs begleiten und zuverläs -
sig beraten können . Die neue Ausgabe ist sehr reichhaltig ; denn
sie bringt den gesamten süddeutschen Berkehr etwa innerhalb fol -
gender Markierung : Köln , Koblenz , Gießen , Bebra , Hof, Passau ,
Salzburg entlang der südlichen und westlichen Reichsgrenze bis
Trier und außerdem in einem auf farbiges Papier gedruckten
Sonderabschnitt sämtliche deutschen durchgehenden Verbindungen ,
so daß der Kursbuchleser sich aus dieser Ausgabe jede Reise in -
nerhalb von Deutschland zusammenstellen kann . Sondererwäh -
nung verdient der sorgfältige saubere Druck auf gutem Papier und
die übersichtliche Gliederung der Fahrpläne nach dem bekannten
und bewährten Storm -Systen ^ das auf einer bestimmten Kurs -
buchseite nicht nur eine Route , also alle Stationen zwischen Ab-
gangs - und Ankunftsbahnhöfen nennt , sondern auch die Fern -
anschlüsse und sogar den gesamten Zugverlauf wichtiger Züge
zusammenhängend bringt .

( : ) Das Händelfest im Rundfunk . Um weitesten Kreisen auchdie Fernteilnahme am 4. Händelfest in Karlsruhe vom 31 . Mai
bis 1 . Juni zu ermöglichen , wird der F e st v o r t r a g, den Uni -
versitätsprosessor Dr . H. Bäseler , Heidelberg , am Samstag , den
31. Mai , 16 Uhr im Bürgersaal des Rathauses über „Händel in
der Gegenwart " hält , und ebenso das Kammerkonzert , das
am Sonntag , den 1. Juni , 11 )4 Uhr , im Festsaale der Badischen
Hochschule für Musik unter Leitung von Professor Max Seiffert .Berlin , stattfindet , durch den Stuttgarter Sender übertragen
werden .

Kirchenmusikattsche Andacht
Aus Pforzheim wird uns geschrieben : Eine kirchenmusika -

tische Ändacht fand am Sonntag , nachmittags , in der Stadt -
Pfarrkirche St . Franziskus statt , die eine Fülle hoher
musikalischer Werte bot . Veranstalter dieser „ Andacht " war der
.Kirchenchor « t . Franziskus , der seit etwa einem halben Jahre von
Herrn Oskar Naumann geleitet wird und sich unter dessen Füh -
rung zu einem Gesangskörper entwickelt hat , der sich sehr wohlhören lassen kann . Zur Mitwirkung waren ein hervorragender
Orgelmeister , Herr Direktor Franz Philipp von der Badischen
Hochschule für Musik in Karlsruhe , sowie die als heimische San -
gerin bestens bekannte Frau Elsa Preckel (Sopran ) und das Or -
ch est .er St . Franziskus gewomien worden . Schon das ein -
leitende „ Präludium mit Fuge in L -Moll " von Joh . Seb . Bach
ließ die reife Künstlerschaft Philipps , aber auch seine virtuose Tech-nik erkennen . Nachdem dieses herb -streng « , monumental -wuchtigeWerk verklungen , hielt Herr Pfarrer Dorer -Forchheim , früherKaplan an St . Franziskus , eine Ansprache , in der er sich über die
Förderung der Kunst im allgemeinen und der Musik im besonderendurch die Kirche geistvoll verbreitete und die Kirchenmusik als
Schwester der Religion pries . Der Kirchenchor sang vier
Lieder von Franz Philipp , wunderbare Gebilde der Kompositions -
kunst , denen das ausgeglichene wohlgeschulte Stimmen -Materialdes Kirchenchores voll und ganz gerecht wurde . Frau Elsa Preckel
bewährte sich als Solistin unter Orgelbegleitung in Liedern , die
gleichfalls von Franz Philipp geschaffen waren . Zart und innig
gelangen „Wenn die kleinen Kinder beten " und das kirchliche Volks -
lieb von der Himmelsmutter . Was Philipp auf der Orgel zu leisten
vermag , zeigte sich auch in Bruckners „ Vorspiel und Fuge in C-Moll "

, von Philipp ergänzt und bearbeitet . Den Höhepunkt der
„ Andacht " bildete Bruckners Messe in L - Dvr für gemisch-
ten Chor , Orgel und Orchester . Zum prächtigen Gelingen trugdie harmonische Uebereinstimmung der einzelnen Faktoren in der
Unterordnung unter das Ganze wesentlich bei , und so wurde dieseMesse zum ergreifenden Erlebnis . Ebenso ergreifend wie die
Messe war das siebenstimmig gesungene „ Ave Maria " von Bruck-
ner , das ausgezeichnet klangrein und tonschön zu Gehör gebrachtwurde . Philipps freier Schlußimprovisation ,einem Hochgesang zu Ehren der Himmelskönigin , lauschte in an -
dächtiger Stille die das große Gotteshaus bis aus den letzten Platzfüllende Zuhörermenge . Wie dem Orgelmeister , ist auch dem Ge-
samtleiter der Veranstaltung , Herrn Oskar Baumann , Dank und
Anerkennung dafür zu zollen , daß er diese reichen Schätze der
„ Musica sacra " erschloß .

Der Katholische Männerverein Karlsruhe - Süd hatte seine Mit -
glieder am letzten Sonntag zu einem Liederabend eingeladen .
Man muß schon sagen , was der Sängerchor des Vereins an diesemAbend bot , war wirklich musikalischer Genuß . Der <Lhor hat unter
der Leitung seines jugendlichen Chormeisters , öerrn Stetzelberger , eine
künstlerische Höbe erreicht , die geradezu überraschte . Schon gleich das
erste tied , «Lassimirs „Gebet fürs Vaterland " ließ erkennen , daß hier
nicht nur gesungen , sondern darüber hinaus auch musikalisch erlebt
wird , daß zwischen (Lhormeister und Lhor jener gemeinsame Wille
zur Gestaltung von innen heraus vorhanden war . Gleich abgerundetwaren auch die übrigen Lieder — namentlich die beiden Silcher - kieder
„Durchs Wiesetal gang i jetzt na " und „Süß Liebe, liebt den Mai " —.
Daß das kiedchen vom „Schwefelhölzle " seine Wirkung nicht ver¬
fehlte , braucht nicht erft betont zu werden , schade nur , daß nicht alle
Strophen zum Vortrag kamen . Alles in allem kann man dem Chor
zu diesen Leistungen nur gratulieren . An diesem Abend stellte sich
auch ein neuer jugendlicher Musiker vor , Herr Otto Fritz (der Sohndes verdienten Chormeisters des Rirchenchores St . Bernhard , Studien¬
rat Fritz ) , der — am Klavier begleitet von seinem Bruder Walter
Fritz — proben seines Könnens als Cellist gab, wobei die Wiedergabedes Schubertschen „Ave Maria " besonders gefallen konnte . Ferner
sang Herr Karl Iülg einige Lieder zur kante , ein junges Mitglieddes

'
Sängerchors , Herr Rudi Wälde , gab einige humoristische Vorträge

zum Besten . Die Darbietungen fanden denn auch ein dankbares
Publikum und der Kath . Männerverein Karlsruhe - Süd kann mit
Recht stolz auf seinen «Lhor sein . Die Veranstaltung , für deren Ge¬
lingen besonders auch Herr € . Beller Dank verdient , fand ihren Aus -
klang in einem Ball und nur zu schnell waren die Stunden gemüt -
lichen Beisammenseins zu Lnde . Die nächste Veranstaltung
des Vereins bildet ein Vortragsabend am Donnerstag , J2 . Juni 1950,bei welchem — zum erstenmal in der nahezu zojährigen Geschichte des
Vereins — eine Frau , und zwar Frau Abgeordnete Clara Siebert
über : „Kulturprobleme der Gegenwart sprechen wird . Dieser Abend
«erspricht schon im Hinblick auf die ausgezeichnete Rednerin besonders
interessant zu werden , ganz abgesehen davon , daß auch das Tbema
mit zu den brennendsten der Gegenwart gchört .
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Wetterleuchten am Moöehnnme!
Man macht energisch Front . — Das elegante Etui - Kleid . — Schuhe aus Reptilleder . — Die Dame ohne Handschuhe.

Das kokette Stadtköfferchen . — Wegweiser aus dem Chaos .

Von Albertine Zllbrecht , Düsseldorf.

Mit freudigem Staunen stehen wir vor der Schönheit der neuen
leichten wasch - und Seidenstoffe , vor ihrer leuchtenden Buntheit , vor
Blüten und Blättern , lustigen Punkten und Strichen , geometrischen
und Phantasie -Figuren , wie sie auf zartem Farbengrund sich zu leb -

hastem Spiel froh zusammen finden . Mr bewundern einfachen und

kunstseidenen Beiderwand , Wasch - und Wollmusseline , ferner Trachten -

stosfe und Tobralko , das neue aparte Gewebe , und können uns nicht

satt sehen an den vielen Arten von Seide , die als Toile de soie , Voile

srisson , Lrepe - lavable , Trikot charmeuse oder als Ivaschkunstseide uns

umschmeicheln . Aber kaum , daß sich aus unfern Träumen die feste
Form eines Wunsches zu lösen beginnt , zuckt ein höchst bedenkliches
Wetterleuchten am Modehimmel empor , wehen Sturmzeichen über die

köstliche Bllltenpracht des Modelenzes dahin . Und im Nu ist ein

Kampf der Geister entbrannt ! Gegen die Kleidsorm macht man

energisch Front . Und selbst ganz modern denkende Frauen verlangen ,

daß eine Modelinie , deren fortschreitende Entwicklung ins Groteske

zu versinken droht , aus dem neuen Modebild zu verschwinden habe .
Im Mittelpunkt des Streites steht das elegante Ltui -

Kleid . <£ s ist , ob mit oder ohne Jacke gearbeitet , aus zartem an -

schmiegenden Stoff , aber von der modernen Gürtung im Taillenschluß
bis zum Knie so sestanliegend und eng , daß die Figur erscheint , als

sei sie in ein Ltui oder Futteral hineingepreßt worden . Das ists
eben , was man nicht will , diesen gänzlich überflüssigen Zwang nach
den schönen Jahren der Freiheit ! Die Kobolde aber , die im Mode -

geschehen immer mit dabei sein wollen , lachen sich ins Fäustchen und

schüren ihn gern , den brennenden Streit um die Rockfalte am hyper -

modernen Kleid . — Ernsthafte Sturme der Entrüstung beschäftigen sich
auch mit der neuen aufgetauchten Behauptung , die moderne Frau

müsse ihren Körper einschnüren . Zwar redet man zunächst nur von
dem Korselettchen , einem Mittelding zwischen zwei starren Korsetts .
Aber selbst das genügt , um Abwehrstellung einzunehmen . Besonders
die große Reihe der sportliebenden Damen möchte nicht aus die Frei -

heit ihrer Glieder verzichten . Aber trotzdem soll uns keine Mode -

laune die Freude an den schönnen Sommerkleidern trüben , mögen sie
nun Konfektion - oder Schneiderarbeit sein . Jndanthrenstoffe sind als

Sonnenkleider sehr zu empfehlen und sollten eigentlich zum eisernen

Bestand unserer Garderobe gehören . Die leichten Kleider verlangen
natürlich auch eine leichte und hübsche Machart . Mit Volants und

pliffees , mit ausspringenden Falten und rundgeschnittenen Schulter -

kragen darf nicht gespart werden , und das Jäckchen mit oder ohne
Aermel erfreut sich wachsender Beliebtheit . Die Mannigfaltigkeit der

neuen Stroffe bringt reiche Abwechselung mit sich und läßt sich durch
neue Modekleinigkeiten recht reizvoll gestalten . Da wären zum Bei -

spiel die allerliebsten modernen Schuhe . Das Begehrenswerteste der

Saison sind die Schuhe aus Reptilleder , die zu tragen als

besondere Geschmacksache erscheint . Die Farben dürfen recht hell sein ,

damit sie zu den farbenfroh «» Kleidern paffen . Weiße Schuhe , ehema .
die große Mode , sind immer noch beliebt und stehen recht gut ni
zarten Seidenstoffen . Der seidene Strumpf hat die Krise überwunden ,
die ihn zu dunklen Farbtönen verurteilen wollte . Auch hier hat eine

große k?elle über dunkle Gewalten gesiegt . Als ganz aparte Neuheit
macht der moderne Sommerhandschuh , der zum kurzen Aermel getragen
wird , viel von sich reden . Es ist nun wieder wie ehemals , die Dame
ohne Handschuhe ist in gebildeten Kreisen undenkbar . Schnell
hat die Handschuh -Industrie sich zum Herrn der Situation gemacht .
Ganz reizende Produkte der Handschuhfabriken find auf einem Sieges -

zuge durch die Sommermode begriffen . Die geknöpften langen Hand -

schuhe find aus feinem hellen keder und schmiegen sich der Hand und
dem Arm elegant und leicht an . Die vornehmste Erscheinung unter
den neuen Handschuhen ist der aus schwarzer , kostbarer Spitze be -

stehende , der zum hellen Kleide getragen wird und wirklich sehr vor -

nehm wirkt .
Eine ganz besondere Note bringen die neuen hüte in das

reizende Modebild von heute . Da ist die große Glocke aus durchbro -

chenem Stroh mit breitem Seidenband und hübscher Schnalle . Neckisch
lugt der Sonnenschein durch den Rand des Hutes und kl .eine

Schatten tanzen auf Nase und Wangen hin und her . vorsichtige
Damen lassen in den Hut ein Helles Seidenfutter arbeiten , das in Rot
und Rosa sehr beliebt ist . Zum Sportkleid gehört die fesche Strohkappe ,
und Fräulein Sozia und Frl . Autoführerin sehen darin wirk -

lich hübsch und vornehm aus . Der Sportschal in seiner Batikarbeit ,
von Fine Grubens Künstlerhand entworfen , flattert lustig im Winde
und bestätigt , daß Sport und Mode sehr gut . zusammen passen .

Eine ganz feine Neuerung ist die Handtasche mit Reißverschluß .

\ öic aus dem Stoff des Kleides angefertigt wird , und auch das
kokette Stadtköfferchen in Hellem keder zeigt , daß es un -

entbehrlich geworden ist .
Bei einem Spaziergang an den Modegeschäften vorbei wird es uns

auffallen , daß die hier angeführten und noch viele andere kleine Mode -

dinge zu durchaus erschwinglichen preisen angeboten wer -

den ? Somit ist jeder Frau , auch der aus dem Volke , Gelegenheit ge -

boten , sich auch bei knappen Mitteln hübsch und adrett anzuziehen .
Denn auf die Geschicklichkeit kommt es hier an . hält die Mode es für
ihre wichtigste Aufgabe , recht viel aus ihrem großen Arsenal hervor -

zuzaubern und in Frauenhände zu bringen , so tun die modeverbrau -

chenden Frauen gut daran , ihrerseits die Kunst zu üben , aus tausend

Dingen nur d a s zu wählen , was man braucht , was hübsch ist , einem

gut steht und was man bezahlen kann . Diesem Grundsatz sollte man
treu bleiben . Unser herz und unser Gewissen sind unsere un -

trüglichen Wegweiser aus dem Ehaos äußerer Modedinae

zu seelischer Harmonie und Schönheit

Dee wetterwendische Wonnemonat
AachtfrZste i« Hochschwarzwald . — Neues Steigen des Oberrheins .

Das durch die Herrschast von Tiesdruckausläusern beeinflußte Mai -
» etter hat bis heute , also bis zum Beginn des letzten Drittels des
Wonnemonat , seine Unbeständigkeit beibehalten und neuer kuftdruck -

fall deutet darauf hin , daß die wetterwendische , unfreundliche Periode
» »ch nicht zum Abschluß gelangt ist .

Gewitter am Sonntag und Nordwestwinde mit neuen , teilweise
recht ergiebigen Regenfällen haben einerseits einen starken Tempera -

turrückgang hervorgerufen , andererseits zu einem neuen Ansteigen der
Schwarzwaldbäche und Flüsse und auch zu einer abermaligen Erhöhung
des Vberrhein -Wasserpegels geführt . Nach stundenlangen Nieder -

schlagen blieb die Nacht zum Dienstag besonders im Gebirge hell ; es
kam auf weite Strecken hin zu kräftiger Wärmeausstrahlung und zu
Nachtfrösten . So wurde auf der Baarhochfläche fast überall der Ge -

frierxunkt unterschritten und in Königsfeld — 3 , in Villingen o , in

Denaueschingen — l , in Dürrheim — 3 und in Marbach — 2 Grad
Kälte gemessen . Auch im Todtmooser und St . Blasier Hochtal gab
es bis zu — 2 Grad Kälte . Auf dem Feldberg , Herzogenhorn und
Belchen w « r in der Nacht zum Dienstag wieder Frost aufgetreten und

tagsüber hält sich die Temperatur nur wenig über Null . Alle Nord -
un » Nsttzinge tragen hier noch immer Schneebedeckung .

Die wiederholten Regenfälle haben allgemein zu einem neuen An -

stieg »er Schwarzwaldbäche im nördlichen , wie im südlichen Schwarz -
w « I» geführt , ohne daß Hochwassergefahr akut geworden wäre . Der
Gterrhei » ist am Dienstag bei Waldshut und der Schusterinsel um
15— 2» Zentimeter gestiegen , da erhebliche Wassermengen aus dem

Alxengebiet in den Rhein abfließen . Der Pegel bei Waldshut hat er -
neut 5 Meter überschritten , während der Pegel bei Maxau wieder stark
zurückgeginzen ist . Immerhin ist auch hier wieder mit vorübergehen -
de« Anstieg zu rechnen und man wird am Mittwoch auch in Maxau
« it et » « ? Meter pegelstand zu rechnen haben .

Aus den Alpenländern liegen Nachrichten über den Eintritt von
Winter « etter vor . Auf der Zugspitze liegt ein halber Meter Neu -

schnee bei — to Grad Kälte . Säntis und Gotthard melden hohen
Neuschnee und Frost bis — 7 Grad . Auch im Arlberggebiet und in
den Graubündener Bergen schneit es erneut und es liegt bis zu den

Hochtälern frischer Schnee , verschiedene Alpenpässe sind insolge be -

trächtlichen Neuschnees für den Kraftwagenverkehr nicht passierbar .

See Krettvvranschlav für 1930
Die Areisversammlung des Kreises Karlsruhe ist auf Mittwoch ,

de » 28 . Mai 1930 , vormittags 8 % Uhr in den Bürgersaal des Rat -

hauseS in Karlsruhe zur Beratung des Kreisvoranschlags 1930

einberufen . Dieser schließt ab in den Ausgaben mit 2 295 472

Mark un » in den Einnahmen mit 1 976 889 Mark . Der

u » tedeckte Aufwand mit 1218 583 Mark ist durch die Kreis -

st e u e r auszubringen und zwar werden von je 199 Mark Steuer -

wert wie i« Borjahr erhoben : vom Grundvermögen 7,6 Psg ., vom

BetriebStzermögen 3,94 Pfg . und vom Gewerbeertrag 57 Pfg . Die

Unterhaltung der Kreis st raßen und Kreiswege

ers »rdert einen Aufwand von 1 499 999 Mark oder 63 v . H . des ge -

s»» te » KreiSauswandes . Wegen Beteiligung der Kreise am Er -

tr »» der Kraftfahrzeugsteuer sind bei Regierung und Landtag er -

neut Schritte unternommen worden . Weiter sind im Voranschlag

vorgesehen für die Landarmenpflege 169 999 Mark , Wanderer¬

fürsorge 65 909 Mark , Gesundheitsfürsorge 179 509

Stark , Gemeinnützige Anstalten und Vereine 20 099 Mark , Land -

» irtsch « ftif »rderung einschließlich des Aufwandes für die drei

Kreislandwirtschaftsschulen 96 800 Mark , Beihilfesn an Lehrlinge ,

Fachschüler , Studierende des Staatstechnikums usw . sowie Schul -

zeldbeihilse an Schüler aus den Landgemeinden zum Besuch städ -

tischer Mittelschulen 39 909 Mark , ferner an Kreisbeiträgen für Ge -

« einde » zur Einrichtung von Gemeindewasserversorgungsanlagen
Mark . Als Kreiszuschuß an die Badische Lokaleisenbahnen -

iAitiengese > sch« ft für das Geschäftsjahr 1929 werden 81000 Mark

« » t «f » rtert . Für die Tilgung und Verzinsung der Kreisanlehen
sin » 14t 099 Mark erforderlich ,

I « Kindererholungsheim Steinabad bei Bonndorf i . Schw .,

welches sich im Besitz des Kreises befindet , wurden im Jahre 1929

für IßS Kinder aus dem Kreisgebiete sechswöchentliche Erho -

Iu » iSkuren durchgeführt . Die Zahl der verpflegten Man -

derer in den sechs Wandererfürsorgestellen des Kreises betrug im

letzte » Jahr 47913 gegen 35840 im Jahre 192 8 . Bean -

tragt wird der Beitritt des Kreises zum Badischen Sparkassen - und

Gir, »eri «nd . Zur Hebung des Obstbaues ist die Anstellung eines

ObsttautechnikerS vorgesehen . In der Gesundheitsfürsorge des

KreiseS sind ein Kreisfürsorgearzt und 15 Kreisfürsorgerinnen

tatiz .
I « »er Kreispslegeanstalt Hub befinden sich 749 Pfleg -

l i » ( e (S33 Männer , 416 Frauen ) . Beantragt wird hier die

Ausführung der Zentralheizung im alten Frauenbau und Män -

nerbau sowie die Verlegung des Kreiswegs im Anstaltsgebiet . Die

Kssten d« sür sind im Anlehenswege durch die beiden Kreise Karls -

ruhe und Baden aufzubringen .
An Stelle de? infolge Wegzugs aus dem Kreisrat ausgeschie -

denen Keslschuldirektors Dr . Dietrich trat Kreisabgeordneter

SewerkschastSsekretär Wilhelm Koch - Karlsruhe in den Kreisrat

ein . Ferner verloren infolge Wegzugs aus dem Kreisgebiet ihre

Gigenschaft als Kreisabgeordnete : Bürgermeister Dr . Paul Po -

t tz i « (Ettlingen ) , Frau Anna Schneider (Karlsruhe ) , Frau

Charlatte Spengler ( Pforzheim ) und Frau Mathilde S t i e -

i e l e r (Durlach ) . Als Ersatzleute traten neu in die Kreisver -

s«« « lung ein : Joses Oberle III ., Lederfärber in Mörsch , Adolf

Wagner , Mechaniker in Söllingen , Karl Albert Rees , Maurer

in Linkenheim , Fritz Kühn , Schreinermeister in Psorzheim -Bröt -

zi » gen und Heinrich D r o I l i n g e r , Verwaltungsassistent in Karls -

ruhe .

verein für da» Deutschtum im Ausland , Frauenortsgruppe Karlsruhe

Wir machen auf einen Vortrag über „ Auswanderung und Aus -

» «ndererberatung
" aufmerksam , den die Leiterin der Auswanderer -

Beratungsstelle der Frauenortsgruppe des Vereins für das Deutsch -

tu « i« Ausland , Frl . Dr . Zimmermann , am Dienstag , den

2» . Mai , « Uhr abends , im großen Hörsaal sllr Chemie in der Techn .

h »chschule h« lten wird . Die Rednerin ist in hervorragendem Maße

berufen , über dieses Thema zu sprechen , da sie die Karlsruher Be -

r « tu » gsstelle aus kleinen und bescheidenen Ansängen zu einer der

größere » des Reiches entwickelt hat . Es darf ein weitgehendes Interesse

«* diese « Vertrag vorausgesetzt werden .

» eifetz « » z de» Gefchäftsleiters Max Malachowski . Am Mon¬

tag u « die Mittagsstunde wurde auf dem Friedhof unter Anteil -

» ahme einer ansehnlichen Trauergemeinde , darunter zahlreicher

Angestellten und auswärtiger Trauergäste der Firma T i e tz, der

dieser Tage völlig unerwartet verstorbene Geschäftsleiter des hie -

sige » Warenhauses Tietz zur letztens Ruhe gebettet . Nach dem

herk»« « lichen Rituell ließ Stadtrabbiner Dr . Schiff noch einmal

das Lebensbild des Entschlasenene am geistigen Auge der Trauer -

Versammlung vorüberziehen . Dann wurde der Leib des Verstor -

bene » »ur ewigen Ruhe gebettet , dem die große Zahl der Leid -

tragende » alS letzten Tribut und als äußeres Zeichen stiller und

tiefer Verehrung eine Scholle Erde mit auf den letzten Weg gaben .
K . H .

X Bei der Ermittlung des Güterzugdiebes hat sich der von der

Reichsbahn eingerichtete Sicherheitsdienst bestens bewährt . Dieser

kennte den Täter nach mehrtägiger Fahndung und Beobachtung in

de» Augenblick festnehmen und der Polizei übergeben , als er sich

a » schi«kte , auf dem Bahnhof Pforzheim den Güterzug nach Karls -

ruhe ju besteigen .
Arteiter und Angestellte der Mafchinenbaugesellschast . Wir

machen auch an dieser Stelle auf die am Montag , den 26 . Mai ,

stattfindende Versammlung bzw . Auszahlung des Kantinengeldes

aufmerksam und verweisen hierbei auf das Inserat in der heu -

tigen Ausgabe .

Lebensgefährlich verbrannt
Ein junger Kaufmann erlitt am Meinufer gegenüber R a p -

p e n w ö r t dadurch einen schweren Unfall , daß ihm beim Abkochen

der Spiritusapparat explodierte . Er zog sich lebens¬

gefährliche Verbrennungen zu und wurde ins Kran -

k e n h a u s verbracht .

Da6 Deutsche Akademische Olympia 1131
sür Karlsruhe verloren

Seit acht Jahren war die Technische Hochschule Karlsruhe be -

müht , das alle vier Jahre stattfindende deutsche Akademische

Olympia nach Karlsruhe zu bekommen . Für das Jahr 1927 war

die Technische Hochschule Karlsruhe freiwillig zu Gunsten von Kö -

nigsberg und der durch diese Hochschule und die Provinz Ostpreu -

ßen vertretenen Interessen der deutschen Ostmark zurückgetreten .

Einige tausend deutsche Studierende sollten die guten Anlagen für

Leibesübungen wie die wissenschaftlichen Einrichtungen der Techn .

Hochschule Karlsruhe kennen lernen und durch Ausflüge nach dem

Olympia mit den übrigen badischen Hochschulen und dem Badner

Land bekannt gemacht werden . Bei Staat und Stadt waren zur

Ermöglichung der Durchführung entsprechende Mittel beantragt

worden . Das Unterrichtsministerium hatte die Hälfte des erbete -

nen Betrages in den Voranschlag eingesetzt . Auch diese Summe

von 19 009 Mark ist vom Landtag unerwarteter - und bedauerlicher -

weise gestrichen worden und das Unterrichtsministerium hat sich

außer Stande erklärt , den genannten Betrag aus anderen Fonds

zur Verfügung zu stellen

Männerverein St . Martin , Karlsruhe -Rintheim . Am 15 . Mai

193 9 fand im Gasthaus zum „Schwanen
" in Rintheim die dritte

ordentliche Versammlung statt . Redakteur Dr . Müller - Reif

sprach über die heutige politische Lage und hob besonders hervor ,

daß unserer Jugend besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden

mutz . Sie darf nicht durch engherzige Härte abgestoßen und damit

ins gegnerische Lager getrieben werden , Dies zu verhüten , ist in

erster Linie Aufgabe einer vernünftigen Körperkultur , wobei die

Freude an der Natur durch Wandern nicht vergessen werden soll .

Die Ausführungen wurden mit großem Interesse verfolgt und am

Schlüsse mit Beifall belohnt . Ter erste Vorsitzende Herr Wacker

dankte dem Redner für seine lehrreichen Worte und sprach den

Wunsch aus , daß derselbe auch in Zukunft nach Rintheim kommen

möge . Nach einigen ergänzenden , sowie zustimmenden Aussüh -

rungen unseres hochw . Herrn Kuraten Junker , sowie einigen

geschäftlichen Erörterungen konnte die Versammlung vom 1 . Vor -

stand zum gemütlichen Teil übergeleitet werden . Der Besuch der

Versammlung war ein sehr guter . Be .

Mittwoch -Nachmittagskonzert im Stadtgarten . Am Mittwoch ,
den 21 . d . M ., konzertiert im Stadtgarten von 15 )4 — 18 Uhr die

Kapelle des Musikvereins Karlsruhe unter Leitung des Herrn E .

Leonhardt . Aus dem Konzertprogramm seien besonders hervor -

gehoben : Ouvertüre zur Oper „ Richard der Dritte " von Titl ,

„Die beiden kleinen Finken
" — Konzertpolka — für zwei Flügel -

hörner von Kling , Paraphrase über das Lied „ Aus der Jugend -

zeit
" von Friedemann u . a . m . Es sind somit die Voraussetzungen

gegeben , im schönen Stadtgarten recht unterhaltsame Stunden an

diesem Nachmittag zu verleben .

Internationale Ringkämpfe Colosseum . Die Kämpfe der letz-

ten Tage brachten die Konkurrenz der Entscheidung schon näher .

Es gab folgende Resultate : Grunewald und Schwarz -

bauer trennten sich nach 25 Minuten unentschieden , ebenso

suchten N a b e r und W e h r a m vergebens beim ersten Zusam -

mentressen eine Entscheidung herbeizuführen . Der unbesiegte

K o p legte auch den Montegriner S i n i z a nach 15 Minuten

durch Eindrücken der Brücke und der ebenfalls noch ohne Nieder -

läge dastehende Stolzenwald brachte dem unfairen B u d r u s

in der Gesamtzeit von 85 Minuten durch Untergriff die dritte

Niederlage bei . Im Entscheidungskampf siegte K o p nach 81

Minuten durch Kopfzug auch über W e h r a m , doch will dieser

Protest einlegen , da er — allerdings zu Unrecht — behauptet ,

die Niederlage wäre außerhalb der Matte erfolgt und sei mithin

ungültig . Schwarzbauer und N a b e r rangen technisch

fein und sehr temperamentvoll , doch nach 25 Minuten ohne Ent -

scheidung . S i n i z a mußte nach 25Z-4 Minuten gegen Grüne -

wald , wieder durch Eindrücken der Brücke eine weitere Nieder »

läge hinnehmen . Der neu angekommene Ungar W i l d m a n n

(israel . Meisterrmger des Kontinents mit seinen 299 Pfund der

stärkste bis jetzt , brachte v . D y ck bereits nach 7 ^ Minuten durch

Doppelnelson auf beide Schultern . K . A .

Tases - Anzeiger

für Mittwoch , den 21. Mai 193V .

Badisches Landestheater . 19 — 23 Uhr : ,Lohengrin
" .

Badische Lichtspiele . 29 .39 Uhr : „Die neue Heimat
" .

Colosseum . 29 .39 Uhr : Internationale Ringkämpfe .
Badischer Frauenverein vom Raten Kreuz . Im Bürgersaal d : 3

Rathauses : Belobungen von Hausangestellten .

Handelskammer Karlsruhe . 18 Uhr : 1 . Vortrag : Einführung in

die Wertphilosophie .
Städtische Ausstellungshalle . Das Schwingen - Flugzeug .

Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung .

Karlsruher Stanöesbuch -AuSzüve
Sterbefülle und Beerdigungszeit . 19 . Mai . Pauline M e l -

ch e r , Ehefrau von Hermann Welcher , Taglöhner , 33 Jahre , Mühl¬

burg . — Maria Sebert , Ehefrau von Hermann Sebert , Post -

assistent , 36 Jahre . 21 . Mai , 14 Uhr . — 29 . Mai . Franz Edgar

Münzer , 16 Stunden alt , Vater Franz Münzer , Mechaniker ,

Beiertheim . — Jngeburg H i r s ch , 3 Monate 29 Tage , Vater Jakob

Hirsch , Fuhrmann . 22 . Mai , 14 .39 Uhr .

Am 28 . Mai findet die Ziehung der Freiberger Dombaulotterie

statt . 11974 Geldgewinne werden verlost im Gesamtbetrage von

32 099 .— Mark . Bei dem geringen Lospreis von 1 .— Mark sind

die Gewinnaussichten sehr günstig . Durch den nahen Ziehungs -

termin und günstigen Gewinnplan ist mit einem raschen Ausver -

kauf zu rechnen . (Siehe Anzeige .) ,

dSwz besondere Ldshmgen zeigen unsere
Auslagen Sie werden skiunen wieviel reizende
Modelle wir Jhnen vorlegen, um Jhren Liebling
auch modern und doch zweckmäßig tu kleiden .

Jedes Kind erhält ein Geschenk

Schuh -DANGER
Kaiserstrasse 161, Ecke Ritterstr.
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Taaunsen
Diözesantasungen

öes katbot. ZunsmännerverbanKes
D:e Diözejantagungen des katholischen Jung -männertfr 'canbtä haben sich m ihrem bisherigen Verlaufüber den Rahmen - mer bloßen Lrganisaiionssache hinausgehoben .Vielleicht w >rö auch eine breitere Öffentlichkeit mit

Nutzen davon Kennluis nehmen , wie unsere Jünglinge und die
Jungmannschaft tätig und bereit in die großen Aufgaben und
Ziele dsr Heimat und Religion hineinwächst Tiözesantagungenfanden bis jetzt statt vom 22. bis 24 März m Jmnau für Hohen -
z o l l e r n , von' 3. bis 5. 2)Jai ln Dürrheim für Schwarz -
w a l d - B a a t , vom 10. bis 12 . Mai in H^ us Lindenberg fürF r e i b u r g . Tie Referate bct drei ? age hatte bei jeder einzelnenVeranstaltung der Dlözejanpräfes übernommen . Man ist von
Diozesanpräses Hirt gewohnt , daß er in seinen Referatenneue Wege such , und große Zusammenhänge gibt . Wer selbst die -
jenigen , welche ihn aus seiner reichen Arbeit im Jungmänner -verband uul > der deutschen Jugendkrast kennen , waren überraschtvon der Form und Fülle der Gedanken , die m den jeweils 4 Vor¬
trägen der einzelnen Kurs, , enthalten und geboten waren .

Zum Leitgedanken der Tagungen war das Wort gewählt wor -den : „ Wlr alle sind Brüder , einer aber ist der Mei -
ster , Christus , der Herr .

" In dem Vortrag : Die Organi -
! a l i ort als Form unserer Gemeinschaft wurden alldie Möglichkeiten . Versammlung und Gruppenabend jugendlich ,katholisch und deutsch zu gestalten , eingehend dargelegt und ge-
würdigt . Unser Diözesanpräses war dabei ebenso bestrebt , bewähr -
tes Altes ins rechte Licht zu stellen , als auch das gesunde Neueein - und durchzuführen . Wohl jeder Vertreter nahm dabei fürseine Vereinsbrüder eine Fülle von Anregungen und lebendigen
Vorschlägen mit . Sehr schön wurde die Linie gezeigt , die von den
großen Verbandsprogrammen von Kolping , Mosterts und Wolkerbis in die gewöhnliche Vereinsversammlung hinein sich erstreckt.

Das Thema : Deutsche Jugendkraft und Stamm -
ve r e i n gab zunächst eine Uebersicht über das gesamte deutsche
Sportsleben als Aufdruck der deutschen Gegenwartsk 'Mur . Seine
reiche Erfahrung gab dem Redner genügend Material an die
Hand , um sowohl zu zeigen , was eigentlich unter dem viel miß -
brauchten und verspotteten Wort : katholischer Sport zu verstehenist, als auch , die Gefahren , welche einseitiger Sportbetrieb dem
ganzen Vereinsleben bringt in ihrer Quelle klarzulegen .

Der Nachmittag brachte dann den Einblick in den großen Zu -
sammenhang zwischen Christus , dem ersten und letzten Führer ,dem Präses , als priesterlichen Führer und der I u n g f ü h r e r -
fchaft in Abteilung und Gruppe Wie Licht und Finsternis hob
sich dabei die katholische Führergestalt von den Verführern und
Verfolgern des Christuszeichens ab . Wieder ergaben sich weiteAusblicke auf die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung desStaates , der Wirtschaft und Kultur .

Der größte Teil der Zeit war der Aussprache über dasGehörte gewidmet . Man hielt sich dabei an die Form der Aus -
sprachegr Uppen , die unseres Wissen zuerst vom Frei -
burger Bezirksvorstand bei seinen Tagungen angewandt wur -den . Die zur Diskussion gestellten Beratungsgegenstände waren :
Vereinsversammlung und Gruppenabend , kirchliche Versammlung .Vorstandssitzung , Stammverband ul >d deutsche Jugendkraft , der
Präses in der D .J .K . - Spielerversammlung und „ freie " D .J .K.-Abteilungen.

Wer die Jugend kennt , weiß , daß bei solchen Anlässen und bei
diesen Themen der Stoff nicht mangelte und das Wort nicht aus -
ging . Am wertvollsten war sicherlich jeweils die Kenntnis , die dereine Verein von der Arbeit des anderen mitbekam . Vielen schien
gerade die Aussprache über die k'i r ch I' i ch e Versammlung außer¬ordentlich ertragreich . Es kam so schön dabei die tiefe religiöseSehnsucht , der feste Glaube an die Werbekraft der katholischen Ideeund das Vertrauen auf den reinen , frommen Geist der Brüder imVerbände zum Ausdruck . Deutsche Jugendkrast und Stammver¬

band sind ja derart aufeinander angewiesen , daß die Auseinander -
setzung mit den einschlägigen Fragen ihren Raum einnehmen
mutzte . Wir wissen jetzt doch, daß Krisen , die es da zweifellos
gab , im tiefsten Kerne überwunden und die Bahnen für ein rech-
les Zusammenschaffen in die Zukunft hinein frei find . Eindrmg -
lich und herzlich hatte sich unser Diözesanpräses in seinen Refe -
raten jeweils für die großen Werte des Manderns eingesetzt.Darum kam auch diese Form unseres Gemeinschaftslebens in den
Aussprachen ergiebig zur Behandlung .

Auch nach Wegen und Mitteln , den Verband der katho -
tischen Arbeiter , die Gewerkschaften , den Volks -
verein durch Zustrom aus unseren Reihen immer wieder zuverjüngen und zu erneuern wurde gesucht. Sicher ist, daß hierunser Verband mit aller Kraft zu Zusammenschluß in großer ,organisatorischer Einheitsfront und gegenseitiger Würdigungdrängt .

Eine große Freude war es den Teilnehmern un >eres Kurses ,den Diözesanleiter H . Enderlin in ihrer Mitta zu wissen.
Immer wieder fand seine Vertrautheit mit Verband und Jugendin den Diskussionen das rechte Wort . — er .

Hauptversammlung öes Bad. Bauernvereins
Radolfzell , 18. Mai . , Heute fand hier die Haupttagung des Badi -

schen Bauernvereins statt , die einen außerordentlich starken Besuchaufzuweisen hatte . Neben einer großen Anzahl von Vertretern der
Landwirtschaft konnte Präsident Schill besonders kandrat Dr.
hartmann als Vertreter der badischen Regierung , den Präsidentendes badischen Landtages , I > u f f n e r , den Vertreter der Badischen
Zandwirtschaftskammer , Dr . Graf Douglas , sowie zahlreicheReichs - und kandtagsabgeordnete begrüßen . Nach einer kurzen Er -
öffnungsansprache gab Direktor Schwörer vom Badischen Bauern¬
verein einen kurzen Ueberblick über die Organisation , die nach dem
Zusammenschluß der badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
auf christlicher Grundlage stehend bereits ^ ctzt schon wieder 41 000
Mitglieder zähle . Das Hauptreferat des Tages hielt Reichsministera . D. Dr . Herme s , der ein Bild über die derzeitige Lage und die
Existenz der deutschen Landwirtschaft gab. Die Not der Landwirtschaft
habe einen Umfang angenommen , der außerordentliche Hilfsmaßnah -
men erforderlich mache. Hunderttausende von Bauern kämpften heute
um das Erde ihrer Väter . Es sei kein wunder , daß unter dem Ein -
druck dieser Not ein gewisser Radikalismus in die Reihen d«r deut -
schen Bauern eingedrungen sei. Die Bauern sollten sich aber stets be -
wüßt bleiben , daß sie mit anderen Berufsständen verbunden seien.
Durch die Schaffung der Grünen Front sei es gelungen , die Bahn frei
zu machen zu positiver Arbeit . Die Not der Landwirtschaft sei u . a.
auch darauf zurückzuführen , daß in den Handelsverträgen der Nach-
kriegszeit Bedingungen enthalten seien , die der deutschen Landwirt -
fchaft keinen Schutz gewähren . Das Landvolk verlange den ihm zu-
stehenden Einfluß in Staat und Wirtschaft und wolle Gleichberechti -
gung mit anderen Berufsständen . Bei der letzten Agrarvorlage im
Reichstag sei wenigstens erreicht worden , daß die Reichsregierung die
Ermächtigung erhalte , die Einfuhrzölle für Getreide je nach Entwick -
lung der Wirtschaftslage zu erhöhen oder zu ermäßigen . Der Redner
gab dann in großen Zügen ein Bild über die einzelnen Gebiete der
Landwirtschaft und besprach die gesetzgeberischen Maßnahmen zur
Hebung derselben . Line Lebensfrage für das deutsche Volk fei die
Erhaltung des stark gefährdeten Ostens , für die die Sanierung der
deutschen Landwirtschaft Voraussetzung sei. Neben die Staatshilfe
müsse die Selbsthilfe der deutschen Landwirtschaft treten .

Zum Schluß der glänzend verlaufenen Versammlung , die von etwa
eintausend .Bauern besucht war , wurde eine Entschließung an-
genommen , in der die Maßnahmen für den deutschen (Osten gebilligtwerden . Jedoch dürfen die Interessen der badischen Bauernbetriebe in
ihrer veredelungswirtfchaft darunter nicht leiden . In der Resolutionwird schließlich noch vorgeschlagen , den Handelsvertrag mit F i n n -
l a n d zu kündigen , da sämtliche Verhandlungen mit diesem Land sich
zerschlagen hätten .

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,meinen lieben Mann , unsern guten , opfer¬

freudigen Vater , Großvater u . Schwiegervater

Franz Mayer
in die ewige Heimat zu sich zu nehmen . Er
starb wohlvorbereitet durch die hl. Sakra¬
mente im Alter von 66 Jahren . Die Beisetzung
findet am Donnerstag , nachmittags 2 Uhr , von
der Friedhofkapelle aus statt . _

Karlsruhe , den 20 . Mai 1030.
Goethestraße 18 .

IL
Im Namen der Hinterbliebenen
Frau Frieda Mayer

geb . Baumann .

Werbet für
Eure Presse!
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Drosseln Sie
. Ihren Motor !

Ohne zu stocken , ohne zu rucken , nimmt der Wagen mit ESSO
die Steigung . Sie werden erstaunt sein , mit welcher Kraft Ihr
Wagen dahinfahrt . Nun geben Sie wieder Gas ! Weich und ge¬
schmeidig , ohne zu klopfen , kommt der Motor wieder auf volle

Touren trotz schwieriger Strassen und schwerer Last .
ESSO BEDEUTET ;
schnelles Starten , rückstandlose Verbrennung ,
klopffreies Fahren und unwiderstehliche Kraft.

Tanken Sie ESSO,den roten Betriebsstoff an den silbernen Esso -Putnpen .

ESSO
die geschmeidige Riesenkraft

I dapolin . S tandard motor oil
DEUTSCH - AMERIKANISCHE PETROLEUM - GESELLSCHAFT

Harötwaiöfieöluns
Karlsruhe e . G . m. b. H.

Am Montag , 2. Sunt 1&30, abends 8 Uhr,findet im „Friedrichshof" Mc

iL ordentl. Generalversammlung
mit untenstehender Tagesordnung statt , wozudw Genossen hiermit höflichst eingeladenwerden. 2895

Tagesordnung :
t. Jahresbericht deS Aufsichtsrats und Vor -

srandes.
2. Bilanzvorlage für das Geschäftsjahr 1929

und Beschluß darüber.
3. Entlastung des Aufsichtsrats und Vor-

standes .i . Neuwahlen .
5. Anträge .
0. Verschiedenes.

Die zur Genehmigung stehende Bilanz liegtvom 24 . Mai 1930 an zur Einsicht der Ge-
Nossen von S— tS und 14—17 Uhr täglich
( Samstags nur vormittags ) im Geschästszim-
mer der Genossenschaft , Damaschkestr . 14 . auf .Anträge von Genossen, welche zur Erledi-
gung kommen sollen , müssen spätestens Z Tagevor der Versammlung an deu. Vorstand einge¬
reicht sein.

Karlsruhe , den 20. Mai 1930.
Der Vorsitzende des Auslichtsrats

der Gemeinnützige» Bangenossenschast
Hardtwaldsirdlung Karlsruhe e. G . m . 6. H .

Kür dm Mmmenat :
empfehlen wir für

^ ivchenchbre
Fred , Karl, Hehre FriedenSISnigin, 1-

oder LstimmigeS Thorlied.
Partitur —.30, Stimme —. 10.

Hofinaher. Karl, op. 21, . ES schallet der
Glocken geheiligter Mund ". stimmiges
Martenlied .

Vart.-Stimme MI. —.20.
Waßnier. Berthold . Ave Maria , 12 ein-

fache Mutter Gotteslieder für 2 Sing -
stimmen mit Orgel, oder für Sovran .Alt ( Tenor) und Batz ohne Orgel.

Partitur MI. 1.80 Stimme —.40.
Weitzel . Wilhelm. 2 leichte Marlenlieder

für Ssiimmigen grauen - oder Knaben-
chor mit Orgel oder Harmonium.

Partitur —.30 . Stimme —. 15.
Sieglet , Theo. op. 23 . Hier knie ich, Mut-

ter, vor deinem Bild , Sololied für
Sopranstimme , oder für dreistimmigen
Frauenchor, mit Orgel - oder Klavier-
begleitung . '

Partitur —.80. Stimme —.25.
Ziegler , Theo. Katholische Kirchenlieder

nebst Responsorien für gemischien Chor
bzw . drei- und zweistimmigen Kinder-oder Frauenchor. Part . MI . —.75
( Partiepreise ) . Orgel- bzw. Harmo-
nium -Begleitung MI. 1 .50.

Ansichtssendung von Partituren stehen
auf lurze Zeit gerne zur Verfügung !

Bitte sofort zu bestellen!

BadeniaSf -äSs Karlsruhe

versuch ' es mit Kruschea!
Du wirst staunen und bald froh

sein , es probiert zu haben!

Unübertroffen und
geradezu fabelhaft !

Frau Tülv Soh Frankfurt am Main, schreibt wn
19 Mftrz 1930 wörtlich wie folgt :
Auch ich muß mich den vielen Lobpreisungen über
Neo-Kruschen -Sala anschließen uod kann Ihnen be¬
stätigen , daß ich über die Wirkung desselben ein¬
fach verblüfft bin. Seit ^ Jaihr nehme ich Neo -
Kruschen -Salc , mit dessen Erfolg ich außerordentlich
zufrieden bin , — wie neugeboren komme ich mir vor
und werde nun stets und ständig mich an Neo -
Krussdhen-SaLz halten . Unzähliges habe ich schon
versucht , — aber Neo-Krosohen -Sate ist nnflber -
troffen und geradezu fabelhaft .
Jedem , der an irgendwelchen Uebel®, weiten diese
klein oder groß , leidet , die das Allgemeinbefinden
stören , rufe ich zu : Versuch ' es mü Kruschen und
Du wirst staunen und bald froh sein , es probiert zu
haben ! Wenn ich auch erst % Jahr dfc Kruschen -
Kur mitmache , so kann ich doch obiges mit gutem
Gewissen behaupten . Das Salz habe ich schon einem
srroßen Bekanntenkreis empfohlen . . . .

gez . Unterschrift .
(Originatechreibeai liegt vor und kann eingese <h*vr

werden .)
Beginnen Sie noch heute i «;t

Krusefeen
Bs bedeutet für Sie : Elastizität , körperliche und

geistige Frische sowie gutes Allgemeinbefinden und
frohe Stimmung . 1 Originalglas reicht für hundert
Tage und kostet 3 Mark in Apotheken und Drogerien .
Aber hüten Sie sieh vor angepriesenen Nach¬
ahmungen mit ähnlich klingendem Namen . Achten
Sie auf die gelb -schwarze Packung und den Namen
„Neo-Kruscben -Seia " . Krusohen genießt internatio¬
nalen Ruf . Kein Land der Erde ohne Krusohen .
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Tob MUi . Haltbark el )
TrcU - ZaMuntsveU «

et . it «»*« j '

B»r k«i

»4 tf

Ziehung sicher
2» . Mai

geH - Utterie
11974 Oew. und

1 Prämie

32000
10000
60000
10000

Auf leLese lfd . Fnd -
Hr . iGew . Preis iM .
? »rt « U.Liste zz ? fx.

Stürmer
MaubeiM . 07 . 11
P «stsek . i7«4jK *rlsr
Ulla lott .-Einnehm.
u. Verkaufsstelle ]!

PfKWyßWEßK
OSSENHEIM

2 SÄ» Khane gebr .

HarMtnfums
^ u .^ /iSpiel (Aeolsharfe )

liillitf zu verkaufen .

Haiir . Rauch
Friedrichsplatz 7

Badisches
LM « lheatn

« ittwoch. 21. Mai :
V- llSbllhn - :

4. Maworftellung .

Bon Wagner .
Dirigent : Schwarz .

Regie : Mutzenbecher .
Mitwirkende : Fischbach,
Meiling , Reich-Dörich,
Winter , Janl , Kallab ,
Frey , Hofvach, Kaln -
dach , Lauflötter , Oer -
ner . Rühr , Schoepflin ,

Theo Strack .
Anfang 13 Uhr .
Ende 23 Uhr .

Preise C ( 1— 7 Ml . ) .
Der 4 . Rang ist für
den allgemeinen Der -

lauf freigehalten .

Do ., 22. 5. : Brülle
5hina . Fr ., 23. 5 . : Der
-idele Bauer . Sa . , 24.
S. : Gastspiel Anneliese
Born : I ? 3 - So . , 25.
5. : Die Fledermaus .
Mo ., 26. 6. : Marius .

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermuten .

Mcndeliohnvlatz 2, III .

Küchen streichen
und sonstige Anstrich,
erncurrung , Schriften
u . Schilder billig . An¬
fragen unter 2066 an
die Geschäftsstelle erb .

Musik-
Spielwaren ,

Streich » und Zupsinstr .

SpreApparale
Platten , Nadeln

billigst im
Musikhalts

Oskar Miilthaler
Kronenstr . 58.

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos ,
tötet sof. unt . Garanti »
Ungczirf .-Dern .-Anstill ,

f. Heilstem
Herrenstr . 5, Tel . 5791 .

5#
|oiic MuiMllltiht Bon 1927

der Firma

§ frter & k G . m . d.ß .^ reibW
w Vreitgml

Bei »er am 13. Mai 1930 vorgenom -
« ««en «»tatieüen Auslosung der auf
>. I «»u« r l ?3l zur Heimzahlung kam-
« e«de» Teilschuldverschreibungen obiger
A» leihe wurden folgende Nummern ge -
z»«e„ :

Ut » - 18 Stück zu RM 250 .—
3t , 38, 40, 42, 61 , 65 , 138, 144,

195, 200, 225, 23J , 291 , 329, 532, 333,
334, 35« .

Iii . « : 12 Stück zu RM 125 . -
4 , 27 , 58 , 72 , 107 , 121 , 136, 140,

141 , 167 , 19« , 191 .
LH. C ; 4 Stück zu RH 50 . -

8 , 31 , 56 , 3« .
Sie Verzinsung der gezogenen

Schuldverschreibungen hört mit dem zur
Sei « zatzlunz bestimmten Zeitpunkt auf .

Die Auszahlung der gezogenen Stücke
zum Nennwert mit einem Zuschlag von
2 % erselgt auf den t . Januar 1931 bei
dem Bankhause I . A . Krebs und an
der K «ffe der Firma Herder & £ o.
<S . « . v . £?. , beide in Freiburg im Breis -
zau , gegen Rückgabe der betreffenden
Teilschuldverschreibungen und der dazu
zehSrizen noch nicht fälligen Zinsscheine .
Noch » icht zur Einlösung ge -
tr « chte Stücke der früheren

Auslosungen :
5it . A . Nr . 25, 29 , 131 , 132 .

Freiturz im Breisgau ,
>ew 22 . Mai >930.

Herder t Co. G . m . b. H.

MWmwgescWlisi
Avcker « >d Aiigeslellle !
A« > »» »»», de « 26. Mai 1930 , nachmittags

3 U»r , ist i» L» lal „ Gambrinushalle " am
ein«

» le • «» !««* , die «m 2 . Januar 1930
» »ch Ix der » ,« .K . beschäftigt waren .

( Anschlietzend Auszahlung des noch Vorhan -
de»e» EeldeS der Kantine , wobei auf den
Ein, -Her ein » etrag Von 4 RM . entfällt .
<rntl,Ifu » » S» «v >ere mitbringen . ) Kollegen ,
die « » diele». Tage verhindert find , können
tm 21 . und 88 . Mai im gleichen Lokal von
4— 8 Uhr d »s « eld in Empfang nehmen . Lei
« bh»lun « durch andere ist Vollmacht und
Entlalfungs ^eugniS oder Stempelkarte vorzu -
lege!?. — Tingang durch den Hof. — Kein
Zrinlzwang , 2907

Der Betriebsrat .

=e43C5ifl =
Besuchen S d i

Schwetzinger
Rokoko -Aufführungen
am DONNERSTAG , den 29. MAI (Himmelfahrt )

und SONNTAG , den 1. JUNI 1930.
BEGINN : jeweils nachmittags 3 .30 Uhr
im SCHWETZINGER SCHLOSSPARK

• • «
Hunderte von Darstellern in historisch
getreuen Kostümen zeigen SPIELE
und TÄNZE aus galanter Zeit —

Entzückende Bilder von einzigartiger
Schönheit und Farbenpracht —

Alles nähere siehe die Programme .
VORVERKAUFSSTELLEN IN KARLSRUHE :
Verkehrsverein , Rathaus / ^Reisebüro A .rG ., Kaiser¬

straße 229 / Nordd .Lloyd , Kaiserstraße 181

Das Schwimm- u. Sonnenbad
am Rveinhafen

ist

ab Donnerstag , den 22 . Mai
— täglich von S durchgehend bis 20 ilhr —

geöffnet .

Größte u. schönste Natur - u. Freilichtbühne - 4000 Plätze
bei Rastatt . — — — — —

Andreas Hof er
Freiheitskampf des Tiroler Volkes in 4 Akten nebst Vor-

und Nadispiel von A. J. Llppl.

Aufführungen : Alle Sonn - and
Feiertage sauber Fronleichnam )

Vom l . lunl bis Ende September
Gedeckter Zuschauerraum
800 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Ohr
Preise der Pl&ize : 1.50 —6.50 Mk

nebst besonderen Logen .
Vorverkauf: Theaterkasse Oetig-

heim , Telefon 2061 Rasiaii .
Vorverkauf Karlsruhe :

Herdersche Verlagsbuchhandlung , Herrensirafee 34 .
Fritz Moller . Musikalienhandlg ., Ecke Kaiser - u . Waldsir .
Auskunftstelle des Verkehrsvereins Khe ., Kaiferstr . 159
Zeitungskiosk beim Hotel Germania .

ilmfther ®

JtBgungr '

ttjahre .

Auskunft

Ober

Tilgungs -

Darlehen
für

Heimstätten
gibt

Landesberatungsstelle der
Heimstättenfffirsorge

Stuttgart , Rotbühlstrasse 64 II
— Mitarbeiter gesucht —

Oerlangen Sie nur die führende Harke
i
S

X
S

Steiner<h*m, Karlsruhes
Weinooosshandel , Dampfbrennerej

ybotMOatSAPFQWDMKEUOiEISS fatärra.22

f
i

se
S

überall « rhSltlleh

an Private in
Abonnement und auf
tägliche Bestellung
zuverlässig und preiswert

Eis-G. m. b. H. Karlsruhe
Telefon 7988
Kaiserallee 51

SeWlliche Mfaptig .
Der „Jahrmarkt für Jung und Alt "

zu Gunsten des Aarlsruber Aindersol -
bades in Donaueschingen hat auch in die-
sem Jahr Dank der freudigen und tat -
kräftigen Anteilnahme weitester Kreise
der Karlsruher Bevölkerung mit einem
guten Erfolg abgeschlossen. Dafür all den
Tausenden , die durch den Besuch der ver -
anstaltung das erfreuliche finanzielle Er¬
gebnis ermöglichten , aufrichtigen und
herzlichen Dank zu sagen , ist uns ein
dringendes Bedürfnis . Herzlichen Dank
auch der Stadtverwaltung für ihre wert -
volle Unterstützung , sowie den vielen
ehrenamtlichen Geisern und Helferinnen
und nicht zuletzt den Karlsruher Zei -
hingen .

Berein 3ugendhi !se.
ßroser sonder-verkaui im Monat mal
Chaise¬
longues

33-68 M.
Klubsofas 1
Diwans ® 1/ Telefon 4419 tjf

in eleganter Ausführung . «- Auf Chaise¬
longues - Decken extra 10»/0 Rabatt !
PoisiBMiöDeiftaus R. Köhler , seMtzeostr. 25

Asthma ist heilbar!
Asthmakur nach Or. Ulberts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls¬
rahe , Rndolfstr . 12, eine Treppe . Nahe
Durlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 - 1 and 2— 4 Uhr .

Urft wenns auch drauijen noch (o gleht,
den büdogewichiten Schuhen tut das
nichts. BOdo gibt einen dauerhaften,
wetterbeftändigen Hochglanz, der euch
bei Regen nicht abfärbt. Probieren Sie
BOdo , Sie werden dies befl&figt finden
und keine andere Schuhcreme« eh» be¬
nützen als

Büdo
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